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Erste Aöteiümg.
Sprache .

A . Prosa .
I. Abschnitt : ErMInngeri.

1 . Das Himmelblau und die Wolken.
Ein Bauernkind verachtete die Wolken und sagte zum Vater :

„ Wenn sie nur auch den schönen blauen Himmel nie mehr bedeckten!
"

Der Vater antwortete ihm : „ Armes Kind , was hast du vom schönen
Himmelblau ? Die grauen Wolken sind für uns der segnende Himmel !

"

2. See und Fluß .
„ Ich ruhe in ewiger Klarheit und Stille in meinem unveränder¬

lichen Selbst .
" — „Und ich fließe in ewiger Freiheit ins Weltmeer.

"

Also stritten sich See und Fluß mit einander . Die Toren ! Kann
denn der See fließen , oder der Fluß stille stehen ?

3. Das Roß und der Stier .
Auf einem feurigen Rosse flog ein dreister Knabe daher. Da rief

ein wilder Stier dem Rosse zu : „ Schande ! Von einem Knaben ließ '

ich mich nicht regieren.
" — „ Aber ich

"
, versetzte das Roß ; „ denn was

für Ehre könnte es mir bringen , einen Knaben abzuwerfen?
"

4. Der Hirsch und der Fuchs.
Der Hirsch sprach zu dem Fuchse : „ Nun wehe uns armen , schwa¬

chem Tieren ! Der Löwe hat sich mit dem Wolfe verbunden.
"

„ Mit dem Wolfe ?
"

sagte der Fuchs . „ Das mag noch hingehen !
Der Löwe brüllt , der Wolf heult ; und so werdet ihr euch noch bei
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Zeiten durch die Flucht retten können . Aber alsdann möcht ' es um
uns alle geschehen sein , wenn es dem gewaltigen Löwen einsallen sollte ,
sich mit dem schleichenden Luchse zu verbinden.

"

5. Zwei Füllen .
Zwei Füllen , die sich in Wuchs und Bildung wie ein Ei dem

andern glichen , fielen in ungleiche Hände . Das eine kaufte ein Bauer
und gewöhnte es ohne Rücksicht auf die Veredlung seiner Natur zumniedern Dienste am Pflug und Karren ; das andere kam in die Hand
eines Bereiters . Dieser bauete die Kunst seines Dienstes auf die Ver¬
edlung seiner Natur , d . i . auf die Erhaltung und Ausbildung seiner
Feinheit , seiner Kraft , seines Mutes . Es ward ein edles Geschöpf,indes das andere alle Spuren seiner ediern Natur an sich selber verlor .

Vater und Mütter ! Wenn eure Kinder weder an eurer , noch an
der Hand derer, denen ihr sie übergebet, Reiz und Mittel zur Ausbildung
ihrer Anlagen finden, so sind diese Kräfte für sie umsonst , und die ediern
Anlagen der Menschennatur sind ihnen sogar gefährlich und verderblich .

6. Der Wind und der Schiffer .
„ Wenn ich hinauf will , so wehest du hinab , und wenn ich hinab

will, so wehest du hinauf .
"

Also sprach der Schiffer zum Winde.
„ Weißt du was ?

" erwiderte dieser ; „ wenn ich hinabblase, so fahre
du hinab , und wenn ich Hinaufblase , so fahre du hinauf . Dient dir
aber das nicht und willst du mir entgegenfahren, so arbeite du so gegen
mich wie ich gegen dich .

"

7. Der Besitzer des Bogens .
Ein Mann hatte einen trefflichen Bogen von Ebenholz, mit dem

er sehr weit und sicher schoß, und den er ungemein wert hielt . Eimst
aber, als er ihn aufmerksam betrachtete , sprach er : „ Ein wenig zu plump
bist du doch . Alle deine Zierde ist die Glätte . Schade ! Doch dem
ist abzuhelfen . Ich will hingehen und den besten Künstler Bilder iin
den Bogen schnitzen lassen .

"
Er ging hin , und der Künstler schnitzte eine ganze Jagd auf dem

Bogen ; und was hätte sich besser auf einen Bogen geschickt als eine
Jagd ? Der Mann war voller Freuden . „ Du verdienst diese Zieratem ,mein lieber Bogen !

" — Indem will er ihn versuchen ; er spannt , umd
der Bogen zerbricht .

8. Der Fuchs und der Igel .
Ein stolzer Fuchs besprach sich mit dem Igel und fragte ihn , wiie

er es mache , wenn ihn die Hunde verfolgen. — „ Ich habe dann einem
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einzigen Kunstgriff"
, antwortete der Igel sehr bescheiden. — „ Einen

einzigen ? Ja freilich , dann bedanre ich dich ; denn ich habe deren
wenigstens hundert .

" So prahlte der Fuchs , und in eben dem Augen¬
blicke hörten sie die Hunde bellen und sahen , bevor sie entfliehen konnten,
Jäger herbei eilen .

Der Igel rollte sich in eine Kugel zusammen . Überall war er
nun stachlicht . Die Hunde bissen sich an ihm blutig . Abgeschreckt
dadurch gingen sie aus den Fuchs los . Vergebens nahm dieser zu List
und Seitensprüngen seine Zuflucht. Er machte freilich den Hunden
den Sieg schwer ; aber endlich ward er doch erhäscht und erwürgt .

„ Ei "
, sprach der Igel , der von ferne zusah , „ ei , daß er noch

lebte ! Jetzt würde er eingestehen , daß eine Kunst, recht erlernt , besser
sei als hundert nichtige .

"

9. Das Pferd und die Ziege.
Ein Pferd und eine Ziege standen in einem Stalle beisammen .

Das Pferd ließ sich sein Futter wohl schmecken und war vergnügt , indes
die Ziege betrübt neben ihm stand und immer seufzte . Das Pferd ,
Welches seinen kleinen , sonst muntern Stallgesellen sehr lieb gehabt hatte,
fragte : „ Warum seufzest du ?

" — „ Ach , ich bin hungrig "
, antwortete

die Ziege, „ und habe keinen Bissen Futter mehr. Sage mir , wie fängst
du es an , daß du immer noch Vorrat hast , wenn meine Raufe schon
längst leer ist, so daß , wenn du noch issest, ich dastehen und hungern
muß ?

" — „ Das will ich dir gerne sagen
"

, antwortete das Pferd .
„ Du bist ein Leckermaul und zupfest nur solche Kräutlein aus , welche
süß schmecken ; die übrigen aber, welche weniger gut schmecken , trittst
du unter die Füße . Ich frage nie : was schmeckt süß , sondern ich esse,
was da und was gesund ist. So sättige ich mich täglich vollkommen
und bin zufrieden; du aber leidest auf diese Weise Hunger und stehest
unzufrieden da .

" — „ Du hast recht
"

, antwortete die Ziege, „ ich will
mich bessern , wenn ich es noch kann .

"

1Ü . Das Irrlicht.
Ein Mann reiste durch ein Gebirge ; es überfiel ihn die Nacht , und

er verirrte sich , daß er angstvoll ausrief : „ O , möchte doch ein Mensch mir
beistehen !

" Da schimmerte endlich , als er lange Zeit rechts und links

gegangen war , aus der Ferne ein wankendes Licht ihm entgegen . Der

Glanz war ihm erfreulich in der Nacht ; er folgte ihm. Aber es war
ein Irrlicht , das in Sümpfen entsteht und über denselben schwebt und
von leichten Lüften fortbewegt wird . Der Wanderer stand plötzlich an
einem Abgrunde. „ Halt !

" rief auf einmal eine Stimme , „ du bist ein
Kind des Todes !

" Er fuhr zurück. Es war ein Arbeiter , der ihn



gerade antraf , als er dem Abgrund nahte. „ Danke Gott "
, sprach der¬

selbe , „ daß mich mein Beruf gerade diesen Weg führte .
" — Und er

brachte den Reisenden auf den rechten Weg ; dieser erreichte die Heimat,
fiel auf die Kniee und dankte Gott für seine Rettung .

Wer ist hier der Wanderer ? Der Mensch , der von der Tugmd
abwich , in Unglück geriet und Hilfe suchte. Und ein Verführer zum
Bösen (das Irrlicht ) bot ihm die Hand und zeigte ihm verbotene Mittel ,
sich zu helfen ; und nun verfiel er in Sünden und beging Böses auf
Böses, und war seinem Verführer bald gleich. Da erkannte ein Freund
seine Verirrung und zeigte ihm , wohin seine Verbrechen führten , zeigte
ihm gerechte Mittel , sich zu helfen , und er ward wieder ein sittlicher
Mensch und dankte Gott , daß er ihm einen treuen Ratgeber zu¬
geführt hatte .

11. Die ewige Bürde.
Der Khalif Hakkam , der die Pracht liebte , wollte die Gärten seines

Palastes verschönern und erweitern. Er kaufte alle benachbarten Län -
dercien und bezahlte den Eigentümern so viel dafür , als sie verlangten.
Nur eine arme Witwe fand sich , die das Erbteil ihrer Vater aus
frommer Gewissenhaftigkeitnicht veräußern wollte und alle Anerbietungen,
die man ihr deswegen machte , ausschlug . Den Aufseher der königlichen
Gebäude verdroß der Eigensinn dieser Frau ; er nahm ihr das kleine
Land mit Gewalt weg , und die arme Witwe kam weinend zum Richter .
Jbn Beschir war eben Kadi der Stadt . Er ließ sich den Fall vortragen
und fand ihn bedenklich ; denn obschon die Gesetze der Witwe ausdrücklich
Recht gaben, so war es doch nicht leicht , einen Fürsten , der gewohnt
war , seinen Willen für die vollkommene Gerechtigkeit zu halten , zur
freiwilligen Erfüllung eines veralteten Gesetzes zu bewegen . Was tat
also der gerechte Kadi ? Er sattelte seinen Esel , hing ihm einen großen
Sack über den Hals und ritt unverzüglich nach den Gärten des Palastes ,
wo der Khalif sich eben in dem schönen Gebäude befand, das er auf
dem Erbteil der Witwe erbaut hatte . Die Ankunft des Kadi mit
seinem Esel und Sacke setzten ihn in Verwunderung ; und noch mehr
erstaunte er , als Jbn Beschir sich ihm zu Füßen warf und also sagte :
„ Erlaube mir , Herr , daß ich diesen Sack mit Erde von diesem Boden
fülle .

"
Hakkam gab es zu . Als der Sack voll war , bat Jbn Beschir

den Khalifen, ihm den Sack auf den Esel heben zu helfen . Hakkam
fand dieses Verlangen noch sonderbarer als alles Vorige ; um aber zn
sehen, was der Mann vorhabe, griff er mit an . Allein der Sack war
nicht zu bewegen , und der Khalif sprach : „ Die Bürde ist zu schwer,
Kadi , sie ist zu gewichtig .

"
„ Herr "

, antwortete Jbn Beschir mit edler
Dreistigkeit, „ du findest diese Bürde zu schwer, und sie enthält doch nur
einen kleinen Teil der Erde , die du ungerechter Weise einer armen
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Witwe genommen hast ! Wie willst du denn das ganze geraubte Land
tragen können , wenn es der Richter der Welt am großen Gerichtstage
auf deine Schultern legen wird ?

" Der Khalif war betroffen; er lobte
die Herzhaftigkeit und Klugheit des Kadi und gab der Witwe das
-Erbe zurück mit allen Gebäuden, die er darauf hatte anlegen lassen .

12. Das Bäumchen .

Ein Knabe sah seinen Vater einen wilden Apfelstamm pflanzen.
Was willst du da , fragte der Knabe , mit dem knorrigen Dinge machen ?
Gewiß , ich würde ihm den Platz nicht gönnen. — Aber der Vater ant¬
wortete : Urteile nicht zu früh , mein Kind . Kennst du denn dieses
Bäumchen, das du ein knorrig Ding nennst ? — Wie sollte ich nicht ,
sagte der Knabe. Man steht ja wohl, was es ist . — Seine äußere
Gestalt , sagte der Vater , siehst du wohl, aber nicht das , was in ihm
verborgen liegt . Sieh , dieses unansehnliche Bäumchen kann ein hoher ,
schöner Baum werden. Es kann in einigen Jahren Blüten und Früchte
tragen und wird uns dann erfreuen und laben . Noch vermag es dieses
nicht ; denn verborgen ruhet noch in dem Bäumchen die Kraft , durch
welche es dieses vermag. — Nach einiger Zeit sah Wilhelm seinen Vater
wieder bei dem Bäumchen. Er pflanzte einen Stab neben dasselbe und
band es daran . — Warum tust du das ? fragte der Knabe. Du
nimmst ihm seine Freiheit . — Der Vater antwortete : Daß der Wind
es nicht zerknicke oder zu Boden werfe , und damit es schlank und gerade
aufwachsen möge . — Daraus schnitt der Vater mehrere Zweige von dem
Stämmchen, lockerte den Boden rings umher aus und umgab es mit
Dornen , um das Vieh davon abzuhalten. — Sieh , sprach der Vater ,
ich liebe das Bäumchen um der verborgenen Lebenskraft willen, die in
ihm liegt, und darum Pflege ich sein , auf daß die verborgene Kraft in

ihm wachsen und gedeihen könne .
Im Beginn des folgenden Frühlings führte der Vater den Knaben

wieder zu dem Bäumchen. Er hatte ein Reis von einem andern Obst¬
baume geschnitten . Jetzt nahm er sein Messer und machte einen kräftigen
Schnitt , so daß die Krone des Bäumchens zur Erde fiel . O weh ! rief
der Knabe und erschrak, nun ist ja alle Mühe vergebens! — Der
Vater aber lächelte und pfropfte das mitgebrachte Reis auf den Stumpf
des Bäumchens und verband alles sorgfältig . Darauf sprach er : Siehe,
wäre das Stämmchen im Walde geblieben , so würde es schief und knorrig,
wie der Zufall es gab , aufgewachsen sein und niemals eßbare Frucht
getragen haben. Aber ich habe sein Wachstum und seine innere Kraft
geleitet . Ehe der Frühling in seiner vollen Kraft erscheint , habe ich
dem Bäumchen das Edlere gegeben , damit es hierauf seine sprossende Kraft
richte und künftig liebliche Blüten und Früchte trage . — Bald breitete
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nun das Bäumchen seine Zweige und Äste aus und war lustig an¬
zusehen . Denn es trug Knospen und Blüten , und im Herbste neigten
sich die Zweige unter vielen goldgelben und rötlichen Äpfeln . — Was
meinst du nun ? fragte der Vater den Knaben . — O , antwortete diesermit Freuden , es ist ein liebes und dankbares Bäumchen geworden . —
Sieh , fuhr der Vater fort , wie es die vollen Äste dir entgegenstreckt !
Nun . ich schenk ' es dir , Wilhelm . Es soll von nun an dir gehören .
Es hat jetzt seine Bestimmung erreicht .

18 . I1 » 8 1»« 88vie

Lin Vater Nllä eins Autter lebten mit idren 2wsi Linder »
ant einer rauben Insel des weiten Voitmsors , wodin sie durod
8oditkbruvd geraten waren . tVnirvIn und Lräutsr dienten idnen
nur Ladrung ; eins (Zueile war ilir tränte und eins Lslsendödls
idre ^Vodnung . Okt todten ant der Insel tnrodtdars 8türme und
dswittsr .

Die Linder konnten siod ' s niodt medr denken , reis sie ant"
die Insel gekommen waren ; sie wussten niolrts medr von dem
Krassen , testen Lands ; Rrot , Aiiod , Obst und was es dort sonst
nooli Löstliodss gibt , waren idnen unbekannte Hinge geworden .

Da landeten eines Lagss in einer » kleinen 8odiitlein vier
Andren an der Inssl . Die Litern dattsn eine grosse Lrsuds und
dotktsn nun , von iiirsn Leiden erlöst 2u werden . Las 8odiltlein
war ader ru klein , alle rugieiod ant das teste Land dinüder ru
dringen , — und der Vater wollte die Ladrt Zuerst wagen .

Autter und Linder weinten , als er in das sodwaede , drsttsrns
Ladr ^eug stieg und die vier sodwar ^ sn Aänner idn torttüdren
wollten . Lr ader sagte : „ ^Veinet niodt ! Drüben ist es besser ,— und idr alle koinrnt ja bald naod ! "

Vls das 8odittlein wieder karn und die Autter addolto , weinten
die Linder nood rnedr . Vbsr auolr sie sagte : „ V einot niodt !
In dem bessern Lande seden wir uns alle wieder ! "

Lndiiod karn das Lodittlsin , die 2wsi Linder abrudolsn .8is türodtsten sied ssdr vor den sodwar ^en Aäunern und witterten
vor dein kurodtdaren Äsers , über das sie dinüder sollten . Unter
Lurodt und wittern »äderten sie sied dein Lands .

Hier wie treutsn sie siod , als idrs Litern ain Liter standen ,idnen die Hände boten , sie in den 8odattsn doder Lalmbäums
tüdrtsn und auk dein blumigen Rasen sie mit Aiiod , Honig und
köstiiodsn Lrüodten bewirteten . » 0 , wie töriodt war unsers
Lurodt ! " sagten die Linder ; „ niodt kürodtsn , sondern treuen
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bätten wir uns sollen , »1s die sobwarren Aünnor kaiuon , uns in
das bessere Land abrmbolsn. "

Der (ünist soll Lod und krab nielrt sebeuen ;
er dart sied ant den Himmel treuen ;
ibn kübrst Kottes Vaterband
binüber in das bsss 'rs Land .

14 . H »e « «Roti»8.

Lin trommer Kreis , mit Ruinen Lbeodotus , war dein wüsten
Lreibsn der >Vslt enttloben und batte sied in die Einsamkeit
des Guides verborgen , dir wollte sied dort ungestört der Vsr -

ebrung kottos widmen . Hier die Kunde von seinem lieiligen
I. elien drang bald durolr die diolrte V7ildnis, und es eilten der

Vndücbtigon gar viele 2u der Hütte des Einsiedlers , um siolr durod
^Vorte der Lrbauung im Klauben und trommen Wandel stürben
2 U lassen .

8o kamen aueb eines Lagos 2wsi dünglingo üum Kreise und

spraebsn 2U ibm : ^Vater , wie maoben wir es, dass wir die bösen

Neigungen ertöten und die verdsrblivben Kewobnbsiten ablegen ?
V7obl erkennen wir das Dnreobto ; aueb ist der Keist willig ; aber
der Leib ist sobwaod. "

Da sagte Lbsodotns üu einem der dünglingo : ^Reisse doob
einmal jenen jungen Liobbaum dort aus der Lrde ! " Der düng-

ling tat es leiobt mit der lland ; denn die l'tianxo war erst etliobs

8pannsn boob . Daraut spraob Lboodotus abermal : ^Lieber , reisse
doob jenen dort aus der Lrde ! " Der düngling vollbraobte auob
dieses , wobl aber mit Abbe und Anstrengung ; denn das LLum-

oben war böbsr und stärker als das erstere . lind d'boodotus

spraob rum dritten lila ! : „ 8o reisse mir denn auob diesen aus
dem Loden ! " Der düngling umsoblang den Laum und mübto
sieb , das Ksbot ?u vollbringen . Ks nabts auob sein Lruder , ibm
au beben ; aber beider Krütte erlabmtsn ; denn der Laum batts
sobon tisle ^Vurxsln gssoblagen und war von der Höbe eines
klanuss . Lud als beide vom vsrgsbliobsn Lemüben abstanden,
redete der Kreis : ^8obet , meine 8öbns , diesen Läumen gleioben
die bösen Lüste und Kswobnbeitsu im llor/en . Haben sie noob
niobt lange gekeimt , so vermag der teste ^Ville sie wobl bald
berausLureissen nnd ^n vertilgen ; wenn sie aber erst teste 'VVurrsln

gssoblagen babsn , dann ist es gar sobwer und tast unmögliob ,
ibrer llterr 2U werden . Darum mübet suob , so lange als es noob
an der 2eit ist , damit der sobwere Xampt eure Krütts niobt

übersteige . 8eid waobsam und betet ! "
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13 . IVti «Rvr
lamerlan , ein berübMtsr Rrobsrsr Asiens , dankte seine Naobt

und Drösse bauptsäobliob seiner Lsbarrliobkeit . ^ .uf diese Rügendsoll er, wie er selber versioberts , vorxügliob durob folgendes
Rreignis gefübrt worden sein .

„ In einem Meiner ersten Rriegs "
, sr ^äblt er , „ kam leb eines

Ragss so sebr ins ksdrängs , dass iob in äsn Ruinen eines Ks -
baudss vor äsn Miob verfolgenden Reindsn Kobutr soeben und
daselbst viele Ltunäen versteokt bleiben Musste . Die Rurobt ,Meinen Verfolgern in die Lände 2U Lullen , un <l der Oedanke ,durob <lie erlittene Risdsrlags <len ganzen Oswinn Meiner bis -
berigen Anstrengungen 2U verlieren , drüokte Meine Lesle nieder ,leb verzweifelte an dem glüokliobsn befolge Meiner Ilnternsb -
Mungsn und besobloss , sie aufzugeben . Du bei inir plötsliob eine
Vmeiss in die Vugen , die bsMÜbt war , ein lVei ^enkorn , tust
grösser als sie selbst , auk eins .Vnböbo ru trugen . Das Rierobsn
kel , wenn es Mit seiner bust bsinabs oben war , iMMsr nieder
berab , und ieb 2äblte nsunundseeb/ig vereitelte Versnobe des¬
selben . Vbsr es liess niobt nsob , und bei dein sisbsnsügstsnVersnob errsiobts es glüokliob den Lipfsl der Vnböbe . Dieses
Lsispisl gab Mir Nut , und iob 20g uns dem Oesobeuen eins
Lebre , die Mir später ssbr okt trslkliob 2u statten kam . "

„ Rmsigss Ringen lubrt 2UM (lslingsn . "

16 . Vvr IrliiK «
bin reiobsr Nann batts eine beträobtliobe OsldsuMMs , wolobe

in ein Ruob eingsnäbt war , aus Dnvorsiobtigkeit verloren . Rr
Maobts dabsr seinen Verlust bekannt und bot , wie Man 2u tun
ptlsgt , dein ebrliobsn Rinder eine Lelobnung von bundsrt Rslern
an . Da kam bald ein guter und sbrliober Nann dabei gegangen .
„ Dein Oeld bab ' iob gefunden ; das wird 's wob ! sein ; so niinin
dein RigsntuM 2urüok ! ^ 80 spraob er mit dsM bsitsrn Dlioke
eines ebrlioben Nannss und eines guten Oewissen « , und das warsobön . Der anders rnaobte auob ein fröbliobes Ossiobt , aber
nur , weil er sein verloren gssobätstes (leid wieder batts ; denn
wie es UM seine Rbrliobksit aussab , wird siob bald Zeigen . Dr
2äblts das Dsld und daobts unterdessen gssobwind naob , wie erden treuen Rinder urn seine vsrsproobsns Lelobnung bringenkönnte . „ Outer Rreund ^

, spraob er bierauf , „ es waren eigentliobaobtbundert Ralsr in dsM Ruobs eingsnäbt ; iob linde aber nurnoob sisbenbundsrt . Ibr werdet also wobl eine Labt aufgetrenntund Rurs bundsrt Raler sobon berausgenoMMSn babsn . Da
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babt Ibr wobl daran Aotau. lob danko Luob . " Das war niobt
sodön ; ebrliob wäbrt am länKstsn , und Lndank sobläAt seinen
eigenen Herrn . Der ebrliobs Minder , dem es weniger um die
bundert Lalor , als um seine unbssoboltens Lsobtsobaiksnbsit ru
tun war , vsrsioberte , dass er das käoklein so Askundsn linde ,
wie er es brinZe , und es so bringe , wie er es ^stunden babs .

Lnds kamen sie vor den liiedter . Leids bestanden auoli
dier noed auk idrer LebauptunA . La war Auter Rat teuer , Lber
der KIuAS Riobter , der die Lbrliobkeit des einen und die sedleedts
OssinnunA des andern ru kennen sobien , Zrilk die 8aobe so an :
Lr liess sied von beiden über das , was sie aussaAtsn , eins teste
und teierlieds VersiobsrunK Asbsn und tat bisrauk tollenden
^ usspruob : ^ Lsmnaob , wenn der eine von euod aobtbundert
dinier verloren , der andere aber nur ein Räoklein mit sisben -
Iiundsrt d'alsrn Askundsn bat , so dann auob das Leid des letztere
niedt das nämliobs sein , ant vvslodss der erstere ein Rsobt bat .
Du , edrlioder Lreund , nimmst also das Leld , welobss du Askundsn
bast , nieder rurüok und bsbältst es in §utsr VsrwabrunA , bis
der kommt , wol ober nur sisdendundsrt Lalsr verloren bat . lind
dir da weiss iod keinen andern Rat , als du Ksduldsst diod , bis
der^ eniAS sied meldst , welobsr deine aobtbundert Lalsr llndvt . ^

80 spraob der Riobter , und dabei blieb es .

17 . Vvr lL8l»A« <^RI»lLvr.
Die (Quäker sind eins 8skts , rumLxsmpsl in KnAland , fromme ,

frisdliobs und verständiZs Leute , wie bier ru Lands die Wieder¬
täufer unAskäbr , und dürfen vieles niebt tun naob ibrsn Lssstren ,
niobt sobwörsn , niebt das Lowobr trafen , vor niemand den Hut
abrieben ; aber reiten dürfen sie , wenn sie Rksrde babsn . Lls
einer von ibnen einmal abends auk einem Zar sobönsn , stattliobsn
Rkerds naob Hause in die 8tadt reiten wollte , wartet auf ibn ein
Räuber mit koblsobwarrem Lssiobt , ebenfalls auk einem bloss,
dem man alle Lippen unter der Laut , alle Lnoobsn , alle Lslsnke
räblsn konnte , nur niobt die 8äbne ; denn sie waren alle ausKe-
bisssn — niebt am Laker , aber am 8trob .

^ Lind Lottes "
, sa^ ts der Räuber , „ lob möobts meinem

armen Liers da , das siob noob dunkel an den .KusruA der Linder
Israel aus .kAvptvn erinnern kann , wobl auob ein Autss Lütter

Aönnsn , wie das Luri §s babsn muss dem ^ .usssben naob . VVenn' s
Luob rsobt ist , so wollen wir tausoben . Ibr babt doob keine

Ksladsne Listols bei Luob , aber iob . " Der tzuäksr daobts bei
siob selbst : Was ist ru tun ? Wenn alles keblt , so babe lob ru
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Dause noob sin LVsites Rftzrd, aber kein Lvsites Deben . WIso
tausvbten sie mitvinandor , und dor Räubsr ritt auf dem Ross
des (juäkers naob llause ; aber der tjuäksr fübrts das arme lier
ätz» Räubers am / -aum . ^ .ls er aber gegen die 8tadt und au
die ersten Däuser kam , legte er ibm äsn 2aum auf äsn Rücken
nnä sagte : „ 6sb voran , Daaarus ; än v>' irst deines Derrn 8tall
besser tlnden als iob . " lind so liess sr das Rford vorausgeben
und folgte ibm naob , Oasse sin , Dasss aus , bis es vor einer
8talltürs stebsn blieb . W.ls es stellen blieb und ninnner veitsr
sollte , ging er in das Haus und in die 8tubs , und der Räuber
fegte gerade den Russ aus dein Dssiobte mit einein vollensn
8trumpfs . „ 8eid Ibr >vobl naob Raus gekommen ? " sagte der
ljuäker . „ V̂snn 's Duob reobt ist , so ^vollen >vir ^ et^t unsern
1'ausoli nieder aufbeben ; er ist obnsdies niobt gsriobtliob be¬
stätigt . Oebt mir mein Rösslsin vieder ; das Rurigs stellt vor der
Dur . " WIs sieb nun der Lpit ^ kube entdeckt sab , vollts er vobl
oder übel , gab er dein (jnäker sein gutes Rferd Zurück . „ 8oid
so gut "

, sagte der (Zuäker , „ und gebt inir ^ etüt aueb noob 2 I 'aler
Rittlobn ; leb und lauer Rösslein sind Miteinander ru Russ spaziert . "'Wollte der 8pit2bubs rvold oder übel , musste sr ibni aueb novb
2 Daltzr Rittlobn be^ ablen . „ Mobt » abr , das Disrlsin läuft einen
sanften Drab ? " sagte der (juälcer .

18 . < im >i 1ii «lL» i »vr8 .
Rin Indianer , der eines Dages ^u seinem 8tamms 2urüok -

kebrte , bemerkte , dass sein Wildbret , velobos sr 2um Dörren
aufgebängt batts , gestoblen var . Dr stellte seine Haobkorsobungen
naob den 8xuren des Diebes an und maebte sieb auf den "Weg,denselben durob die "Wälder / u verfolgen . Im "Walde begegneten
ibm einige Rersonen , vslobo er fragte , ob sie niobt einen kleinen ,alten , vreisssn Wann mit einer kurzen Dlinte geseben bättsn , der
einen kleinen Rund mit einem 8tumpfsobvan2 bei sieb geballt .
8is sntvsortetsn : ^ a ; und der Indianer vsrsiobsrts sie , dass dieser
Wann ibm sein Wildbret gestoblen babs . Isun sollten sie gernerissen , vis sr denn eins so genaue Resebrsibung von einer
Rerson , die sr nie geseben , geben könne . Der Indianer erwiderte :
„ leb >veiss , dass der Dieb sin kleiner Wann ist , denn er musste
einige 8teine rusammentragon und siob darauf stellen , um das
Wiblbrot , das iob vorn Roden aus autgsbängt batts , berablangen2u können . Dass er ein alter Wann sei , sab iob an seinen kurzen
8ebritten , deren 8pur iob auf dem vslksn Daube in den 'Wäldern
verfolgte ; und dass er ein veisser Wann sei , vrsiss iob daber ,
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weil er seine / eben auswärts kobrt , wenn er gebt , was eis
Indianer nie tut . Leins leinte muss kurr sein , das babe iob an
dem Raum gesebsn , au wvlebem er sie angeleimt , und wo die
Aündung die Rinds aufgerissen bat ; dass ssiu Rund klein sei ,
seiie teil an seiner 8pur , und dass er einen Ltnmpfsebwan ^ babe ,
entdsokts ioir an dem Uni ruck , den er im Lande 7urii (:klies8,
auk welobem er gesessen ist , so lange sein llsrr das Wildbret
berunterbolts . "

1S . I> ir «isiilrlksr «

Rill preussisober Otti^ isr , der seiir reieb und aus vornebmer
Ramilis war , bisit sieb eine Zeit lang als Werber 7u Illm in
Lokwaben aus . Rndliob bekam er Lekebl , 7U seinem Regiments
/ urüek ^ukebren , und maobts sieb reisefertig . Vm Rbsnd vor
seiner Abreise meldete sieb bei ibm ein junger Alann , um sieb
anwerben 2u lassen . Rr war sebr sebön gewaobssn , sebisn wobl-

or/ogen und brav ; aber wie er vor den Offizier trat , witterte er
an allen dlisdern . Der Okbrier sobrisb dies der Jugendlieben
Rurobtsamkeit 7u und kragte , was er besorge . „ lob kürobts , dass
8is miob abweisen "

, versetzte der Zunge Nsnsob ; und indem er
dies sagte , rollte eine Irans über seine Wangen . „Riebt doeb " ,
antwortete der Oküsisr , „ 8ie sind mir vislmsbr ausssrordentliob
willkommen . Wie konnten 8ie etwas bskürobten ? "

„ Weil Ibnen
das Handgeld , das iob fordern muss , vermutliob 2u boob vor¬
kommen wird . "

„ Wieviel verlangen 8is denn ? "
„ Rins dringende

Rotwendigkeit Zwingt miob , 100 dulden 7n fordern , und iob bin
der unglüoklioksts Usnsob auf der Welt , wenn 8is siob weigern ,
mir soviel 7u geben . "

„ Hundert dulden ist krsiliob viel ; aber
8ie gefallen mir ; iob glaube , dass 8is Ibis Rlliobt tun werden ,
und iob will niobt mit Ibnen bandeln . liier ist das deld ; morgen
reisen wir von bisr ab . " — Rr / ablte . 100 dulden aus ; der Zunge
Rann war entrückt . Rr bat darauf den Okti/isr um die lii -
laubnis , noob einmal naob Hause xu geben , um eine beiligs Rlliobt
7u erfüllen ; in einer 8tunds verspraob er wieder da riu sein .
Der dktmisr traute seinem sbrliobsn dssiobts und liess ibn geben .
Weil er indes in dem Lenebmsn des Zungen Aannes etwas Rs -
sondsres bemerkt batts , so sobliob er selbst ibm von kerne naob ,
um ru erkabrsn , wo er bingeben würde . Rr sab ibn straoks dem

Ltaatsgelängnisse Zulaufen , wo er anklopfte und eingelassen wurde .
Der Oktmisr ging ebenfalls binsin und sab alles , was vorging , und
was den lüngling bewogen batts , siob anwerben 7U lassen . —
Der Vater des lodtern sass im dskängnis wegen einer 8vbuld
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vo» 100 duldoii , die sr niobt bsrablvn konnte . Der Kokn batte
sioli dssbalb anwerben lassen , um mit (lein llandgold ibn 2n
listreien . 8obald er in (las (lolangnis trat , redete er nnt dein
Vufseber und gab ibm die 100 dulden in Vsrwabrung . Dann
-eilte sr su Seinern Vater , tiel ilrur unr den Hals und verkündete
ilrlli seine Broibsit . — VIs der Oktisisr das alles salr, trat er
bsrvor und spraob 2 u dein Vlten : „ ilorubigon 8ie sioli ; iob werde
8is eines so braven Kolines niolit lieraulisn . Bässen 8ie miob
teilneliinsn an seiner soliönen llandlung . Br ist frei , und es reut
inioli die 8uinni6 niolit , die sr so soliön angewendet bat . " Vater
und 8olin waren , als sie dies körten , davon aufs tiefste orgrilksn .
Der 8olin l>at iswar den Okü ^ isr , ibn mit ^ unebmen , und sagte ,
er niöolite einenr so guten llsrrn keinen 8oliadsn vsrursaolisn .
Vbsr der grossinütigs Nanu bestand darauf , dass er bei seinem
Vater bleiben sollte , fübrte beide an seiner Hand aus dem de -
tänguisse und reiste tröblieb von VIin ab , weil er sieb bswusst
war , ^wsi gute Venseben glüokliob gemaobt ru baden .

2V . H « 8«L« 8LZL« 8 I *L«r «K.
Losoius ^ ko , der edleBole , wollte einst einem deistlioben

2 u 8olotburn einige Blasobsn guten Weines übersenden , blr
wäblts ds ^u einen j ungen Llann mit blamen seltner und überliess
ibm für die Reise sein eigenes Beibpferd . VIs seltner riurüok -
kam , sagte sr : „ Listn Bsldbsrr ! iob werde Ikr kferd niobt wieder
(reiten , wenn 8is mir niobt rmglsiob Ibre Börse mitgeben . " —
„ Wie meinst du das ? " fragte Losoius ^ ko . seltner antwortete :
„ 8obald ein armer Llann auf der 8trasss den blut abnabm und
um ein Vlmossn bat , stand das Blerd augsnbliokliob still und
ging niobt ebsr von der 8teIIe , als bis der Bettler etwas em¬
pfangen batte ; und als mir endliob das deld ausging , wusste
iob das Blerd nur dadurob Zufrieden 2 U stellen und vorwärts rm
bringen , dass iob tat , als ob iob den Bittenden etwas gäbe . "

21. Die beiden Bettler .
Die Fürstin von Gallitzin erzählt in ihren Tagebüchern Folgendes :

Ich begegnete auf der fliegenden Brücke bei Wesel einem alten , lahmen
Invaliden . Er sprach mich um ein Almosen an . Ich gab ihm einen
halben Gulden. Da sah ich , wie er freudig zu einem armen Blinden ,der aus einer andern Bank saß , hinhinkte und die Gabe mit ihm teilte.
Ich rief ihn zurück und fragte : „ Vater , ist der dein Bruder oder Ver¬
wandter ?

"
„ Nein "

, sagte er ; „ es war mein Kamerad im Kriege;



nun ist er es als Krüppel . Er kann nicht betteln gehen , weil er nicht
steht ; ich aber sehe , es ist also billig , daß ich auch für ihn Almosen
sammle.

" — Wie gern gab ich ihm nun ein Goldstück ! Und wenn
wir , die wir böse sind , so ergriffen werden vom Anblick der Liebe und
Treue , wie viel mehr wird es dann unserm Vater im Himmel gefallen,
wenn er sieht , daß die Menschen einander lieben und brüderlich untere
stützen ! Teile von dem Deinigen mit , so wirst du mehr empfangen!

22. Die drei Wünsche.

Ein junges Ehepaar lebte recht vergnügt und glücklich beisammen
und hatte den einzigen Fehler , der in jeder Brust daheim ist : Wenn
man 's gut hat , hätt ' man 's gern besser. Aus diesem Fehler entstehen
so viele törichte Wünsche , woran es unserm Hans und seiner Life auch
nicht fehlte . Bald wünschten sie des Schulzen Acker , bald des Löwenwirts
Geld , bald des Meiers Haus und Hof und Vieh, bald einmal hundert¬
tausend Millionen baierische Thaler kurzweg . Eines Abends aber, als
sie friedlich am Ofen saßen und Nüsse aufklopften und schon ein tiefes
Loch in den Stein geklopft hatten , kam durch die Kammertür ein Weißes
Weiblein herein, nicht mehr als eine Elle lang , aber wunderschön von
Angesicht , und die ganze Stube war voll Rosenduft. Das Licht löschte
aus ; aber ein Schimmer wie Morgenrot , wenn die Sonne nicht mehr
fern ist , strahlte von dem Fräulein aus und überstrahlte alle Wände.
Über so etwas kann man nun doch ein wenig erschrecken , so schön es
aussehen mag. Aber unser junges Ehepaar erholte sich doch bald wieder ,
als das Weiblein mit wundersüßer, silberreiner Stimme sprach : „ Ich
bin eure Freundin , die Bergfee Anna Fritze, die im kristallenen Schloß
mitten in den Bergen wohnt , mit unsichtbarer Hand Gold in den Rhein¬
sand streuet und über siebenhundert dienstbare Geister gebietet . Drei
Wünsche dürft ihr tun ; drei Wünsche sollen erfüllt werden .

" Hans
drückte den Ellbogen an den Arm seiner Frau , als ob er sagen wollte:
„ Das lautet nicht übel.

" Die Frau aber war schon im Begriff , den
Mund zu öffnen und etwas von ein paar Dutzend goldgestickten Hauben,
seidenen Halstüchern und dergleichen zur Sprache zu bringen , als die
Bergfee mit aufgehobenem Zeigefinger warnte : „ Acht Tage lang "

, sagte
sie , „ habt ihr Zeit . Bedenkt euch wohl und übereilt euch nicht .

"
„ Das

ist kein Fehler "
, dachte der Mann und legte der Frau die Hand auf

den Mund . Das Bergfräulein aber verschwand . Die Lampe brannte
wie vorher, und statt des Rosendustes zog wieder, wie eine Wolke , der
Öldampf durch die Stube .

So glücklich nun unsere guten Leute in der Hoffnung schon im
voraus waren , und obschon sie keinen Stern mehr am Himmel sahen .



sondern lauter Baßgeigen , so waren sie doch jetzt recht übel daran , weil
sie vor lauter Wunsch nicht wußten, was sie wünschen wollten, und
nicht einmal das Herz hatten , recht daran zu denken oder davon zu
sprechen, aus Furcht , es möchte für gewünscht passtren, ehe sie es genug
überlegt hätten . „ Nun "

, sagte die Frau , „ wir haben ja noch Zeit
bis zum Freitag .

"
Des andern Abends, wahrend die Kartoffeln zum Nachtessen in

der Pfanne prasselten , standen beide , Mann und Frau , vergnügt an
dem Feuer beisammen , sahen zu , wie die kleinen Feuerfünklein au der
rußigen Pfanne hin und her züngelten, bald angingen, bald auslöschten ,
und waren , ohne ein Wort zu reden, vertieft in ihr künftiges Glück.
Als aber die Frau die gerösteten Kartoffeln auf das Plättchen an¬
richtete und ihr der Geruch lieblich in die Nase stieg : — „ Wenn wir
jetzt nur ein gebratenes Würstlein dazu hätten "

, sagte sie in aller
Unschuld und ohne an etwas anderes zu denken, und — o weh ! da
war der erste Wunsch getan . — Schnell, wie ein Blitz kommt und
vergeht , kam es wieder wie Morgenrot und Rosendujt unter einander
durch das Kamin herab, und auf den Kartoffeln lag die schönste Brat¬
wurst . — Wie gewünscht , so geschehen. — Wer sollte sich über einen
solchen Wunsch und seine Erfüllung nicht ärgern ? Welcher Mann über
solche Unvorsichtigkeit seiner Frau nicht unwillig werden?

„ Wenn dir doch nur die Wurst an der Nase angewachsen wäre !
"

sprach er in der ersten Überraschung, auch in aller Unschuld und ohne
an etwas anderes zu denken, — und wie gewünscht , so geschehen.
Kaum war das letzte Wort gesprochen , so saß die Wurst auf der Nase
des guten Weibes fest, wie angewachsen und hing zu beiden Seiten
hinab wm ein Husaren-Schnauzbart .

Nun war die Not der armen Eheleute erst recht groß . Zwei
Wünsche waren getan und vorüber , und noch waren sie um keinen
Heller und um kein Weizenkorn , sondern nur um eine böse Bratwurst
reicher . Noch war ein Wunsch zwar übrig . Aber was half nun aller
Reichtum und alles Glück zu einem solchen Nasenzierat der Hausfrau ?
Wollten sie wohl oder übel, so mußten sie die Bergfrau bitten , mit
unsichtbarer Hand Barbiersdienste zu leisten und Frau Life von der
Derwünschten Wurst zu befreien . Wie gebeten , so geschehen, und so
war der dritte Wunsch auch vorüber , und die armen Eheleute sahen
einander an , waren der nämliche Hans und die nämliche Life nachher
wie vorher, und die schöne Bergfee kam niemals wieder.

Merke : Wenn dir einmal die Bergfee also kommen sollte , so sei
nicht geizig , sondern wünsche Numero Eins : Verstand, daß du wissen
mögest , was du Numero Zwei wünschen sollest , um glücklich zu leben ;
und weil es leicht möglich wäre , daß du alsdann etwas wähltest, was
« in törichter Mensch nicht hoch anschlägt , so bitte noch
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Numero Drei : um beständige Zufriedenheit und keine Reue. Oder
so : Alle Gelegenheit, glücklich zu werden, hilft dem nichts , der den
Verstand nicht hat , sie zu benützen .

23. Joggeli , zieh 's Chäppli ab .

„ Zieh 's Chäppli ab , Joggeli , wenn d ' frömde Litte begegnist !
"

het 's Schniderbalze Witfrau zu ihrem einzige Büebli mängist g 'seit .
Und der Joggeli het siner Muetter g 'folget und vor alle frömde Lüte
's Chäppli g ' lüpft , sig 's denn der Schereschlifer gsi us em Welschland
oder e Herr us der Stadt in eme flotte Fuerwerch.

Die andere Bure - Chinder im Dorf und au die mehrste Erwachsne
si de aber grob gsi wie Erbsstrauh , und wenn 'ne öpper Frömder
bigegnet isch , hei s'ne fast Löcher in Chops g 'luegt , aber 's Grüeße
hei sie Vergüsse , 's wird niemer welle behaupte, das sige gar fini Litt
gsi i dem Dorf , und doch isch d 'Höfligkeit so ne billigi War , und es
treit g 'wüß keine schwer dra , und nit umsunst seit me-n -au : Mit em
Huet i der Hand chunt me dur 's ganze Land . Hingege so Litt, wo
grob und hert si ,

' aß me chönnt Nägel us 'ne spitze , mit dene g 'schirret
keine gern, oder wenn er mueß, so macht er ,

' aß er si bald wider
los isch .

Wenn e Frömde i das Dorf cho isch , so isch der Joggeli g'wvhnlig
der erst und au mängist der einzig gsi , wo ne grüeßt het . Die andere
Bure si stoh blibe wie Liechtstöck und hei d ' Chappe us em Chops lo
sitze , wie wenn sie dort a 'bachet wärt .

Es het 's au öppe chönne b 'reiche ,
'aß e Frömde cho isch und het

der Weg nit g 'wüßt und um Uskunst g 'frogt . Denn si die . .Bure
z 'säme g 'stande , hei g 'lachet oder hei schlechti Witz g 'macht , ooer au
gar mit g 'seit und si ihres Wegs g 'laufe , wie alti Roß , wo nüt meh
g ' feh , — denn isch aber der Joggeli bald parat gsi und isch go der
Wegwiser mache-n- e ganzi halb Stund wit , bis der ander nümme het
chönne fehle , 's ischt wohl z

'begrife ,
' aß er das nit allimol het müesse

vergebe tue .
Der Muetter isch das gar recht gsi , und sie het mängisch g ' seit :

„ Me het meh Freud z
' lebe unter Lüte, wo -n-enander au öppis achte,

enander helfe -n-i der Not und 's guet z
'säme chönne ; a -n -eme Ort ,

wo niedere numme für si Sack luegt , keim andere 'nes guets Wort
gönnt , und wo me a-n-enander Verbi laust wie Chatz und Hund —
do begehrt ' i nit g 'molet z

' si .
"

Nu , was g ' scheht d 'ruf ?
Der Joggeli isch allbireits im sechzehnte Johr g 'stande und het

g ' schasfet wie -n- e Große und der Muetter g 'hulfe 's Brot verdiene
und isch allethalbe Wege sine ordlige Maniere wert gsi.
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Do trifft 's es emol am e Sunntig Nomittag , wo -n-e Schar
Mannevolch uf 's Wirts Chegelris binander g 'hocket isch ,

'aß e -n -alte
Herr us der Stadt i das Dorf ine chunnt z

' spaziere . Do trümmlet
eine vo dene Bure — er isch scho stark abreißt gsi — uf d ' Gaß use
und dem Herr entgege , het g ' flnecht und g 'schwore wie -n-e Rhinbueb
und het mit dem alte Herr absolut welle tanze, und het dä guet Ma
i die größti Verlegeheit ine bracht . Was denket ihr setz ,

' aß die andere
Bure werde g 'macht ha ? G 'lachet hei sie überlut , wie hohli Fässer,
und 's isch natürlig keim i Sinn cho , dem Lalli go abz 'wehre . Zum
Glück isch der Joggeli grad des Wegs cho , stellt dä B 'soffnig uf d 'Site
und süert der Frömd i Pfarrhos ; dört hi het er ebe welle .

Chum e Viertelstund später chöme zwo Gutsche voll Herre und
Fräulene is Dorf ine z

'fahre . Uf 's Wirts Chegelris si die höflige
Bure no eister bi-n-enander g 'hocket und hei so dummi Gsichter g ' schnitte ,
wie d 'Figure i -n-eme Savoierörgeli . Endlig tuet eine 's Mul e chlei
zue und seit : „ Das isch uf mi armi Seel üse Herr Oberamtme gsi !

"
Und weidli nähme si derno ihri Zipfelchappen obe-n- abe , wo 'ne
d 'Fuerwerch äse der Rügge g 'chehrt hei , und luege 'ne noh um all
Egge-n-umme , bis si i 's Pfarrers Hösli ine g ' renkt hei . ' s isch nümme
lang gange , so g 'seht me derno der ehrwürdig Herr Pfarrer mit dem
ehrwürdige alte Herr und das jünger Volk us beide G ' ferge go d ' Chilche
und 's alt Schuelhus besichtige, und der Joggeli isch mitts i dem vor¬
nehme Trüppeli iune gsi . — Und noche het der Herr Oberamtme-n-es
fründligs Wort mit dem Schützlig g 'redt , het en später mit em i d ' Stadt
gno , git ihm Chleider, Tisch und Bett ,

'aß der Joggeli het chönne
die höchere Schuele b 'sueche . Und bald einisch isch das arm Sühnli
als hübsche Student cho si Muetter luege , isch später no i d 'Frömdi
gange ; denn Lüt , wo -n-en unterstützt hei mit Geld und guete -n- Empfehlige ,
hct 's i der Stadt g 'nue gä, und nach paar Johre isch das leid Tauner -
büebli derno as e g 'lehrte Mann wider hei cho und isch später derno
selber Oberamtme worde , wo si Gönner i der Stadt sis Amts äse müed
gsi isch . Jetzt hei die Bure g 'merkt , daß 's Ordlig - und Höfligsi gar
viel wert isch , und hei ihri Chinder au derzue agwise . „ Nützt 's nüt ,
so schad 't 's au nüt !

" hei si denkt . — Und wenn öppe no -n- e grobe
Challi unter 'ne gsi isch , wo die ganzi G 'mein i d ' Schand hätt ' chönne
bringe, so hei st 'm us alle Fenstere zueg 'rüeft :

„ Joggeli , zieh 's Chäppli ab !
"

24 . Der treue Untertan .
Als die Franzosen im Jahre 1809 gegen Wien vorrückten , sollte

ein Bauer der Führer einer Truppenabteilung werden. Mit ihr ge¬
dachte der Feind einen wichtigen Plan auszuführen . „ Gott bewahre
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mich
"

, sagte 8er Bauer , „ das tue ich nimmermehr. " Der französische
Offizier , der die Truppe führte, drang heftig in ihn ; aber der Bauer
blieb bei seiner Weigerung . Der Offizier bestürmte ihn mit Ver¬
sprechungen ; er bot ihm einen Beutel voll Gold an , aber vergebens.
Inzwischen langte der Hauptzug der Feinde an , und der General war
sehr erzürnt , als er den Vortrab hier noch antraf . Als er hörte, daß
der einzige Mann , der den Weg kannte, sie nicht führen wollte, ließ
er den Bauern vorführen . „ Entweder "

, rief er ihm zu , „ du zeigst
uns den rechten Weg, oder ich lasse dich erschießen !

" — „ Ganz gut !
"

erwiderte der Bauer , „ so sterbe ich als ein rechtschaffener Untertan und
brauche kein Landesverräter zu werden .

" Da reichte ihm der erstaunte
General die Hand und sprach : „ Geh ' heim , wackerer Mann , wir wollen
uns ohne Führer behelfen .

"

25 . Fromme Söhne .
Am steilen Abhang des Rigi , hoch ob dem freundlichen Gersau ,

wohnt noch heute ( 1874 ) eine gebrechliche Frau , die nicht mehr zur
Kirche ins Dorf gehen kann. Dennoch wünscht sie , von Zeit zu Zeit
mit der Gemeinde da ihre Andacht zu halten . Reiche Herrschaften,
welche die wundervolle Aussicht auf dem Gipfel des Berges genießen
möchten und weder zu Fuß hinaufgehen noch reiten können , setzen sich
auf feste und bequeme Tragsessel . Zwei starke Männer fassen einen
solchen Tragsessel vorn und zwei hinten , schreiten in festem Gange den
Berg hinan , und wenn die Last sehr schwer ist , wechseln sie mit einer
gleichen Zahl anderer Träger . Immer kostet es viele Schweißtropfen,
bis sie den Staffel und den Kulm erreicht haben, und sie verdienen
den großen Lohn , welchen die Herrschaft ihnen bezahlt. Jene gebrechliche
Frau ist nicht so reich , um sich Sesselträger bestellen zu können ; aber
sie hat zwei Söhne . Diese haben ihr einen eigenen Tragsessel ange¬
schafft ; dahinein setzen sie das liebe Mütterchen , nehmen sie zu zweien
auf ihre starken Schultern und tragen sie ins Dorf Gersan hinab zur
Kirche und hernach wieder die steile Berghalde hinauf , wann und so oft
sie es wünscht ; und die frommen Söhne tun das als eine liebe Kindes¬
pflicht , die sich ja wohl von selbst versteht . Berg und See , die Schnee¬
häupter und Firnen und der blaue Himmel darüber mögen allen dreien
noch auf mancher frommen Tal - und Bergfahrt freundlich zulächeln .

26 . Altschweizerische Biederkeit .

Franz und Kaspar , Landleute aus dem Kanton Schwyz , waren
mit einander im Streit wegen einer Wiese , von welcher jeder behauptete ,
daß sie ihm gehöre . Als der Heuet da war , kam Franz zu Kaspar

2
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und sagte : „ Nachbar, die Zeit zum Mähen ist da. Nun weißt du,
daß wir in Zwist sind wegen der Wiese . Ich habe die Richter in
Schwyz angerufen , weil wir nicht unterrichtet genug sind , um zu wissen ,
wer von uns beiden recht hat . Komm also morgen mit mir vor die
Richter !

"
„ Du siehst, Franz "

, erwiderte Kaspar , „ daß ich die Wiese
schon ganz gemäht habe ; ich muß morgen durchaus das Heu eintun .

"

„ Und ich
"

, erwiderte der erste , „ kann die Richter nicht wieder fort¬
schicken , welche diesen Tag gewählt haben ; auch müssen wir doch zuerst
wissen , wem die Wiese ist , bevor wir sie heuen .

"
Nachdem sie eine

Weile gestritten hatten , immer die nämlichen Gründe wiederholend,
sagte Kaspar zu seinem Nachbar : „ Weißt du, wie wir es am besten
machen ? Geh du morgen nach Schwyz , sag den Richtern deine und
meine Gründe ; dann ist es nicht nötig , daß ich auch hingehe .

"
„ Wenn

du mir die Sache anvertrauen willst, werde ich für dich reden wie
für mich

"
, erwiderte Franz . Den folgendenMorgen begab sich dieser

nach Schwyz und erklärte den Richtern, so gut er konnte , die Ansprüche
seines Gegners und seine eigenen . Nachdem die Richter entschieden
hatten , kehrte er zu seinem Nachbar zurück und sprach zu ihm : „ Kaspar ,
die Wiese ist dein, und ich wünsche dir Glück dazu ; die Richter haben
sie dir zugesprochen , und ich bin sroh , daß der Handel jetzt vorbei ist .

"

27 . Der Erzähler auf der Ofenbank .
Dem kleinen Johannes Müller von Schafshausen zeigte sein Groß¬

vater öfters Kupferstiche , welche merkwürdige Begebenheiten darstellten,
und erzählte ihm dabei die Geschichten, auf welche sie sich bezogen .
Der Knabe hörte und betrachtete dies alles mit der größten Auf¬
merksamkeit . So prägte er sich , ehe er noch lesen konnte , die Haupt¬
begebenheiten aus der Geschichte seines Vaterlandes ein und wußte sie
zu erzählen. Als ein fünfjähriger Knabe wurde er einmal mit seinen
Verwandten zu einer Hochzeit geladen . Einige Gäste stellten nach
Tische den Kleinen auf eine Ofenbank und verlangten von ihm , er¬
fülle ihnen eine Geschichte erzählen. Ohne Zaudern fing nun Johannes
an , aus der Weltgeschichte zu erzählen, und zwar so lebhaft und an¬
genehm , daß nach und nach alle sich um ihn sammelten und ihm mit
Erstaunen zuhörten. In seinem neunten Jahre , da er kaum schreiben
gelernt hatte , verfaßte er aus schweizerischen Geschichtsbüchern und
Schaffhauser Chroniken eine Geschichte seiner Vaterstadt und vergaß
schon damals über seiner Arbeit Essen und Trinken und alle sonstigen
Vergnügen. Im dreizehnten oder vierzehnten Jahre trat er in die
höhere Schule zu Schaffhausen. Hier blieb er meistens bis in die
späte Nacht bei seiner Arbeit und stand des Morgens gewöhnlich um
4 Uhr auf . So kam es , daß später viele Tausende mit eben solchem
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Vergnügen und noch viel größer« Nutzen seine Darstellung der Welt¬
geschichte und Schweizergeschichte lasen, mit dem jene Hochzeitsgesellschaft
dem kleinen Erzähler auf der Ofenbank zugehört hatte.

28. Bruderliebe.

Zu Lyon in dem schrecklichen Gefängnis , benannt „ der schwarze
Keller "

, lag im Jahr 1793 eingekerkert und zum Tode verurteilt ein
kaum 15jähriger Knabe. Er hatte bei dem Aufstand der Stadt gegen
die Schreckensregierung von Paris die Waffen ergreifen müssen und sich
im Kampfe sehr ausgezeichnet . Sein Vater war gefallen, und er hatte
nur noch die Mutter und einen jüngern Bruder von 12 Jahren , welche
aber nicht wußten, wo er war . Da ging der jüngere Bruder von
Gefängnis zu Gefängnis und rief seines Bruders Namen ; endlich ver¬
nahm er Antwort aus dem Kellerloch des „ schwarzen Kellers "

. Sehen
konnten sie einander nicht ; aber der Kleine stellte sich auf die Zehen,
um wenigstens seines Bruders Hand berühren zu können . Dann rief
er klagend : „ O mein Bruder ! Dich wollen sie umbringen , und ich soll
dich nicht wieder sehen ? Hast du denn nicht gesagt , daß du noch nicht
15 Jahre alt bist ?

"
„ Ja , Bruder !

" entgegnete der Gefangene, „ ich
habe alles gesagt ; aber sie wollten nichts hören. Tröste unsere gute
Mutter ! Ach , nichts macht mir mehr Kummer, als daß ich sie krank
hinterlasse. Sag ' ihr aber noch nicht , daß ich sterben muß !

" — Der
Kleine zerfloß in Tränen . Er legte sich auf die Erde , winselte und
rief unaufhörlich : „ Ach , er soll sterben und ist noch nicht 15 Jahre
alt !

" Man drohte ihm , daß er schweigen und sich entfernen solle ;
aber er blieb unbeweglich vor der Kelleröffnung, bis er durch eine
Wache mit Gewalt weggerissen und vor einen Kommissär der Regierung
geführt wurde. Zum Glück hatte dieser noch einiges Mitgefühl ; er
redete dem Knaben zu , sich zu beruhigen und in das Unvermeidliche
zu fügen. Aber wie konnte er das ? Er warf sich vor dem Kommissär
nieder, blickte tränend zu ihm auf und flehte so herzlich und dringend,
er möchte doch ihn für seinen Bruder sterben lassen , daß der Strenge
gerührt wurde. Er hob den Knaben freundlich auf und schrieb einige
Zeilen , die er sogleich absandte. Nach einer Viertelstunde erschien der
Gefangene, begleitet von einer Wache , aber ohne Fesseln . „ Gott im
Himmel !

" riefen beide , „ mein Bruder !
" und sie stürzten einander in

die Arme . Nach einigen Minuten rief entschlossen der Kleine : „ Nun
verlasse ich dich nicht wieder !

"
„ Das sollst du auch nicht

"
, sagte ge¬

rührt der Kommissär; „ kehret heim zu eurer Mutter und seid eben so
brave Söhne , als ihr gute Brüder seid !

"



20

2S. Kannitverstan.
Der Mensch hat wohl täglich Gelegenheit, in Emmendingen oder

Gundelfingen so gut als in Amsterdam, Betrachtungen über den Unbe -
stand aller irdischen Dinge anzustellen, wenn er will, und zufrieden
zu werden mit seinem Schicksal , wenn auch nicht viel gebratene Tauben
für ihn in der Luft herumfliegen. Aber aus dem seltsamsten Umweg
kam ein deutscher Handwerksbursche in Amsterdam durch den Irrtum
zur Wahrheit und zu ihrer Erkenntnis . Denn als er in diese große
und reiche Handelsstadt voll prächtiger Häuser, wogender Schiffe und
geschäftiger Menschen gekommen war , fiel ihm sogleich ein großes und
schönes Haus in die Augen, wie er aus seiner ganzen Wanderschaft
von Tuttlingen bis nach Amsterdam noch keines getroffen hatte . Lange
betrachtete er mit Verwunderung dies kostbare Gebäude, die sechs Kamine
auf dem Dach , die schönen Gesimse und die hohen Fenster, größer als
an des Vaters Haus daheim die Tür . Endlich konnte er sich nicht
entbrechen , einen Vorübergehenden anzureden. „ Guter Freund "

, redete
er ihn an , „ könnt Ihr mir nicht sagen , wie der Herr heißt, dem dieses
wunderschöne Haus gehört mit den Fenstern voll Tulipanen , Sternen -
blumen und Levkoien ?

" — Der Mann aber, der vermutlich etwas
Wichtigeres zu tun hatte und zum Unglück gerade so viel von der
deutschen Sprache verstand als der Fragende von der holländischen ,
nämlich nichts , sagte kurz und schnauzig : „ Kannitverstan !

" und
schnurrte vorüber. Dies war nun ein holländisches Wort oder drei ,
wenn man 's recht betrachtet, und heißt auf deutsch so viel als : Ich
kann Euch nicht verstehen . Aber der gute Fremdling glaubte, es
sei der Name des Mannes , nach dem er gefragt hatte . Das muß ein
grundreicher Mann sein , der Herr Kannitverstan , dachte er und ging
weiter. Gaßaus , gaßein kam er endlich an den Meerbusen, der da
heißt : Het Ey oder auf deutsch : das Apsilon. Da stand nun Schiff
an Schiff und Mastbaum au Mastbaum , und er wußte anfänglich nicht ,
wie er es mit seinen zwei einzigen Augen durchfechten werde , alle diese
Merkwürdigkeiten genug zu sehen und zu betrachten, bis endlich ein
großes Schiff seine Aufmerksamkeit an sich zog , das vor kurzem aus
Ostindien angelangt war und jetzt eben ausgeladen wurde. Schon standen
ganze Reihen von Kisten und Ballen auf und neben einander am Lande,
und noch immer wurden mehrere herausgewälzt und Fässer voll Zucker
und Kaffee , voll Reis und Pfeffer. Als er aber lange zugesehen hatte,
fragte er endlich einen , der eben eine Kiste auf der Achsel heraustrug ,
wie der glückliche Mann heiße , dem das Meer alle diese Waren an
das Land bringe. „ Kannitverstan !

" war die Antwort . Da dachte er :
Haha , schaut 's da heraus ? Kein Wunder ! Wem das Meer solche Reich¬
tümer an das Land schwemmt, der hat gut solche Häuser iu die Welt
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stellen und solcherlei Tulipanen vor die Fenster in vergoldeten Scherben.
Jetzt ging er wieder zurück und stellte eine recht traurige Betrachtung
bei sich selbst an , was er sür ein armer Teufel sei unter so viel reichen
Leuten in der Welt . Aber als er eben dachte : Wenn ich 's doch nur
auch einmal so gut bekäme, wie dieser Herr Kannitverstan es hat ! kam
er um eine Ecke und erblickte einen großen Leichenzug . Vier schwarz
vermummte Pferde zogen einen ebenfalls schwarz überzogenen Leichen¬
wagen, langsam und traurig , als ob sie wüßten , daß sie einen Toten
in seine Ruhe führten . Ein langer Zug von Freunden und Bekannten
des Verstorbenen folgte nach , Paar und Paar , verhüllt in schwarze Mantel
und stumm . In der Ferne läutete ein einsames Glöcklein . Jetzt ergriff
unsern Fremdling ein wehmütiges Gefühl, das an keinem guten Menschen
vorübergeht, wenn er eine Leiche sieht , und blieb mit dem Hut in den
Händen andächtig stehen , bis alles vorüber war . Doch machte er sich
an den letzten vom Zug , der eben in der Stille ausrechnete , was er
an seiner Baumwolle gewinnen könnte , wenn der Zentner um zehn
Gulden aufschlüge , ergriff ihn sachte am Mantel und bat ihn treuherzig
um Exküse. „ Das muß wohl auch ein guter Freund von Euch gewesen
sein

"
, sagte er , „ dem das Glöcklein läutet , daß Ihr so betrübt und

nachdenklich mitgeht ?
"

„ Kannitverstan !
" war die Antwort . Da fielen

unserm guten Tuttlinger ein paar große Tränen aus den Augen, und
es ward ihm auf einmal schwer und wieder leicht ums Herz. Armer
Kannitverstan ! rief er aus , was hast du nun von allem deinem Reich¬
tum ? Was ich einst von meiner Armut auch bekomme : ein Totenkleid
und ein Leintuch und von all deinen schönen Blumen vielleicht einen
Rosmarin auf die kalte Brust oder eine Raute . Mit diesen Gedanken
begleitete er die Leiche , als wenn er dazu gehörte , bis ans Grab , sah
den vermeinten Herrn Kannitverstan hinabsenken in seine Ruhestätte
und ward von der holländischen Leichenpredigt , von der er kein Wort
verstand, mehr gerührt , als von mancher deutschen, auf die er nicht acht
gab. Endlich ging er leichten Herzens mit den andern wieder fort ,
verzehrte in einer Herberge, wo man Deutsch verstund, mit gutem
Appetit ein Stück Limburger Käse , und wenn es ihm wieder einmal
schwer fallen wollte, daß so viele Leute in der Welt so reich seien und
er so arm , so dachte er nur an den Herrn Kannitverstan in Amsterdam,
an sein großes Haus , an sein reiches Schiff und an sein enges Grab .

30 . Kaiser Joseph als Arzt .
Der Kaiser Joseph in Wien war ein weiser und wohltätiger

Monarch , wie jedermann weiß ; aber nicht alle Leute wissen , wie er
einmal der Doktor gewesen ist und eine arme Frau kurirt hat . Eine
arme , kranke Frau sagte zu ihrem Büblein : „ Kind , hol' mir einen
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Doktor, sonst kann ich 's nimmer aushalten vor Schmerzen !
" Das Büblein

lief znm ersten Doktor und znm zweiten ; aber keiner wollte kommen ;
denn in Wien kostet ein Gang zu einem Patienten einen Gulden , und
der arme Knabe hatte nichts als Tränen , die wohl im Himmel für
gute Münze gelten , aber nicht bei allen Leuten auf der Erde. Als er
aber zum dritten Doktor auf dem Weg war oder heim , fuhr langsam
der Kaiser in einer offenen Kutsche an ihm vorbei ; der Knabe hielt
ihn wohl für einen reichen Herrn , ob er gleich nicht wußte, daß es
der Kaiser war , und dachte : Ich will 's probiren . „ Gnädiger Herr "

,
sagte er , „ wolltet Ihr mir nicht einen Gulden schenken , seid so barm¬
herzig !

" Der Kaiser dachte : Der faßt 's kurz und denkt , wenn ich den
Gulden auf einmal bekomme, so brauch ' ich nicht sechzigmal um den
Kreuzer zu betteln. „ Tut 's ein Käsperlein oder zwei Vierundzwanziger
nicht auch ?

" fragt ' ihn der Kaiser. Das Büblein sagte : „ Nein " und
offenbarte ihm , wozu er das Geld benötigt sei . Also gab ihm der
Kaiser den Gulden und ließ sich genau von ihm beschreiben , wie seine
Mutter heißt und wo sie wohnt , und während das Büblein zum dritten
Doktor springt und die kranke Frau betet daheim , der liebe Gott wolle
sie doch nicht verlassen , fährt der Kaiser zu ihrer Wohnung und ver¬
hüllt sich ein wenig in seinen Mantel , also daß man ihn nicht recht
erkennen konnte , wer ihn nicht expreß darum ansah. Als er aber zu
der kranken Frau in ihr Stüblein kam, und es sah recht leer und
betrübt darin aus , meinte sie , es ist der Doktor, und erzählt' ihm ihren
Umstand und wie sie noch so arm dabei sei und sich nicht recht Pflegen
könne . Der Kaiser sagte : „ Ich will Euch jetzt ein Rezept verschreiben
und sie sagte ihm , wo des Bübleins Schreibzeug sei . Also schrieb er
das Rezept und belehrte die Frau , in welche Apotheke sie es schicken
müsse, wenn das Kind heimkomme , und legte es auf den Tisch . Als
er aber kaum eine Minute fort war , kam der rechte Doktor auch ..
Die Frau verwunderte sich nicht wenig , als sie hörte , er sei auch der
Doktor, und entschuldigte sich , es sei schon einer da gewesen und hab'
ihr etwas verordnet und sie habe nur auf ihr Büblein gewartet. Als
aber der Doktor das Rezept in die Hand nahm und sehen wollte, wer
bei ihr gewesen sei und was für einen Trank oder Pillelein er ihr
verordnet habe , erstaunte er auch nicht wenig und sagte zu ihr : „ Frau, .
Ihr seid einem guten Arzt in die Hände gefallen ; denn er hat Euch
fünfundzwanzig Dublonen verordnet, beim Zahlamt zu erheben , und
unten dran steht : Joseph , wenn Ihr ihn kennt . Ein solches Magen¬
pflaster und Herzfalbe und Augentrost hätt ' ich Euch nicht verschreiben
können .

" Da tat die Frau einen Blick gegen den Himmel und konnte
nichts sagen vor Dankbarkeit und Rührung , und das Geld wurde hernach
richtig und ohne Anstand von dem Zahlamt ausbezahlt, und der Doktor
verordnete ihr eine Mixtur , und durch die gute Arznei und durch die
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gute Pflege , die sie sich jetzt verschaffen konnte , stand sie in wenig Tagen
wieder auf gesunden Beinen . Also hat der Doktor die kranke Frau
kurirt und der Kaiser die arme .

AI . I» « i 81»I» von
Kalbst einem 8tsrsn bann es nüt/liob sein , nenn er etwas

gelernt bat , wie viel msbr sinsrn Klensobsn . — In einem resxsk -
tabsln Borke , iob will sagen , in Kegringsn , es ist aber niebt dort

gesobsbeu , sondern bier im Band , und derjenige , dem es begegnet
ist , liest es vielleiobt in diesem Vngsnbliok , niebt der 8tar , aber
cler Llensob . In Ksgringen katts äsr Barbier einen 8tar , nnä
äsr woblbskannts Bsbrjuugs »ab ibm Ilnterriobt im Lxreobsn .
Der 8tar lernte niebt nur alle Wörter , äis ibm sein Kpraobmsister
aufgab , sonäern er abmts ünlet^ t aneb selber naob , was er von
seinem Herrn borte , 2um Bxsmpel : lob bin äsr Barbier
von Ksgringsn . 8ein llerr batts sonst noeb allerlei Redens¬
arten an sieb , äis er bei jeder Belsgsnbsit wieäsrbolts , 2um
Bxempel : so so , la la ; oder par oompagnis (das beisst so viel
als : in Bsssllsobakt mit andern ) ; oder : wie Bott will ;
oder : du Bvlpatsob . 80 titnlirts er nämliob insgemein den

Bsbrjungen , wenn derselbe das balbs Rtlaster ant den Bisob
«trieb , anstatt ants I 'uvb , oder wenn er das 8obsrms886r am
Rücken abaog anstatt an der 8obnsids , oder wenn er ein Vrsnsi -

glas Lsrbraob . VIls diese Redensarten lernte naob und naob
der 8tar auob . Da nun tägüob viele Reute im Raus waren ,
weil der Barbier auob Branntwein aussobsnkts , so gab ' » manob -
mal viel 2u laoben , wenn die Bäste mit einander ein Bespräob
kübrten , und der 8tar wart auob eines von seinen Wörtern drein ,
das siob dazu sobiokte , als wenn er den Verstand davon bätts ,
und manobmal , wenn ibm der Bsbrjunge riet : Hansel , was
maobst du ? antwortete er : du Bolpatsob ! und alle Beute in
der Raobbarsobatt wussten von dem Hansel ru ersäbleu . Binss
^lages aber , als ibm die besobnittensn Rlügel wieder gswaobssn
waren , und das Rsnstsr war oben und das 'Wetter sobön , da
daobts der 8tar : iob bab ' jetrt sobon viel gelernt , dass iob in
der Veit bann fortkommen , und busob xum Reuster binaus . Weg
war er . Kein erster Ring ging ins Reld , wo er siob unter eine
Bssellsobakt anderer Vogel misobte , und als sie autklogen , bog
er mit ibnen ; denn er daobte : sie wissen die Belegsnksit bisr
2u Bande besser als iob . Vber sie bogen unglüokliobsr Weise
alle mit einander in ein Barn . Der 8tar sagte : wie Bett will .
Vls der Vogelsteller kommt und siebt , was er tür einen grossen
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Lang getan bat , nimmt er einen Vogel nack dem andern bs-
kutsam keraus , drokt ikm den Hals um und wirst ikn auf den
Loden. Lls er aber die mörderiscken Ringer wieder naeir einem
Osfangsnen ausstreckte und denkt an nickts , sckrio der Oe-
fangene : ^ Ick bin der Larbier von 8egringen ^ ; als wenn
er wusste, was ilin retten muss . Der Vogelsteller ersckrak an-
fänglick, als wenn es liier niolit mit reckten Dingen Zuginge ;nackker aller, als er sielr erkolt liatts , konnte er kaum vor Lacken
2u Ltem kommen; und als er sagte : » ei , Hansel, liier kätte ick
dick niolit gesuolit, wie kommst du in meine 8cklinge ? " da ant¬
wortete der Hansel : ^ par Compagnie " . Visa krackte der Vogel¬steller den 8tar seinem Herrn wieder und liskam ein gutes
Ranggeld. Der Larbier aber srwark sink damit einen guten
Auspruok ; denn ^sder wollte den merkwürdigen Hansel ssken,und wer ^

' et^t nock weit und breit in der (legend will 2u Lder
lassen, gebt rum Larbier von Legringen.

Llerks : 80 etwas passirt einem 8taren selten. Lber sckon
inancksr zunge Uensck, der auck lieber kerumilankirsn als daksim
bleiben wollte, ist ebenfalls xar Compagnie in die 8cklinge ge¬raten und nimmer ksrausgskommsn .

32 .
Der Lartgsisr , welcksr den Dämmern sskr gsfäkrlick ist

und darum in der Lckwei ? gewöknlick Lämmergeier genanntwird , ist einer der freoksten Raubvogel in den Llpsn . Dr raubt
^ unge Liegen , 8ckweine, Oemsen , auck Lasen und Nurnieltiere .
Das arme Oesekopt, das seinen Hunger stillen soll , ergreift er
mit den Lianen , reisst es im Rluge empor, über einen Reisen
kinaus und lässt es in die Liefe fallen ; so wird dasselbe rier-
sckmsttert und dann von ikm ver^ekrt . Den jungen Lieren ist
er besonders im Rrükling gefäkrliok. Luck kleine Linder sind
vor seiner Raubgier nickt sicker. Alan weiss , dass ein Bartgeierim Lauton 8ckw )'2 einen Hirtenknaben , der auf einem vor-
stskenden Relsenkopks sass , kinabgestürxt und dann aufgefressen,und dass ein anderer im Lanton Lppcn/sll ein Lind vor den
Lugen seiner Litern ergriffen und fortgesckleppt kat . Lskannter
nock ist folgende Raubgesokickte, die sick am 12 . duli 1763
im Lerner Oberlande Zugetragen kat .

Lnna Lurbucken von Labcksren wurde als ein käst drei-
^äkriges Lind von ikren Litern auf die Wieso mitgenommen.
VVLKrend diese mit Lsusammeln besckättigt waren , sckliek Lnna
ein. Der Vater bedeckte ikr ksrnack das Ossickt mit einem
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8troliliuts und visdsr ssinsr Vrksit nsoli . Hs sr lisid
duruuk sinsn Iloudund lierxutruA, vur das Lind vsrsolivundsn und
nirASnds sins 8pur dsssslbsn xu sntdsoksn , vis sslir uuoli dis
Ditsru und sndsrs Dulbsvolinsr sioli bsinülitsn , dasssIOo 211 suolisu .

Dntsrdssssn AinA lloinrioli Lliolisl von Dntsrsssn auf sinsin
«insunion, vildsn ktnds dorn Luolis nuoli, dsr vorn Lsr ^s lisrud-
Ilissst , und liörts xu ssinsnr Arösstsu Drstsunsn plotxlioli das
Ossokrsi sinss Dindss ; solinsll sntsolilosssn oilts sr dein Orts
xu , volisr dussslbs kuin. Vls sr dsn l ' lutx srrsiolits , srliliokts
sr sinsn DüwinsrAsisr , dor, duroli dio rusolis DrsolisinunA dss
Uunnss uulAssolirsokt, von sinsr klsinsn Vuliölis sioli srliob nnd
über dsn tist 'sn Vl>oruncl liinvsAsolivsdts . Vin Runds dssssldsn
Is§ dus Asrsudts Lind , dss dsr solirsolcliolis VoAsI , vonn lloinrioli
Äliolisl nur siniAS VuAsnklioks spütsr Askorninsn vürs , vulir -
solisinlioli du in dsn Vierund Aostürxt liütts . Dsr Ort vsr von
dsr 8otilutstslls dos Lindss 1400 8oliritts sntlsrnt . — Dio KIsins
Vnnu vsr nur uin linksn Vrins nnd sn dor linken Rund vsr -
vundst , sn vslolisn Ltsllsn sis dsr Rüubsr vulirsolisinlioli sr-
Arilksn und lsstAsliultsn liutts ; sksr 8c:links , 8trüinxks und
Düppolisn listts sis uul ilirsr ^skskrlioksn Rsiss duroli dis Dult
vsrlorsn . 8is liisss von disssin DsAg sn nur dss Dsrnrnsr -

Asisr - Vnni , ist sksr dooli spstsr dis Osttin sinss 8olinsidsrs
Zsvordon nnd list in» dskrs 1814 nook Aslskt .

33 . I >!» ,> ; < 1
,1» , I» in v » i .

Dsnisl VVskor , Zskorsn iin vori ^sn dulirlinndsrt , vsr dsr
8olin oinss LillnZisssors in Xürioli und vidinsts sioli dsrn Lsruls
ssinss Vutsrs . Vor dsrn Dnds ssinsr Dslirxsit vsr sr vsniZ
nntsr krsinds Donts Askonnnsn und Irstts von dsin Asvölinliolisn
Drsiksn in dsr ^Volt niolrts srlslrrsn . Dr vsr sin dünAlinA voll
Autsr OssinnunA. VIs sr ulisr in dsn Osssllsnstsnd srlrobsn
vordsn vsr und nun öltsr unk dis DsrbsrAs knin , so vsrstsnd
sr lsnAS niolit dis unssubsrn Rsdsn , dis sr ds rnsnotnnsl lrörsn
innssts , und sr srnplsnd ksins Drsuds sn dsr Dsdsnsvsiss , dis
sr ds initinsolisn sollte . Dr lrislt sioli ksrn vorn 8pisls , voll sr
dis unssliAsn DolASN dsssslbsn tsAliolr in dsr siZonsn Dsrnilis
ssli , und ss ilirn suoli nur DsnAsvsils vsrurssolits . Vollts insn
ikn ^sdooli init 8tiolislsisn odsr unZutsn IVortsn dsxu nötiAsu,
so vsrl sr sin 8tüok Osld xuin Vsrspislsn kin und ssss in sinsr
Doks , nur xu Isssn . Lsld sksr dssuolits sr dis IlsrksrAo nur
ssltsn , und xvur insist nur dünn, vsnn sr sksn inussts . DuASZon
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begleitete er einen Drsunä , der Vrrlt war , am 8onnt :iA lieber in
das 8pital unä anders Xranksubäusor . Vus Lobriktsn des bs -
rübmten tranLÖsisobsn Vr ^ tss l ' issot , die er damals gelesen , er¬
kannte er die Oelabrsn , in welobs viele seiner VltersAenossen
äurob ilir unoräentliobes Dsben sieb stürmten , unä wnusobts reobt
ssbnliob , äis bessern derselben daraus 2U retten oäer Aan ^ davor

bewabren . 8u äisssin 2weoks stiktsts er eins kleine Oesell -
sobakt ^unAer Handwerker , äis in kurrisr 2eit 18 Nit ^Iisäer iräblto.
8tatt äsn 8pisl - unä Irinkbäusern naobLUAebsn, kamen sie
LonntsAS mit Daniel Zusammen unä Aewöbntsn sieb unter seiner
DeitunA an eins anstänäiAS DntsrbaltunA über manniAlaltiAk
OeASNstänäs . VntänAliob untsrbielt er sie mit VusLÜASN aus
DebensbesobreibunASn nnä aus vatsrlänäisobsn Oesobiobten unä
erräblte ilinen ältere nnä neuere DsAsbsubsiten , welobs auk äis
Litten , ant äis Denkweise unä Debensart äes Aüriobvolkss wesent -
lioben Dintluss batten . Dalä AelanA es ibm , einLslne NitZIisäsr
ün ermutiAvn , äass sie abwsolisslnä an seine Ltslls traten . War
eins Vorlesung oäer Dr^ äblunA ?u Dnäe , so bsspraob man sioli
darüber , nnä dabei kamen mitunter rsolit Ante DsmerkunAsn
2nm Vorsobein . Vor äem Dnäs äsr VersammlnnA wurde eins
ireiwilliAS 8tensr erbeben , nnä äaraus eins Armenkasse Asbiläst .
— VI» einmal grosse l '

euorunA unä VsräisnstlosiAksit eintrat ,
so Zab äie Oesellsobakt äem Zutsn Daniel äsn VuktraA, äem
grössten LlanAsl nnä äsr würdiZstsn Vrmut auk äem Danäs navb -
ruspürsn , weil er eben äis ausAsäsbntssts Dskanntsobakt batts .
Vm LonntLA erölknets er äis einAsrOASnen DrkunäiAunAsn ; äarauk -
liin lissoliloss man äie einrelnsn OnterstütirunAsn , äis in besobsi -
äsner 8tille übersanät wurden . Ds konnte aber äooli niolit AanL
unbekannt bleiben , wsr äis Aebsimsn Wobltäter waren . Wenn
äabsr Daniel mit seinen Drsunäsu bei bessern leiten uavbbsr
anls Danä binansAinA , so waren Dkarrsr nnä Danälents eikriA
bemübt , ibnsn reobt von Lernen lrsunäliob 2u bsKeAnsn . Dabei
smxtsnäsn äis ^ unAsn llaiiäworkor ein so inniges VerANÜASn ,wie sie es bei 8xisl nnä Vrnnk sieb nie bättsn svbalksn können .
80 bat äsr biedere Daniel mit weniA Nübe unä ZerinAsn Vittsln
äes Outen viel Asstiktst . Des Himmels 8sAen war dabei , äsr
einer Anten Vat nie ausbleibt .

34 . <»1» ZIiiiiiI » « ! .
äakob llumbel , eines armen Dauern 8obn von Doniswzl

im Lobwsirisr Lanton VarZau , kann ĵsäsm ssinesAlsioben 2U
einem lebrrsiobsn und aukmuntsrnäsn Dsispiel dienen , wie ein



^ unAer Lensod , dem es ernst ist , etwas Xüt/liodes r û lernen und
etwas Lsodtes 2U werden , trotr aller Lindernisss am Lude seinen
2 weok durod eigenen Fleiss und Lottos Lilie srrsioden kann .

dakob Lumdel wünsodte von krüdsr du »ond an ein Liorar ^ t
2N worden , nm in diesem Lernt seinen Litbüi 'Aorn viel Kutrion
leisten ru können . Las war sein Liodton nnd Lraodton La ^
nnd Kaodt . — Kein Vater Aab idn datier in seinem seodredntsn
dadro einem soAsnanntsn Vieddoktor von Lummental in die Leime ,
der aber Lein Assodiokter Lann war . — Lei diesem lernte er riwei
dadro , bekam alsdann einen braven Lsdrdrisk nnd wusste alles ,
was sein Leister wusste , nämliod : Lränklein und Kalben koodon ,
auod Lilastsr kneten kür den dösen Wind , sonst niodts — und
das war niodt viel . — lod weiss einen , der wäre damit / ukriodon
Zewoson , dätts nun auk seinen Lsdrdrisk und seines Leisters Wort
Salden Askoodt , Lilastsr Zsstrioden drauk und dran kür den dösen
Wind , das Leid dakür Asnommen und selber Asmeint , er sei ' s .

dakob Lumdel niodt also . Lr ZinA 2u einem andern Vied -
doktor in Oder -Oltsrn im Lmmental nood einmal in die Ledrs ,
dielt adsrmal ein dadr dsi idm aus , bekam abermal einen braven
Ledrdriek und wusste abermals — niodts , weil auod dieser Leister
die wiodti §s Kunst selber niodt verstand , keine Kenntnis von der
innern Lssodakksndsit eines Liores im Assunden und kranken Zu¬
stande und von der Katur der Vrrinsimittol datte .

lod woiss einen , der dätt ' s ^ et/t bleiben lassen ,
-wär ' eben

wieder deimAokommen , wie er kortKSAanAen, und dätt ' siod mit
andern getröstet , aus denen auod niodts dat wordou vollen . Last
sad es mit unserm dakob Lumdel ebenso aus . Lit Windsalbsn war
weniA Osld , nood vorüber Kredit und Ldre 2U verdienen . Was
er verdiente , noK der Vater . Lumdel wurde Asmeiner La ^lödner ,
ZinK in armssliZer KloidunZ umder , odns Leid , odns Rat , und
dennood datte er nood immer den Lisrarst — niodt im Kopk,
denn das wäre sodon rsodt Zewsssn , sondern im ssdnsuodtsvollen
VerlanAsn . dot/t verdingte er siod als Lausbsdisnter bei Lerrn
Liniier im Klöstsrli ^u 2 ollnA6n . Lei diesem Lerrn war er drei
dadre , bekam einen Anten Lodn und wurde ZütiA bedandelt wie
ein Kind .

lod weiss einen , der dätts die Lüte eines soloden Lerrn
missbrauodt , wäre meisterlos worden , den Lodn dätten bekommen
der Wirt und der Lpielmann . Vber dakob Lumdel wusste mit
seinem Verdienst etwas Lssserss anLukanAsn. Okt wann er dsi
dem Lsssn aukwartets , dörte er die Lsrren am Lisod kraimösisod
roden . La kam er auk den Lsdanken , diese Kpraods auod üu
lernen . Vormutliod dolkts er dadurod auk irgend eins Vrt loiodter
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2>i soinom 2 wooko 2U kommen , noob ein gssobioktor unä bravor
l ' israr/ .t ru woräen . Dr ging mit seinem xusammvngos ^arton
Veräionst naob N^on in äio 8obulanstalt äos Dorrn 8noll unä
lornto 80 viel , als in nsun Konnten 2U lornsn war . äotrit war
«oin Vorrat vsrriobrt , unä obo or soino 8tuäion kortsot ^ sn konnte ,musste or äarauk äonkon , wis or wioäor Dolä voräionto .

Oott wirä miob niobt vorlasson , äaobte or . Or ging 2U
Dorrn Oanävogt Ouobor in ^Viläenstein als Dammoräionor in Dienst ,erwarb siob bsi äiosom unä naobbor bsi einem anäorn Dorrn
wioäor etwas Oelä unä bokanä siob imäabro 1798 , als äio bransosen
in äio 8obwoi2 kamon , in soinoin Doburtsort 2U Doniswvl unä
trist » mit soinom orworbonsn Ooläo oinon kloinon Dornbanäol naob
/ üriob , äor roobt gut von statten ging unä soino Darsobakt naob

uns ob vermobrte . äotrt war or im Dogrilk, in8 ^ .uslanä xu gebenunä von äom obrliob orworbonsn Dolä onäliob 8oins Dunst roobt -
sobalkon riu 8tuäiron . Du wuräo oin Dor ^s von 18,000 Kann
bolvotisobor Dilkstrugpon orriobtot . Oio Oomoinäo Ooniswvl
mu88to aobt Kann 8totlou. 1) io jungen Dursobon MÜ880N sxiolon ;äsn guton äakob Dumbol tritkt äas Dos , 8oläat 3U woräon .

lob wsiss oinon , äor bätto gsäaobt , äio KVelt i8t gross unä
äor IVog ist otkon , wär ' mit soinor kleinen Darsobakt ins Weite
gogangon unä bätte soino Kitbürgor äakür sorgon lasssn , wo sie
statt soinor äon aobton Kann nobmon voll ton . ^ .bor äakob Dumbol
liebt soin Vatorlanä unä ist oin obrliebos Dlut . Dr stollto oinon
Kann , äon or r»woi äabro lang auf soino Dosten untorbalton musste .
Das Dosto von soinom erworbenen Vermögen , wovon or noob
etwas lsrnon wollto , ging 2U soinom unsägliobsn 8obmor2S ärauk ,unä or äaobto : äotüt babo iob bobo 2leit , sonst ist ' s Kattbä am
letzten , ivlit äiosom Doäankon nabm er äon Host soinor Dab -
sobalt in äio Dasobo , oinon 8took in äio Ilanä unä liok oinos
Hangs , obno siob umrusobon , naob Darlsrubs , unä als er ant äor
Küblburgor 8trasss ^wisobon äon langen Itoiben äor Dappolbäumoäio 8taät erbliokto , äa äaobto or : Dottlob ! unä 6ott wirä mir
bellen . — Outsr äakob Humbol , (lott bükt ^ säsm , äor siob , wio
äu , von Oott will bolkon lasson , unä äu bast es orkabron .

In Darlsrubo ist eins ölksutliobs Anstalt xum Dntorriobt in
äor Diorarsneikunst . Oio Dobrstunäon woräon unontgeltliob or-
toilt . Oio sobr gssobiobton Oobror geben siob Kübo , ibro Dobr -
>üngor grünäliob 2u untorriobton . 8obon manobor bravo liorai 'Lt
bat in äisssr nütrliobsn 8obuls siob ru soinom Loruks vorboroitst
unä gobiläst . — liier war nun Humbol in soinom roobton Olsmont ,an äor roiobsn t^uollo, wo or soinon lang gobaltonon Durst naob
IVissonsobakt bokrisäigon bonnto , iornto oin krankes 1' isr mit



andern Vagen ansobausn als in Nummental und im Kmmsntal ^
Iconnts andere 8aobsn lernen als ^Vind maobsn und bösen Vund
vertreiben , und war niebt viel irn Lierbaus zur 8tadt Berlin oder
im VVirtsbaus znr 8tadt 8trassburg oder in klein -karlsrubs im
>Vi !be >m 'leb zu ssben , ob er gleiob sein Bandsmann war , auob
niebt einmal rsobt am 8onntag auk dem karadsplatz oder zu
Nüblburg im kappen , sondern vom trüben Norgsn bis in die
späte kaobt bssobäktigts er sieb zwanzig Nonate lang unermüdst
und unverdrossen mit seiner knnst , nnd wenn er wieder etwas
keuos , 8obönes und kützliobss gelernt batts , so maobte ibn das am
Vbend vergnügter als der Lapfenstreiob mit der sebönsten tür -
lcisoben Nusilc , zumal wenn ibm bei derselben sein Kostgänger
einllel bei den bslvetisoben kilkstruppsn .

Kudliob bsbrts er als ein ausgslerntor tiorarzt mit den
sebönsten Lengnisssn seiner Bebrsr aus karlsrube freudig in sein
Vaterland zurüolc, wurde von dem 8auitätsrat in dem Kanton
Vargau geprüft , legte zu jedermanns Krstaunsn und krsuds die
weitläuLgstsn und gründliobstsn Kenntnisse an den tag , srbislt
mit woblvsrdionten Bobsprüobsn und Kbrsn das katent auf seine
Kunst — und ist nun naob allen ausgestandenen 8obwieriglceiton
und Nübssligbeitsn am sobönen Liste seiner lebsnslängliobon
^Vünsobs , einer der gssobiolrtsstsn und angessbsnstsn tierärzte
in dem ganzen 8obwsizerlands .

dstzt weiss ieb vier , die dsnbsn : V' enn soleber Nut und
krnst dazu gebort , etwas Braves zu lernen , so ist 's bsin Wunder ,
dass aus mir niobts bat werden wollen . — Ontsr krsund , nimm
6lott zu Kilte und versnobe es noob !

SS . « I»»rlv8 - !» »«!»«! «l «

Derselbe wurde 1712 zu Versailles in kranlrrsiob geboren
und widmete siob aus keigung dem gsistlioben 8tands . Kinigo
Leit lebte er in Baris in stiller Lurüolrgszogenbsit in einem
Kloster . Da kam eines tagss eine weinende Nutter zu ibm und
erzäblts , dass sie zwei taubstumme töobtsr babs , welobs Kater
Vanin seit etlioben Nonatsn zu unterriobten versnobte , kun sei
aber Vanin plötzliob gestorben , und sie bomms , ds l 'Kpss zu
bitten , diesen kntsrriobt fortzusetzen . Dieser sntsobuldigte siob
mit der gänzliobenknbenntnis eines solobenknterriobts , verspraob
aber dsnnoob , einen Versnob zu wagen .

kaum batts er siob aus Verb gsmaobt , als seine ganze
8sele von dem Osdanbsn erfüllt wurde , ein Bildner und Better
der taubstummen zu werden , tag und kaobt besobäktigts ibn



da » Laobdenksn über dio Vitto ! und V^sgs 2ur Lr ^ iobung der
Laubstummsn , und sein eründungsreiober Oeist liess ibn allmälig
«in vollständiges 8Mem 2u einer Nstbode des Laubstummon -
unterriobts ru stände bringen . Die Lrkolgs , wslobs er erLielts ,
erregten Lrstaunsn nnd Bewunderung , und einllussreiobs Nänner
gaben der >V« It Lande von seinen Leistungen . Kein Lntsobluss
war gefasst . Lr wollt « sein lieben aussobliessliob der Laub -
stummenbilduug widmen , xu welobem Berufs seine unsrmüdliobs
Lätigbeit und sein sanfter , liebevoller Obarabter ibn besonders
eigneten , Vuf seine Losten gründete er in Baris eine Laub -
stummensobule , die er bald naob dein Llontmartre verlegte und
dort in eins körmliobs Lr ^ iebungssnstalt verwandelte , wslobs
auob Laubstumme aus der Lrovinr in Verpflegung nabin . Last
sein ganres Linkommsn (bsstsbend in einer ^ äbriiobsn Rente von
ungsfäbr 12,000 Lrankeu ) und was ikin sonst mensobenkreundliobs
Oünnsr an dssobsnken und inildsn Beiträgen rubommsn liessen ,verwandte er 2ur Lr ^isbung und Verpflegung seiner Zögling « ,wie üur Besoldung des Lsbrerpsrsonals , und versagte sieb dabei
»lebt selten selbst das Notwendige . 80 wollte er in dein strengen
Vintsr des dabres 1778 — bereits ein sebwaober Oreis — sein
Zimmer nivbt beiden lassen , uin nur niobt dureb den Vnkauk des
Holmes die 8uMins ru übersobreitsn , wslobs er kür seine eigenen
Bedürfnisse angesetzt batts . Vlls Vorstellungen , wslobs ibin
bierübsr von selten seiner Lreunde gomaobt wurden , blieben
fruobtlos . Lrst dein Lieben seiner Zöglings , welobe ibn auf ibren
Luisen besobworen , sein Leben wenigstens lür sie 211 erbaltsn ,
gelang es , ibn von seinem Lntsoblusse abrubringsn . Lange naobber
soll er sieb noeb Vorwürfe über seine Laobgibigbeit gsmaobt
und ökters su seinen Llsinen gesagt baben : Ibr armen Linder ,lob babs euob um bundert Laler webe getan . —

Im -labre 1773 wurde dem Vbbe ds I 'Lpse ein junger Laub¬
stummer rugstubrt , den man auf den 8trass6n von Laris in dem
elendesten Zustande angetroffen batts . Der Vbbs nimmt den
Llnglüokliobsn bei sieb auf und gelangt durob msbrere an ibn
geriobtete Lragsn ?u der Lntdsokung , dass er aus Loulouss
gebürtig und als Llüobtling naob Laris gekommen sei . Infolge
dieser Lntdsokung sendet er ibn in Begleitung eines bewäbrten
Nannes und eines gebildeten Laubstummsn , der als Volmstsober
dienen sollte , naob Loulouss , um dort die erlorderliobon Laob -
forsobungsn anstellen 2u lassen . Die Resultats derselben be¬
stätigen die sobou längst von de l 'Lpös gefasste Vermutung , dass
der Ilnglüokliobs ein ausgsstosssner Lrbs der angegebenen und
reiebsn grällioben Lamilis 8olar 2U Loulouss sei , in welobsr sieb



alleräinAs ein taubstummer beiunäen batts , äer aber naob XussaZs
äsr Vsrwanäten / n Raris Ksstorbsn sein sollte . Xbbe äs l 'Kpss ,
unterstützt von äem mensobentrsunälioben Ilsr/OA von kentbievre ,
bringt äis 8aobs vor 0 erlebt uuä koräsrt äis Reobts seines
8obüt/linAS / urüob .

Msbrmals batts sieb äe l 'Kpes an äis böniAÜobs ReZisrun »
Aswanät , äamit äiesslbs äas IVsrb äsr taubstummsnbiläunA
unterstützen möobts ; seine Litten blieben lanAö 2eit unbsrüob -
siobtiAt . krst äurob Kaiser äosexbs II . VsrwsnännA wuräe
LuäwiZ XVI . veranlasst , aus seiner Lasse einen Beitrag / u be -
vilÜAsn . Xls nämliob äosspb iin äabr 1777 in Raris war , bs -
suelrts er äs l 'Lpsss Xnstalt unä maobte äisssin soZar äsn
XntrLA , er möobts eine Xdtsi in Österrsiob annsbmsn . I) s l 'kpse
erwiäsrte : ^ lob bin sobou alt ; wenn Kw . Majestät es init äsn
taulistummsn wobl meinen , so vsrweuäen 8is Ibre Wohltaten
niolrt an miob , äsr iob bereits init sinsin Russe im Orabs stelle ,
sonäern an äas VWrb selbst . Ks ist eines grossen kürzten vvüräi»,
äem , was äsr Mensobbeit wabrbakt nüt/liob ist , Lauer unä IIn -
vsrAänAliobbeit / u siobsrn . "

Lis russisobe Kaiserin katbarina wollte im äabr 1780
äs l 'Rpss äurob ibrsn Lssanäten ein ansebnliobss Lssobsnb übsr -
reiobsn lassen ; er wies es aber aus XationalZekübl riurüelc unä
spraob / u äem Lssanäten : ^ Msin Herr , lob nsbms kein 6lelä
au ; aber sa^en 8is Ibrer Majestät , äass , wenn ibr meine R>e-
mübunAsn einiger Xukmerbsainbeit wert sobiensn , ieb mir / um

! Leweiso ibrer Ilulä einen taubstummen aus Lusslanä erbitte ,
^

äsn ieb unterriobtsn wsräs . ^
! Xlls IViäerwärtiobLitsn , an äsnsn äs l 'Rpsss tätiges Leben

so reiob war , konnten eben so weniA seinen Liier lür seine Ante
Laobs ersobüttern , als äis krobs , juASnäliob beitsrs Laune ver -
sobsneben , welobs ibn selbst im Lreisenaltsr nie verliess . Die

, KrlüllnnA aber seines sebnliobsten IVunsebes , seine Xnstalt / u
j einer öbentlivben böni ^lioben erbeben / u ssbsn , erlebte äs l 'Kpes

niobt . kr starb balä naob äem Xusbruobo äsr Revolution , am
23 . De/smber 1789 , in einem Xlter von 77 äabren .

Lern Xbbs äe l'Rpss bleibt äas nnsterbliobe Veräienst , äie
ölkentliobs teilnabms lür äis unKlüoblioben taubstummen anAS -
rs ^t unä äurob sein eigenes Virben äie OrünäunA von taub -
stummsnanstaltkn veranlasst / u babsn .

36 . II, »1t , . I i , «» lt N
Xaob einem sebr unAlüobliobsn krisle im .labre 1805 musste

Österrsiob äas Lanä tirol an Lagern unä Kranbreieb abtreten .
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Die trsusn lbirolor bonutsn äis neue llsrrsobakt niebt srtruASN
unä srArilksn äsn srstsn ^ nlass , um äissslbs abrusobüttsln .

^ .ls nun iin äabr 1809 ein nsusr XrisA rvvissbsn Ostsrrsivb
unä Oranlrrsisb ausbraeb , srbobsn sieb äis ausAsrsiobnstsn
tiroler 8obütiron unä vsrtsiäiZtsn init Nut ibrv Ilälsr unä Oöbsn .
^ n ibrsr 8pit2v stanä ^ närsas Ootsr , äsr Wirt rum 8anä
iin Oassoiertals . biseb bsläsnmüti §sn Lämpksn 20K sr als 8is ^sr
in äis Oauptstaät lunsbrusb sin unä srbielt nun äsn I 'itsl :
ObsrkommLnäant von Urol .

L.bsr Ostsrrsivb untsrIaA , unä äis üirolsr vuräsn auk-
Astoräsrt , nun siob visäsrum äsr nsusn Osrrsobalt 2U untsr -
vsrlsn . Osr 8anävirt , von bsIäsnmütiZsr Vatsrlanäslisbs äursb -
^lübt , bsbarrts iin Lampts , vsrtsiäiAts äsn Lrsnnsr , äsn Issl -
bsrg -

, äsn Oass OugA unä 1si8tsts iin Oasssisrtals init 600 Nann
ärsi 1's.AS InnA äsn taplsrstsn Wiäsrstanä A6KSN 18,000 boiiiäo .
— Onäliob iuu88ts äis Osläsnsobar äsr Öbsrmaobt untsrlisKsn .
Osr IsslbsrA vuräs init Lturiu Asnommsn ; äis I ' irolsr vuräsn
rsrstrsut ; äsr 8anävirt sutlrnin äsn späbsnäsn Osinäsn unä liislt
siob auk tzinsrn OsrAZiptsI in sinsr sinsamsn 8snnbütts vsrboiAsn .
Hisr 2vrsi tsinäliobs 8oläatsn , äis in äsin OsbirZs äsn Oomssn
nsoiistslltsn , sntäsolrtsn ilin in 8sinsin ^ .ulsntbaltsorts . Oin Orsis
vrar auf 8sinsn lvopf Assstrt , unä 8is siltsn , äsn Oran ^ ossn üirs
OntässbunA mitrmtsilsn . In äsr Xuobr vorn 26 . 2um 27 . äanuar
1810 uinrüllAsItsn Oran ^ossn äis Oütts . Osr 8anävirt ölknsts
selbst äis Lürs , trat irsrvor , unä auf äis OraZs , vor sr ssi ,
spraob sr init Ornst unä Wurcle : loii bin äsr 8anävirt ^ närsas
Ootsr ; msin Lobiobsal i8t in susrn Oänäsn ; 8obout nur msinss
Wsibss unä insinsr Linäsr ! — Ontsr sinsr starben LvclsobunF
vuräs sr nasb äsr ilalisllisoben OsstunA Nantua Zslübrt .

Nan botkts ^ säoob , äsr Laiser Uapolson rvsräs KSASn sinsn
Nnnn , äsr 8sinsin anZsstammtsn Oanäesberrn I 'rsus bis rmm
Ooäs bsvisssn unä sieb überall als vabrsr Ilsiä unä vüräiAgr
Nann KsrsiAt , Orossmut übsn . Oisss iloüllunA vuräs bittsr
Astäusobt : sin LrisASZsrisbt vsrurtsilts äsn 8anävirt 2um lboäs ,
unä am 20 . Osbruar 1810 rvuräs äas Lluturtsil voll ^OASn . Om
11 Obr morAsns lübrts inun ibn uns äsin Lsrbsr uul sins Lustsi, ,
vo ein Orsnnäisrbs .tuiI1on nuk̂ sstsllt rvllr. Lsirn OsruusAsbsn
übsrAab sr äsin ibn bs §Isitsnäsn Osiobtvstsr eins Lunbnots , äsrsn
^Vsrt sr untsr nnäsrs NitAskunAsns vsrtsilsn sollts ; ibni selbst
sobsnbts sr 2unr ^ .näsnbsn sin silbsrnss Xruriüx unä sins Isbnbs -
äoss . „Nsläsn 8is ^

, sprnsb sr im ^ .llAssiobt äss lloäss , von
ibm ^ .bsobisä nsbmsnä , , msinsm Weibs msinsn 3?oä ; ssbrsibsn
8is ibr , änss iob mit tsstsm Vsrtrausn 2u äsr alles lsnbsnäsn
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und riodtsudsu Vorsobuug , iu Dotkuuug auk bssssro 2sitsu kür
rusin uuglüolrliobss Vatorluud gostorbsu ; sis inögs in disssiu
Vsrtrauou niebt waulrsu und meine Linder darin sr ^iebsu . " —

2wölk Orsnadisrs treten vor . Der sis kübrsnds 8srgsaut
bobsbit , dass Hotsr niedsrlcnis nnd sieb die Vugsu verbinden
lasse . Höker verweigert beides . , Iob stebs vor dein , der iniob
srsobatksu bat ; stsbend als ein Llann will lob den d'od eins,langen ,
niebt als Verbrsobsr . " — Xaekdein er einige Ninnten still ge¬
betet , lcorninandirt er selbst : lksusr ! — 8sobs Orenadisro
sobissssn — er ist nnr verwundet ; auob die ssobs andern Lobüsse
töten ibu niebt ; erst auk den 8obuss des drsi ^ebntsn , des 8sr -
gsantsn selbst , bauobt er seine Idsldsnsssls aus .

Linige dabrLsbnts später bat das Haus Osterrviob ibiu in
Inusbruob ein Dsubiual setzen lassen und seine lkaiuilio in den
Adelstand erbobsn .

Die 8tslls , auk der Höker stand , und auk wslober er erst
naob der drsiLsbntsn Lugsl den Llsist aukgab , war durob eine
liegende 8teintakel be ^ siobnst worden . Dieses einkaebs Denbinal ,
das nur die Vukaugsbuobstabsu von Iloksrs blainsn und die Zu¬
gabe des lodsstagss sntbielt , wurde ini ,labr 1860 durvb ein
neues ersetzt , das die Okbrnsre des tiroler Laiserrsgiinentss
srriobtsn liessen , Vuk siuein aobt 2oll bobsu 8tsinsoobsl srliebt
sieb eine abgestutzte D^rainide aus vsnstianisobein Narinor , deren
Vorderseite die wenigen IVorts entbält : Vndreas lloker , aiu
21 . Lsbruar 1810 ; —- darunter in lislisk siu sobliobtss Lreur :
und 13 pxrainidsnkärinig geordnete Oewebrbugeln .

37 . Herzog Leopold von Braunschweig .
Im Frühjahr 1785 richtete die Oder bei Frankfurt schreckliche

Verwüstungen an . Die Lehbusche-Vorstadt stand ganz unter Wasser.
Die Bewohner des Dammes baten, daß man zu ihrer Rettung einen
Durchbruch machen möchte . Der edle Herzog Leopold von Braun¬
schweig, der gerade damals mit seinem Regimente daselbst sich befand,
machte deshalb die dringendsten Vorstellungen, konnte es aber nicht durch¬
sehen . Er eilt nun selbst in früher Morgendämmerung hin an die
gefährlichsten Plätze, schickt Kähne fort , und er selbst arbeitet , daß ihm
der Schweiß vom Gesichte strömt. Schon wollte er in einem Kahne
zur Rettung der Elenden , die jammervoll in den Wind hinausheulten ,
hinüberfahren ; aber noch hielt man ihn zurück, indem eben die Flut
die Stadt und Vorstadt durch einen fürchterlichen Dammriß von ein¬
ander trennte . Nun wird der Jammer noch größer ; denn mehrere
Joche der Brücke rissen sich los . Hoch bäumen sich die erzürnten

s
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Wogen, die Tiefe eröffnet sich , erbebt , und die Wellen schlagen mit !
tobender Gewalt aus Ufer. Der Herzog sieht 's und will fort , um- !
sonst — er findet keinen , der ihn führt . Schon war er mißmutig ?
und tief gebeugt durch das Elend , welches er , ohne helfen zu können ,
mitansehen mußte, nach Hause geeilt ; da dringt ein neuer Hilferuf zu !
ihm . Eine Mutter stürzt in fein Zimmer und bittet , daß der Prinz !
einen Kahn znr Rettung ihrer Kinder schaffe . Er konnte nicht helfen .
Jetzt schlug die Glocke zwölf, und die Not auf der Dammvorstadt war
aufs höchste gestiegen . Wie leichtes Moos schwemmten die Fluten
Häuser weg . Bäume , die den größten Stürmen widerstanden hatten ,
wurden aus den Wurzeln gerissen , und das ganze Land umher war
eine wogende , weite See . Hier schreit ein Greis auf dem zerschmetterten
Dache seines Hauses ; dort ringt ein anderer mit dem Tode ; hoch in §
die düstere Luft ertönt das Jammergeheule der Hilfeflehenden. — !
Leopold vernimmt's mit Schaudern , und länger hält es sein edles Herz
nicht aus . „ Ich will sie retten , diese Unglücklichen , wenn andere
Menschen zu furchtsam sind I Ich bin ein Mensch wie sie , bin schuldig ,
meine Brüder zu retten , und vertraue auf die Vorsehung !

" — Er
sprach diese unsterblichen Worte — gehört im Himmel und aufbewahrt !
zum Tage der Vergeltung . Dann stieg er in den Kahn , geführt von
einem alten , erfahrenen Schiffer. Schon sind sie nahe dem Lande ; aber
ein Weidenbaum, der seine Zweige und Wurzeln unter dem Wasser
umherstreckte , stemmte sich gegen den Kahn und warf das Vorderteil
an eine Klippe , stieß ihn um , und Prinz und Schiffende versanken in
den tobenden Fluten . Die Schiffsleute wurden gerettet ; aber der Prinz
ward das Opfer seines Heldenmutes. Wahrscheinlich hatte ihn , da er
nach einer starken Erhitzung ins Wasser stürzte, ein Schlagfluß getroffen
und es ihm unmöglich gemacht , sich durch Schwimmen zu retten .

38. Der heldenmütige Schiffsjunge.
Eine französische Brigg , welche im Jahre 1830 von Toulon

mit einer reichen Ladung und vielen Passagieren nach Havre schiffte,
wurde auf der Höhe der Bretagne von einem furchtbaren Sturme
überrascht . Der Kapitän , ein erfahrener Seemann , erkannte alsbald
die große Gefahr , welcher das Schiff an den mit Klippen bedeckten
Küsten ausgesetzt war , und suchte die hohe See wieder zu gewinnen, '
was aber trotz aller Anstrengungen nicht gelingen wollte. Wind und
Wogen trieben die Brigg gewaltsam weiter gegen die Küste . ;

Zur Schiffsmannschaft, die mit musterhaftem Eifer ihre Pflichten >
erfüllte, gehörte auch der kleine Jakob , ein Knabe von zwölf Jahren ,
der als Schiffsjunge an Bord diente . Man mußte ihn sehen in seiner
blauen Weste und der griechischen Mütze , wie er behend die Wipfel
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der Masten erklomm , während das Schiff sich furchtbar neigte und
der Wind wütend durch das zerrissene Takelwerk pfiff . Manchmal,
wenn er einen Augenblick hinter den Falten eines Segels verschwand ,
glaubten die Seeleute, er sei in den Abgrund gestürzt ; manchmal, wenn
eine Woge das Verdeck bedeckte , blickten sie um sich , ob sie nicht den
armen kleinen Jakob weggeschwemmt haben. Doch wenn der Windstoß
vorbei und die Woge weggerollt war , erblickte man den Schiffsjungen
wieder : bald an einem Stück Tau in der Luft schwebend , bald an die
Bekleidung des Schiffes angeklammert; aber immer arbeitend, dort eine
Schlaufe windend, hier ein Segel befestigend ; immer unerschrocken und
gehorsam dem leisesten Winke .

Er scherzte noch beim Anblick seiner von den Reibungen des
Tauwerks zerrissenen Hände, seines von den Raaen zerschlagenen Körpers
und seines blauen Hemdes , ganz naß vom kalten Wasser des Ozeans .
Wenn er an den alten Matrosen vorbeiging, die der Anblick der Gefahr
ernst gemacht , gelang es ihm , sie durch einen kindlichen Scherz zu er¬
heitern , und in den Augenblicken , wo er sich am meisten der Gefahr
aussetzte , konnte er noch mit einem scherzhaften Lächeln sagen : Meine
Mutter hätte große Angst, wenn sie mich hier erblickte.

Die Nacht war eingebrochen , und ihre Dunkelheit vermehrte noch
die Gefahr . Plötzlich verspürte man einen heftigen Stoß und vernahm
ein schreckliches Krachen . Ein herzdurchschneidender Weheruf erscholl
von allen Seiten des Schiffes , das auf einen Felsen geraten war . In
diesem todesdrohenden Augenblick warfen sich die Passagiere zu Boden
und verrichteten ihre Gebete ; die Matrosen erhoben ihre Augen zum
Himmel und riefen „ Unsere liebe Frau "

, die Beschützerin der Matrosen ,
um Hilfe an.

„ Die Schaluppen ins Meer !
" rief der Kapitän mit mächtiger

Stimme .
Man gehorchte sogleich. Aber kaum hatten die Fahrzeuge das

Wasser berührt , als sie von der Gewalt der Wogen ergriffe « und
fortgeschleudert wurden.

„ Es bleibt uns nur noch ein Rettungsmittel "
, sprach der Kapitän ;

— „ einer muß es wagen, den Leuten , die dort an der Küste stehen ,
schwimmend ein Tau zu bringen , das dann an den großen Mast und
an einen Felsen der Küste befestigt werden kann .

"

„ Kapitän , dies ist ganz und gar unmöglich !
" rief der Lieutenant

der Brigg , indem er mit energischer Geberde auf die schauerliche Brandung
hinwies . — „ Der , welcher es wagt , wird unausweichlich an den
Klippen zerschellt werden .

"

„ So werden wir alle mit einander sterben
"

, murmelte der Kapitän
mit kalter Entschlossenheit .

Eine angstvolle Stille herrschte einige Augenblicke ; dann vernahm
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man einige lebhaft gewechselte Worte aus einer Gruppe von Matrosen ,
und einer derselben führte den kleinen Jakob vor den Kapitän und
erklärte, daß der Schiffsjunge um die Erlaubnis bitte , nach der Küste
schwimmen zu dürfen. Der Kapitän wies dieses Anerbieten zuerst
entschieden ab . Doch Jakob beharrte auf seinem Entschlüsse , und die
Matrosen bezeugten , daß er schwimme wie ein Aal und seine Kraft
schon häufig erprobt habe . Der wiederholte Jammerruf der Passagiere
und der heitere Mut des Knaben bestimmten endlich auch den Kapitän ,
die Erlaubnis zu dem Wagestück zu erteilen.

Jakob hüpfte vor Freuden und bereitete sich eiligst zu seinem
grauenvollen Unternehmen. Bald war er fertig , näherte sich nochmals
dem Kapitän und sprach : „ Herr Kapitän ! da es doch nicht unmöglich
ist , daß ich nicht wieder komme, darf ich Sie mit einem kleinen Auftrag
belästigen? — "

„ Rede , mein Kind !
" erwiderte gerührt der Kapitän , der es in

seinem Herzen schon bereute , jener Bitte nachgegeben zu haben.
„ Herr Kapitän !

"
sagte Jakob , indem er ihm zwei Hundertsous-

stücke , sorgfältig in einem alten Lumpen eingewickelt , übergab — „ wenn
ich von den Seeungeheuern sollte verschlungen werden und Sie sich
retteten , so haben Sie die Güte , dies meiner Mutter zukommen zu
lassen , der alten Susanne , die in Havre wohnt. Und dann "

, fügte
er mit mehr Rührung , als er zeigen wollte, noch hinzu — „ werden
Sie ihr sagen , daß ich sie sehr liebe , soniie meine Brüder und meine
Schwestern .

" —
„ Sei ruhig , mein Kind !

"
sprach der Kapitän mit Milde , „ wenn

du für uns stirbst und wir entrinnen , wird es deiner Mutter nie mehr
an etwas fehlen .

" —
„ Wenn das der Fall ist , so mag ich immerhin verschlungen werden "

,
rief Jakob und eilte mit größter Behendigkeit an das andere Ende des
Schiffes , wo die Anordnungen zu dem Wagestück alsbald getroffen waren.

Einige Augenblicke nachher sprang der Junge ins Meer ; ein
Matrose , der ihm bei den Vorbereitungen geholfen hatte , entrollte nun
traurig die Schnur , deren vorderes Ende an einem der Arme des
heldenmütigen Kindes befestigt war . — Viele neigten sich spähend über
den Rand des Schiffes , und mancher trocknete insgeheim eine Träne .

Im Dunkel der Nacht nahm man vorerst nichts wahr als un¬
geheure Wirbel weißen Schaumes, — Wasserberge , die sich bis zu der
Höhe der Masten erhoben und mit Getöse auf die Brigg niederstürzten.

Sodann glaubte das geübte Auge der Matrosen einen kleinen
schwarzen Punkt aus dem Gipfel der Wogen schwimmend zu sehen ;
bald aber erlaubte die Entfernung nicht mehr, irgend etwas zu unter¬
scheiden.

Mit Ängstlichkeit beobachteten die Schiffsleute die Schwankungen



! der Schnur ; sie suchten aus der mehr oder minder schnellen Abwickelung
! derselben das Los des Schwimmers zu erraten .

Jetzt lief die Schnur mit Schnelligkeit ab .
„ O das wackere Kind !

" riefen die Schiffbrüchigen , sehet , mit welcher
Anstrengung er schwimmen muß , um so schnell weiter zu kommen.

" —
Aber nun log die Schnur plötzlich still .
„ Armer kleiner Jakob "

, murmelten sie — „ er ist von Ermüdung
erschöpft , vielleicht an den Klippen zerschellt .

"

Diese Angst dauerte fast eine ganze Stunde . Die Schnur wickelte
sich weiter und weiter ab ; nun glitt sie langsam über den Rand des
Schiffes ; nun schien sie umgedreht zu werden .

„ Vielleicht spielt das Meer bereits mit dem Leichnam des armen
Schiffsjungen "

, flüsterten einige Matrosen .
Plötzlich erhielt die Schnur einen heftigen Stoß ; es erfolgte rasch

«in zweiter und noch ein dritter . Dies war das verabredete Signal ,
uni anzuzeigen, daß Jakob an der Küste angekommen . Ein Freuden¬
schrei erhob sich am Bord des Schiffes .

Die Matrosen befestigten eilends an die Schnur ein starkes Tau ,
das sogleich von den Leuten an der Küste über das Wasser hinweg-
gezogen und an einem geeigneten Punkte befestigt wurde ; so daß es
den Schiffbrüchigen als Rettungsmittel diente , indem sie sich mit der
einen Hand am Tau festhielten und mit der andern im Wasser ruderten .
Fast alle erreichten das Land . Kaum hatten sie das Schiff verlassen ,
so sank dasselbe unter .

Der kleine Schiffsjunge lag ziemliche Zeit krank an den Folgen
der Erschöpfung und besonders der Quetschungen , die er an den Felsen
erlitten hatte .

Wir wissen nicht , welche Belohnung der kleine Jakob erhalten
. hat . Man sagt, daß seine Mutter eine Pension beziehe, hinreichend ,

den Rest ihres Lebens angenehm zu verbringen. Ist dies wirklich so ,
, dann muß der kleine Jakob , der seine Mutter so innig liebte , sehr

glücklich geworden sein .

39. Muttertreue.
Als Kaiser Napoleon seine Vermählung mit Maria Louise , der

Tochter des Kaisers von Österreich , feierte , wurden in Paris die groß¬
artigsten Festlichkeiten veranstaltet . Der österreichische Gesandte, Fürst
Schwarzenberg , gab mit unvergleichlicher Pracht in einem besonders
hiefür errichteten Gebäude einen Ball , welchen auch seine Schwägerin ,
die Fürstin Paul ine , mit ihren zwei blühenden Töchtern zierte . Die
Flamme eines Wachslichtes erreichte den Vorhang ; lichterloh brannte
augenblicklich der mit Nesseltuch und andern leichten Stoffen reich der -
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zierte Saal . Die Kronleuchter krachen , die Decke stürzt hernieder und-
versperrt den Durchgang. Entsetzliches Jammergeschrei steigerte die all¬
gemeine Verwirrung . Die Fürstin Pauline war unter den letzten , die
dem von Rauch und Flammen umspielten Ausgang sich zudrängen
konnten . Da bricht der Boden neben ihr ein , und eines ihrer Kinder
versinkt unter brennenden Trümmern an ihrer Seite . Sie selbst wird
von dem Gewühle, wie bewußtlos , mit fortgerissen . Draußen an¬
gelangt , forscht sie nach ihrer Tochter ; aber nirgend ersieht ihr spähender
Blick dieselbe ; niemand hat sie gesehen. Mit herzzerreißendem Jammer
dringt sie durch die Haufen , mit übermenschlicher Anstrengung ruft sie
laut den Namen ihres Kindes. Da war 's ihr , als vernähme sie aus
dem flammenden Gebäude den Ruf : Mutter ! Mutter ! — In zuckender
Eile stürzt sie über glühende Trümmer durch Rauch und Lohe in der
Richtung des Saales hin . Kaum einige Schritte vermag sie weiter zu
kommen ; dann sinkt sie tot nieder, ein Flammenopfer der Mutterliebe .
Die Tochter, sogleich nach dem Hinabstürzen von rettenden Händen
erfaßt , beweinte in unbeschreiblichem Schmerzgefühle mit sieben Ge¬
schwistern die edle Mutter .

40 . Kindliche Liebe .
Ein berühmter preußischer General war in seiner Jugend Edel¬

knabe am Hofe Friedrichs des Großen . Er hatte frühzeitig den Vater
verloren und seine Mutter nährte sich in ihrem Witwenstande äußerst
kümmerlich . Als guter Sohn wünschte er , sie unterstützen zu können ;
aber von seinem geringen Gehalte ließ sich nichts zurücklegen .

Doch fand er ein Mittel , etwas für die Mutter zu erwerben.
Jede Nacht mußte einer von den Edelknaben in dem Zimmer vor dem
Schlasgemache des Königs wachen , um diesem aufzuwarten , wenn er
etwas verlangte . Manchen war dieser Dienst zu beschwerlich , und sie
übertrugen daher, wenn die Reihe sie traf , ihre Wachen gern andern .
Der mittellose Knabe fing nun an , solche Wachen für andere zu über¬
nehmen ; diese wurden ihm von ihnen vergütet, und das Geld , das er
dafür erhielt, schickte er dann seiner Mutter .

Einst konnte der König des Nachts nicht schlafen und wollte sich
etwas vorlesen lassen . Er klingelte , er rief ; allein es kam niemand.
Endlich stand er selbst aus und ging in das Nebenzimmer , um zu sehen,
ob kein Page da wäre . Hier fand er den guten Jüngling , der die
Wache übernommen hatte , am Tische sitzen . Vor ihm lag ein Brief
an seine Mutter , den er zu schreiben angefangen ; aber er war über
dem Schreiben eingeschlafen . Der König schlich hinzu und las den
Anfang des Briefes , welcher folgendermaßen lautete : „ Meine beste, :
geliebteste Mutter ! Jetzt ist es nun schon die dritte Nacht , daß ich. j
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für Geld wache . Beinahe kann ich es nicht mehr aushalten . Indes
freue ich mich, daß ich nun wieder zehn Taler für Sie verdient habe,
welche ich Ihnen Hiebei schicke

" — .
Gerührt über das gute Herz des Jünglings läßt der König ihn

fortschlafen, geht in sein Zimmer , holt zwei Rollen mit Dukaten , steckt
ihm in jede Tasche eine derselben und legt sich wieder zu Bette .

Als der Edelknabe erwachte und das Geld in seinen Taschen fand ,
konnte er wohl denken'

, wo es hergekommen sei . Er freute sich zwar
sehr darüber , weil er nun seine Mutter noch besser unterstützen konnte ;
doch erschrak er auch zugleich , weil der König ihn schlafend gesunden
hatte . Am Morgen , sobald er zum König kam , bat er demütig um
Vergebung wegen seines Dienstfehlers und dankte ihm für das gnädige
Geschenk. Der gute König lobte seine kindliche Liebe , ernannte ihn
sogleich zum Offizier und schenkte ihm noch eine Summe Geldes , um
sich alles anzuschaffen , was er zur Ausrüstung für seine neue Stelle
brauchte.

Der treffliche Sohn stieg hernach immer höher und diente den
preußischen Königen als ein tapferer Krieger bis in sein hohes Alter .

Sir . 3, 16. Der Wohltat , den Eltern erzeigt, wird nimmermehr ver¬
gessen werden.

41 . Ein guter Sohn , der im Glück sich nicht seiner
geringen Eltern schämt.

In dem Regimente des berühmten , von Friedrich dem Großen
hochgeehrten Generals von Ziethen stand ein Rittmeister mit Namen
Kurzhagen. Er war klug , tapfer und hatte ein kindliches Gemüt . Seine
Eltern waren arme Landleute im Mecklenburgischen . Mit dem Verdienst¬
orden aus der Brust rückte er nach Beendigung des siebenjährigen Krieges
in Parchim ein .

Die Eltern waren von ihrem Dörfchen nach der Stadt gekommen ,
um ihren Sohn nach Jahren wiederzusehen , und erwarteten ihn auf
dem Markte . Wie er sie erkannte , sprang er rasch vom Pferde und
umarmte sie unter Freudentränen .

Bald darauf mußten sie zu ihm ziehen , und sie speisten allezeit
mit an seinem Tisch , auch wenn er vornehme Gäste hatte . Einst spottete
ein Offizier darüber , daß Bauern mit einem Rittmeister zu Tische säßen.

„ Wie sollte ich nicht die ersten Wohltäter meines Lebens dankbar
achten ?

" war seine Antwort . „ Ehe ich des Königs Rittmeister wurde,
war ich ihr Kind !

"
Der brave General von Ziethen hörte von diesem Vorfall und

bat sich selbst nach einiger Zeit mit mehreren Vornehmen bei dem Ritt¬
meister zu Gaste. Die Eltern desselben wünschten diesmal selbst , nicht
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am Tisch zu erscheinen , weil sie sich verlegen suhlen würden. Als man
sich setzen wollte , sragte der General : „ Aber Kurzhagen, wo sind Ihre
Eltern ? Ich denke , sie essen mit Ihnen an einem Tische .

" — Der Ritt¬
meister lächelte und wußte nicht sogleich zu antworten . Da stand Ziethen
auf und holte die Eltern selbst herbei ; sie mußten sich rechts und links
an seine Seite setzen , und er unterhielt sich mit ihnen aufs freundlichste .
Als man anfing , Gesundheiten darzubringen , nahm er sein Glas , stand
auf und sprach : „ Meine Herren , es gilt dem Wohlergehen dieser braven
Eltern eines verdienstvollen Sohnes , der es beweist, daß ein dankbarer
Sohn mehr wert ist als ein hochmütiger Rittmeister.

" —
Später fand der General Gelegenheit, dem Könige von der kind¬

lichen Achtung zu erzählen, welche der Rittmeister seinen Eltern erwies,
und Friedrich II . freute sich sehr darüber . Als Kurzhagen einst nach
Berlin kam , wurde er zur königlichen Tafel gezogen . „ Hör ' er , Ritt¬
meister "

, fragte der König, um seine Gesinnungen zu erforschen , „ von
welchem Hause stammt er denn eigentlich ? Wer sind seine Eltern ?

" —
„ Majestät "

, antwortete Kurzhagen ohne Verlegenheit, „ ich stamme aus
einer Bauernhütte , und meine Eltern sind Bauersleute , mit welchen
ich das Glück teile , das ich Ew . Majestät verdanke .

"

„ So ist ' s recht
"

, rief der König erfreut ; „ wer seine Eltern achtet ,
der ist ein ehrenwerter Mann ; wer sie geringschätzt , verdient nicht
geboren zu sein .

"

Ephes . 6, 2 . Ehre Vater und Mutter, das ist das erste Gebot , das
Verheißung hat.

42. Die gute Mutter.
Im Jahre 1796 , als die französische Armee nach dem Rückzug

aus Deutschland jenseits hinab am Rhein lag , sehnte sich eine Mutter
in der Schweiz nach ihrem Kinde, das bei der Armee war und von
dem sie lange nichts mehr erfahren hatte , und ihr Herz hatte daheim
keine Ruhe mehr. „ Er muß bei der Rheinarmee sein

"
, sagte sie , „ und

der liebe Gott , der ihn mir gegeben hat , wird mich zu ihm führen .
"

Und als sie auf dem Postwagen zum St . Johannistor in Basel heraus
und an den Rebhäusern vorbei ins Sundgau gekommen war , treuherzig
und redlich , ävie alle Gemüter sind , die Teilnahme und Hoffnung
bedürfen, erzählte sie ihren Reisegefährten bald , was sie aus den Weg
getrieben hatte . „ Find ' ich ihn in Kolmar nicht , so geh ' ich nach
Straßburg ; find ' ich ihn in Straßburg nicht , so geh' ich nach Mainz .

"
Die andern sagten dies und jenes dazu, und einer fragte sie : „ Was
ist denn Euer Sohn bei der Armee, etwa Major ?

" — Da wurde sie
fast verschämt in ihrem Inwendigen ; denn sie dachte , er könnte wohl
Major sein oder so etwas , weil er immer brav war ; aber sie wußte
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es nicht . „ Wenn ich ihn nur finde
"

, sagte sie , „ so darf er auch etwas
weniger sein ; denn er ist mein Sohn .

" Zwei Stunden herwärts Kolmar
aber , als schon die Sonne sich zu den Elsäßer Bergen neigte, die Hirten
trieben heim , die Kamine in den Dörfern rauchten, die Soldaten in
dem Lager , nicht weit von der Straße , standen partienweise Gewehr
beim Fuß , und die Generale und Obersten standen vor dem Lager
beisammen , diskutirten mit einander , und eine junge, weißgekleidete
Frauensperson von feiner Bildung stand auch dabei und wiegte auf
ihren Armen ein Kind . Die Frau im Postwagen sagte : „ Das ist auch
keine gemeine Person , da sie nahe bei den Herren steht . Was gilt 's ,
der jetzt mit ihr redet, das ist ihr Mann .

" — Der geneigte Leser fängt
allbereits an , etwas zu merken ; aber die Frau im Postwagen merkte noch
nichts. Ihr Mutterherz hatte noch keine Ahnung , so nahe sie an ihm
vorbeigefahren war , sondern bis nach Kolmar hinein war sie still und
redete nimmer.

In der Stadt im Wirtshaus , wo schon eine Gesellschaft an der
Mahlzeit saß , und die Reisegefährten setzten sich auch noch , wo Platz
war , da war ihr Herz erst recht zwischen Bangigkeit und Hoffnung
eingeengt, da sie jetzt etwas von ihrem Sohne erfahren könnte , ob ihn
niemand kenne , und ob er noch lebe , und ob er etwas sei , und hatte
doch den Mut fast nicht zu fragen . Denn es gehört Herz dazu, eine
Frage zu tun , wo man das Ja so gerne hören möchte, und das Nein
ist doch möglich . Auch meinte sie , jedermann merke es , daß es ihr
Sohn sei , nach dem sie frage, und daß sie hoffe, er sei etwas geworden.
Endlich aber , als ihr der Diener des Wirts die Suppe brachte , hielt
sie ihn heimlich an dem Rocke fest und fragte ihn : „ Kennt Ihr nicht
einen bei der Armee oder habt Ihr nicht von einem gehört , so und
so ?

" Der Diener sagt : „ Das ist ja unser General , der im Lager
steht . Heute hat er bei uns zu Mittag gegessen

"
, — und zeigte ihr

den Platz . Aber die gute Mutter gab ihm wenig Gehör daraus , sondern
meinte, es sei ein Spaß ; der Diener ruft den Wirt . Der Wirt sagt :
„ Ja , so heißt der General .

" — Ein Offizier sagte auch : „ Ja , so heißt
unser General "

, — und aus ihre Fragen antwortete er : „ Ja , so alt
kann er sein

"
, — und : „ Ja , so sieht er aus und ist von Geburt ein

Schweizer .
" — Da konnte sie sich nicht mehr halten vor inwendiger

Bewegung und sagte : „ Es ist mein Sohn , den ich suche
"

; — und ihr
ehrliches Schweigen sah fast ein wenig einfältig aus vor unverhoffter
Freude und vor Liebe und Scham ; denn sie schämte sich , daß sie eines
Generals Mutter sein sollte , vor so vielen Leuten, und konnte es doch
nicht verschweigen . Aber der Wirt sagte : „ Wenn das so ist , gute
Frau , so laßt herzhaft Eure Bagage abladen ab dem Postwagen und
erlaubt mir , daß ich morgen in aller Frühe ein Kaleschlein anspanneu
lasse und Euch hinausführe zu Euerm Herrn Sohn in das Lager.

"
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Am Morgen , als sie in das Lager kam und den General sah ,
ja , so war es ihr Sohn , und die junge Frau , die gestern mit ihm
geredet hatte , war ihre Schwiegertochter, und das Kind war ihr Enkel .
Und als der General seine Mutter erkannte und seiner Gemahlin sagte :
„ Das ist sie "

, — da küßten und umarmten sie sich , und die Mutter¬
liebe und die Kindesliebe — und die Hoheit und die Demut schwammen
in einander und gössen sich in Tränen aus , und die gute Mutter blieb
lange in ungewöhnlicher Rührung , fast weniger darüber , daß sie heute
den Ihrigen fand , als darüber , daß sie ihn schon gestern gesehen hatte.
Als der Wirt zurückkam, sagte er : Das Geld regne zwar nirgends
durch das Kamin herab ; aber nicht zweihundert Franken nähme er darum,
daß er nicht zugesehen hätte , wie die gute Mutter ihren Sohn erkannte
und sein Glück sah . — Und der Hausfreund *) sagt : „ Es ist die schönste
Eigenschaft weitaus im menschlichen Herzen , daß es so gerne zusieht ,
wenn Freunde oder Angehörige unverhofft wieder zusammenkommen ,
und daß es allemal dazu lächeln oder vor Rührung mit ihnen weinen
muß , nicht ob es will .

"

"DolAends DeAsbeubsit verdient , (lass sie iiu Vndsnken bleibe ,
unä rver keine Droudo «turnn bat , cksu vill lob niobt toben .

In demselben Sinter , als die t'raimösisebe Kernes nnä ein
grosser Deil der bundesAenössisobsn Gruppen in Dolsn und Drsussen
stand , bst 'and siob ein Deii des badiseben däAsrreAiments in liessen
und in der 8tadt llorskeld ant seinem Ibiston . Denn dieses band
batts der Kaiser blapoleon iin ilnlan » des Keld^uZs sinken «Minen
und mit blannsobalt besetzt . Da Kab es nun von Seiten der ltin -
vobner , denen das Ute besser Astlsl als das bleue , inanobsrlei
IInordnunAen , und es rvurden besonders in dein Orte Herstellt
inebrers bVidersstrliobkeiten ausgeübt und unter andern ein trän -
rösisobsr Otbxier getötet . Die arinen Dinrvobnsr von Hersteld
bekamen bald llrsaobs , ibre unüberleAts Kübnbsit ru bereuen ;
denn der trarmösisobe Kaiser betabl , die 8tadt klersteld ru plündern
und alsdann an vier Orten armunündsn und in .Ksebo 2 u Ie»en .
Dieses Ilerskeld ist ein Ort , der viele Kabriksn und dabsr auob
viele reiobe und rvoblbabends Dinrvobnsr und soböne Oebäude
bat , und ein klensebsnbor / kann rvobl emplinden , vie es nun
den armen Deuten , den Vatern und blättern / u blute rvar , als

*) D. h . der Verfasser des „rheinischen Hausfreund " — der Dichter Hebel .



816 äis Kobrsokenspost vernabinsn ; unä äsr arme Aann , äsm 86111

Hab nn «l Out auk einmal auf äsin .̂ inu konnto weKKstraKgn wsräsn ^
war ^jet ^t 80 übst «Ban als äsr Rsiobs , äsm in an 68 aut vislsii
IVaKen nielit V6»tükr6ii konnte ; unä in äsr ^ sobs sinä «lio Krossen
Häuser aut äsm Blatx unä äie kleinen in äsn 1>Villksln auob 8»
Kleiob 3,18 äis reiolisn Beute unä äis armsn aut äsin lilirobbot .
I7un 2nin Leblimmsten lernn 68 niebt . ^ .uk Bürbitte äsr trrinüösiselieii
Xommanäantsn in Kassel unä Ilerstslä wuräs äis 8trats 80 Kö -
iniläsrt : Bs sollten nnr visr Häuser verbrannt weräen , unä «lies
war Kliinpiliob ; aber bei äsr BlünäerunK sollte ss blsibsn , unä
äas war nooli bart KenuZ. Bis unKlüokliobsn Binwoliner waren
auob , als sie äisssn letzten Lssobsiä liörtsn , so ersobrooksn , so
rille « Autos unä aller BssinnunK beraubt , äass sie äsr nisnsobsn -
trsunäliobe Lloinmanäant selber srinalinsn niussts , statt äss ver -
Ksbliolisn XlaKSNs unä Bittens äis kur ^o Brist ru bsnut/sn unä
ibr Bestes noeb Kssobwinä ant äis 8sits 2U sobalten . Bis türolitsr -
liobe 8tunäs sobluK ; äis Brommel wirbelte ins HaKKSsobrsi äsr
UnKlüokliobsn . Bureb äas Ostüinmsl äer Blüobtenäen unä Blis -
bsnäsn unä Vsrrweikelnäsn eilten äis 8oläatsn ant äsn 8ammel -
platru Ba trat äsr brave Kommandant vor äis Bsibsn ssinsr
baäisobsn ääKsr , stellts ibnsn Zuerst äas traurige 8obioksal äsr
Binwobner Isbbatt vor äis KuKsn unä saKts bisraut : » 8oIäntsii l
äis Erlaubnis / u plündern trinkt ; ot^ t an . IVsr äaüu Bust liat ,
äsr trete bsraus aus äsin Olisä ! " — 8o spraob äsr Kommandant .
— Lein Alaun trat aus äsin Oäieä . Kiobt einer ! — Bsr
Kutrut wuräs wieäerbolt . — Kein Bus » bswsKts sieb , unä s ollte
äer Koininanäant Kspiünäert babsn , so bätts er inüssen selber
Koben . Klier es war nisinanä lisbsr als ibni , äass äis 8aobs also
abIist , äas ist lsiobt 2u bsmerksn . Kls äis LürKsr äas srtubren ,
war ibnsn 2u Nute wis sinsin , äsr aus sinsni sobwsren Brauin
srwaobt . Ibrs Kreuäs ist niobt rru bssebreiben . 8is sobioktsn
svAleieb sins Ossanätsobatt an äen Kommanäantsn , lissssn ibrn
kür äiess .Vliläs unä Orossinut äanksn unä botsn ibni aus Dank¬
barkeit ein Krosses Ossobsuk an . Wer weiss , was inanobsr Kstan
bätts ! Kber äsr Kommandant sobluA äassslbs ab unä saKto, sr
lasse sieb keins Kute Bat init Oslä bsrrablsn . ^ Xur 2uin Knäenken
von suob ^

, sst ^ ts sr bin ^ u , „ erbitts iob inir sins silbsrns Aünxe ,
auk wslobsr äis 8taät Bsrskelä vorKsstellt ist unä äsr boutiKS
Kuttritt . Biss soll äas Ossvbenk sein , wslsbss ieb insiner künk-

tiKsn Oattin aus äsin lvrisK niitbrinKsn will .
^ Dies ist Kssobsbeu

im Bebruar äss äabrss 1807 , unä so etwas ist äss Besens rwsi -
inal wsrt . -
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44 . H «inr »el » I?«8l »I« LLL.
Vm 12 . -lanuar 1746 wurde in der 8tadt 2üriob Ileinriob

Lsstalozzi geboren . 8obon trübe verlor er äsn Vater . Leins
Nrzisbung blieb dabsr der Natter und einer trsnsn Oieustmagd
überlassen . Nur selten kam er aus dem düstern Nlternbaus ins
Nreio . Nr wurde sobwäobliob und unbebiltliob , daneben aber
wsiobberzig und seelengut . In seinen dünglingszabren verletzte
ĵsdes Lnrsobt , das er mitsnssbsn inusste , sein weiobos Llsmüt .
Nrübe sobou entsobloss er sieb , den Lsdrängtsn und Lnterdrüoktsn
ein Heiter in der Not zu verden . Nr wäblte zu Seinern Lernte
die Landwirtsobakt . Iin Umgang mit dein Landvolks bemerkte
er unter demselben viel Verwabrlosung , Robsit und Lnwissenbeit .
Las betrübte den weiobmütigen Lsstalozzi sebr , und er sann ant
Nbbilts . Nr daelrts , diese Übeln Zustände rülrrsn dalrer , weil
die Linder der Landleuts insistens Zar Ire ine Lobulsn besuobsn
und wenig Outss und Nützllebes erlernen konnten . Lesbalb er -
riolrtets er 1775 iin Nsubot , auk dein Lirrkelde im Vargau ge¬
legen , eine Nrziebungs - und Lildungsanstalt . In diese nalrm er
50 arme Linder auk, die er nälirsn , pilsgen , untsrriolrten und
zu nützlioben Arbeiten anleiten wollte . Nünt dalrre tülrrts er ,unterstützt von seiner edlen Oattiu , das Werk kort ; aber dabei
verlor er sein ganzes Vermögen , und seine Oattin büssts die
Ossundbeit ein . Weil er lrein guter Handelsmann war und okt
sobleobtsn Leuten traute , so wurde er aut alle Weise betrogen .
Die Lettelkinder liebten das müssigs Ilmbersobweitsn mobr als
die geordnete Lätigkeit ; darum listen manvbe weg , naobdsm sie
neu bekleidet waren . Die Litern , Vormünder und Vrmsnbebörden
unterstützten Lestalozzi zu wenig . 8o sab er sieb genötigt , im
dabr 1780 die Nnstalt zu svbliessen und die Linder zu entlassen .
Vsraobtung , 8xott und Lobn wurden ibm tür seine edle Hingebung
zu teil .

Lsstalozzi batte auk dem Neubok so viele Nrkabrungen über
das damalige Volksleben gesammelt , dass er sieb entsebloss , in
einem svbrittliebsn Werke die trostlosen Zustände desselben zu
sobildern . Vut diese Weise wollte er dem Volke immer noob
ein treuer Lebrer sein und ibm den Weg zur Lesssrung weisen .
Lein Luob , betitelt „ Lienbard und Lertrud "

, stellte jedermann
die Lobäden der damaligen Zeit in so anzisbsnder und lsbrrsiober
Weiss vor die Vugen , dass es massenbatt gekautt wurde . Ladurob
gewann Lestalozzi die Nittel , sieb wieder ebrenvoll aus seiner
Vrmut zu erbeben .

Vber auob in der werktätigen Nsnsobenlisbs stebt er als
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leuobtondes Vorbild da . Laum batte sr von dem Llond in Md -
waldon gebort , so eilte er naob 8tanri und sammelte im Llostor -
gobäude daselbst die armen IVaissn um siob . Diesen ward er
Vater , Lluttor , Lobrer und Lrxieber ^ugloiob . Nit unsägliober
Aübe und Deduld wirkte sr bisr fünf Vonate lang als Vaissn -
vater . Duob die übergrosss Anstrengung maobts ibn LranL , und
die Lran/oson riobtetsn (las Llostsrgsbäudo 2U einem Laxarett
siu . Da mussten die Linder entlassen werden . ksstalormi aber
nakrn naob seiner Denssung 1799 die Lebrstslls an einer 8obule
in Durgdork an .

Bis 2N dieser Zeit war es mit den sobweirisrisobsn Vollcs-
sobulsn niobt gut bestellt . Ltwas weniges Lesen und Rsobnsn ,
gedankenloses Vuswsncliglernsn und leiermässiges Hersagen der
8prüobs aus dem Latoobismus war vielerorts alles , was in den
8obulen getrieben wurde . Diesem Übelstande suebts I ' estalo ^xi
abrubslken . Lr begründete daber eins neue Lsbrmstbode , wslobe
den 8obülsrn das Lernen srlsiobterts und 2ur Lrsuds mavbts .
Vermittelst seiner Lsbrweise wollte sr die Linder 2u denkenden
Alensobsn srrnsbsn . Durob Vnsobauung der Lsbrgsgsnstände
sollten seine Zöglings xur Lrksnntnis geleitet werden . Lrst
naob gründliobsr Dsbandlung des Linlaobsn versnobte sr , das
8obwisrigsre bei den 8obülern 2um Verständnis riu bringen . Damit
bottte er 2u bewirken , dass die Linder niobt msbr so viele un¬
verstandene 8aobsn erlernen mussten . In Durgdork legte er den
Orund ru vielen Verbesserungen im 8obulw68sn , und da ver¬
banden siob auob einige ^ unge Vänner mit ibm , wslobe seine
Netbods anwendeten und grosse Lrkolgs damit erhielten . Dsstalo ^ris
Itut als ausgsrsiobnstsr 8obulmann war sobon über die Orsnrsn
des Vaterlandes gedrungen ; aber da musste er das 8obloss 2u
Durgdork verlassen . Lr siedelte 1804 naob Llünobenbnobsse und
bald daraus in das 8oblos8 xu Itsrtsn über und gründete dort
eins bsrübmte 8obulanstalt , die von vielen Zöglingen aus den
versobiedsnsten Ländern bssuobt wurde . Lebrsr und Lrmsber
aus allen Ländern kamen naob Horten , um die Dsstalo ^rnsobe
Lebrmetbodo kennen 2U lernen . Lrotxdsin tublte siob Dsstaloririi
da niobt glüokliob . Das Wesen war ibm /.u vornsbm , und ein
8trsit r ŵisoben den Lsbrsrn seiner Vnstalt verbitterte ibm das
Leben . Lr war auob ^ strit noob Lein guter Ilausbaltsr ; darum
verbesserten siob seine Vermögensverbaltnisss niobt . Die Vnstalt
batte aus solobsn Dründen Leine gosioberte Grundlage . Viele
berbe Lrlabrungen blieben ibm daber auob in seinem spätern
Vlter niobt erspart . Vit grossem 8obmsr2 sab sr sein Institut
dem Vsrsslls entgsgengsben . Da wäre er am liebsten wieder
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Rebrer und Kr^ iober der Vrinen Asvorden . Bis 2um dabr 1826
blieb or in Iksrton ; dann sobloss er seine Vnstalt und lrebrto als
«obvaober Oreis auk äsn Voubot irurüob . 4m 17 . 1'obrnar 1827 starb
der edle Nensobsnkisund und Zrosss 8ebu !inann / u RrnZA, vv
er är/tüobo Ililto für ein Irörperliobes beiden Aesuobt batte .
Vuf dem briedlioto rn Rirr rnbot seine Vsobs . Das oinfaobs
Denkmal ank seinem (trabe trä §t kolAends Insobrift : ^ Retter der
Vrmen ant Veubvs , RrsdiZor dos Volkes in » Rienbard undOsrtrud " ,
ru 8tan / Vater der >Vaissn , 2u Ilur ^dorf und Zlünobsnbuobsoe
Oründor der neuen Volkssobule , in Iforten Rr/ielmr der Aensobbeit ,— Aensob , Obrist , IlürAer ; alles für andere , für sieb niolits . 8oAon
seinem Kamen

4S . I ' i >1 « » <» ii :» r «I .

denn Laptistv Oirard vnrde in Rrviliur ^ arn 16 . Doreinbor
1765 in einer aobtunZs verton bürAerlioben Kamilio Askoren , er -
biolt seine erste Bildung in der dortigen 8tadtsobule und trat
dann , uin sieb Zan2 den KVissensobakten vidmon 2u können , init
dein Rainen OroAor in den Kraniriskanerordkn . Kaob Vblauk
des Vovixiats in dein Kransiskanerklostsr 2U frühern besuobte er
versoliiedens Klöster seines Ordens in Deutsobland und blieb dann
längere 2 eit in IVürriburA . Hier benutzte or tloissiA den Ilntor -
riobt ant der Universität , und bior vurds or auob / um Priester
Asvsibt .

Die belvstisobe Revolution land den ^ un»en Kran/iskausr
in sein Kloster in KreiburA / urnokKokebrt , vo er den 8obülern
dos Ordens Rbilosoxbis vortrug . 8obon var sein Ruf als Debror
und Oelobrter über die Oren/sn seiner Heimat KodrunAen ; ein
^ Kr/iebunAsentvurk für die ganse 8obvei/ "

, voloben or dein
lVliuistorium des öikontlioben Rnterriobts übersandte , musste sein
Vnsebsn noob bedeutend erböben . 8o vnrdo er naob Rudern
berufen , um die 8ekrstär - oder Vrobivarstelle in dem Lnrsau
dieses LIinisteriums / u übsrnsbmen . Da diese ibm jedoeb niobt
zusagte , so srbielt er bald darauf die 8ts !Ie als Vlmosenior der
belvetisebsn RsZisrunA und vurde dann der erste katbolisobs
Deistliobo der 8tadt Rern naob der Revolution . Vnob diese
LtsllunA , in velober er unter grossen KobvieriAksiton viel Outss
stiftete , verliess er bald ; er nabm , seinem ller/en und seiner
KeiZunA toln-gnd , mit Krouden in seiner Vaterstadt das Vmt des
katrons oder Vorstsbers seiner Oemeinds und das ĵeniZo des Rrä -
fskton der kran/ösisobsu 8obule an und vurde von ĵet/t an 8tüt 26
und Vater der IreiburAisoben 8ebule . Keun/elin dabro liindurob ,
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von 1804 Ibis 1823 , ^var SS ibm Asstattst , mit AlänbiASM 8inn
und vsrständiAsr 11an <1 nntsr ĵun » und alt so IcräktiASn Lamsn
ausirnstrsusn , dass dssssn 4' rnebto ibn und ssins Lobnlsr noob
lauAS übsrlsbsv vsrdsn ; ss var dis Asvsibts 8s .Lt dss Ilntsrriobts .

Die 8obulo in RrsiburZ , vslobs iin 16 . dakrbnndsrt in dsr
böobstsn Llüts stund nnd vsitbin Arosssn link batto, var ssit
jvnsr lanAsn 2sit ssbr in Vsrkall Asratsn . Rtvvas Rsssn , Lobrsibsn
nnd Rsobnsn , nsbst dsm bnobstäbliobsn nnd msobanisobsn t4us -
vsndiAlsrnsn dss Ratsvbismns , — diss var das Asnüv krvAramm
dsr Rlsmsntarsobnls . V ŝlob tiskss Dottvsrtrausn , velkdr unübsr-
vindliobs Vusdansr , >vslob sobarksr Verstund nnd volob sins
vsiss Dmsiobt vsrsn srkordsrliob, uin in dsm 8sitranms von
vsniZsn dabron niobt allein alls disss UänAsl xn bsssitiAsn ,
sondsrn dis Lobuls unk sins Ilölis üu bobon, dis sis nis unvor
srrsiobt batto , nnd ibr sinsn Unk 2u bsArnndsn, dsr rrsit über
dis (Irsnüvn dss Lantons und dsr 8ob>vsi ^ binansZinA und bis
in dis sntksrntsstsn Rändsr dranZ . bis var nisbt sllsin dsr
llntvnrk sinss nsnsn , suk rsliZiössr und visssnsobaktliobsr Drnnd-
IsAü bsrnbsndsn und dosb 2NAlsiob prsbtisebsn Dntsrriobtsplanss ,
nisbt allein dis Vnsvvabl nnd UsusobakknnA r v̂solcmässiAsr bskr -
bnobsr : ss innsstsn soZar dis 4-sbrsr sslbst srst bsranAsbildst
und 2 n ibrsin Lsrnks bstabiAt vvsrdsn . .41z L v̂solcmässiAss Idilks-
inittsl nsbni Ratsr Oirsrd dis Rsll -banoastsrsobs Nstbods dss
ASASnssitiAsnIlntsrriobts in ssinsn HrräsbnnAsplan unk; vorxüAliob
var ss aber sin DsASNstand , vslobsr dsn rablrsiobsn Ikrsmdsn,
vslsbs ssins Lobnlsn bssnobtsn , anküsl, nämliob dsr iin bövbstsn
Drads rsli ^iöss nnd inorulissbs Obarabtsr, dsn sr allgn l 'silsn
ssinss Ilntsrriobtss ^stsms ank^npraAsn v' ussts , obns dadurob dis
AsistiASn nnd prabtisobsn Resultats irAsnd sinss /i v̂siAss 2u
bsbindsrn . 2nm Loblussstsin ssinss voblbsrsobnstsn Rlanss bs -
stiinints sr dis DrstsllunA sinss AsräumiAsn, rivsolcmässiAsn nnd
ssbönsn LobulAsbändss und dis VsrsebinslünnA dsr kran^ösisobsn
mit dsn dsntssbsn Lobnlsn. Von dsm dabr 1818 an , >vo dis
Aunrs OrAanisation voilsndst var , bsAinnt dis Llntsrsit dsr krsi-
bur^isobsn Lobnlsn und dsr pädaAOAisobsn baukbabn Oirurds.
Nit Rsobt nennt man ibn dsn Rsstalorrri dsr lratbolisobsn 8obvoi ^ .

b-sidsr war ss ibm nisbt vsrAönnt , siob sinor rnbiKsn, nn-
Ksstörtsn RortsntnüoblnllA ssinsr Lobuls srkrsusn 2u lrönnsn . Dsr
siob unk dis Lobülsr aller Volbslclasssn ZIsiobmässiA srstrsobsnds
Ilntsrriobt var vor^uASVsiss AssiAnst , b-sbsn nnd bildsnds d' ätiA -
Icsit in dsn Lobnlsn ansnrsAsn , vas absr dsn Vnbän ^ orn dsr
alten RinriobtnnKsn Aar nisbt Askallsn v̂ollts . Disss vsrsobmäbtsn
bsin Nittsl nnd srrsiobtsn endliob am 4 . dnni 1823 ibrsn 2vsolr .
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Dsr treue kround dos Volkes , dor rodliobo Vator seiner 8obulo
wurde seiner 8tollo entlassen und dis 8olru1s seinen boktigstou
Veinclen überreden .

Oirard giug uaob Ku^oru , in äsr Vbsiebt , in äsm dortigsu
kraniriskausrklostor ein rubigos und bosobauliobos Dsbsu 2u kübrou ;
dock die Kiobo xur Aensclilreit , der er noolr viel nützen na können
übsrrisugt war , seine Vnbäugliobkoit an die dugsnd und das Ls -
dürtni » der kätigüoit trieben ibn an , über die sugou Krou ^ou
dss Klosters binans ssgousrsiob ru wirken . Kr bosobäktigto sieb
bisr , wie in kroiburg , vor/ugswoiso init den Vrinensobulen und
andern gomoinnüt ^ igou

'Werken , und wirkte vorn dabrs 1827 an
auob als krotossor der kbilosoxbis ain D^ ^ oum in Ku^ ern ssbr
sogousroiob . Die Lesebwerdsn dss Vltsrs bewogen ibn iin dabro
1834 , die krokossorstslls uisdsr ^ulogou und sieb wieder in das
Kloster naeb kroiburg rurüokriurisbsn ; 1839 wurde er dessen
kroviu/ .ial , 1840 srbielt er das Kromr der traurösisolion Kbroulogiou
und 1844 von der tranriösisobsn Vkadsrnie lür sein Werk :
» Über den Knterriobt der Nuttersxraobs in den 8ebu1sn und
in der kamilio " einen kreis von 6000 kranken .

Kabo ain Knde seiner irdisobsn Daulbalm wurde ibin noob
die kroudigs Ksuugtuuug , wisdsruin an die 8pit2S des ötkentliebsn
Ilntsrriebts im Kanton kroiburg gestellt 2u werden und die Ibsr -
rougung 2U ASwinnen , dass sein rnit kott angokaugonos Werk
wobl von den 8türinsn der 2eit ersobüttsrt werden konnte , aber
i!u lest in dein Klauben und in der Wobltabrt des Volkes be¬
gründet sei , als dass es in krümmer lallen könne . Kr starb in
dein Bewusstsein redliobsn 8trebsll8 , treuer ktliobtsrkülluug und
in dem tronnnen Klauben und in der testen Auversivbt auk seinen
über alles geliebten Herrn und Heiland dssum kbristuin , ain
7 . ÄlärL 1848 . — Bis Dankbarkeit bat ibnr ein Kbrendenkinal
gewidinet , das im Nonat duli 1860 in krsiburg sntbüllt und
teierliob singsweibt worden ist .

46 . Fellenberg und Wehrli .
Emauuel v . Fellenberg , aus Bern , geboren im Jahr 1771 ,

ist mit größer» Mitteln , die er vorsichtig zu Rat gehalten, neben
Pestalozzi in edelm Wetteifer aufgetreten und hat bewiesen , was die
Tatkraft eines einzigen Mannes vermag , wenn er festen Schrittes seinem
Ziele entgegen geht . Sein Vater , Landvogt zu Wildenstein im Aargau ,
leitete sorgfältig seine Erziehung ; noch mehr jedoch tat hierin die Mutter .
Seine Kindheit fiel in die Zeit , da die menschenfreundlichen Bemühungen
und Ideen angesehener Männer vielseitige Teilnahme für Volksbildung
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und Erziehung erweckten und namentlich von edeln Müttern unterstützt
und ausgeführt wurden. Noch nicht fünf Jahre alt , spielte der junge
Fellenberg an einem Wagen und zog ihn gegen den steilen Abgrund
des Hofraums . Schnell rollte der Wagen auf dem abschüssigen Pfade
weiter . Der Knabe wird von der Deichsel fortgerissen und stürzt . Die
Mutter sieht es , springt hinzu, hängt sich rückhaltend an den Wagen ,
und wenn auch nicht stark genug , dessen Lauf plötzlich zu hemmen , bringt
sie denselben , indem sie sich über das scharfe Gestein nachschleppen läßt ,
doch zum Stehen ; sie blutet freudig für das gerettete Kind . Ein solches
Opfer mütterlicher Liebe blieb unvergessen und wurde die Quelle der
Ermunterung zu Taten aufopfernder Menschenliebe .

Ein anderer Vorgang ließ ebenso einen unauslöschlichen Eindruck
im Gemüte des Knaben zurück. Derselbe kam einmal von seinem
Spielplätze hinauf in das Zimmer der Mutter und sah diese im Fenster¬
raume mit einem Zeitungsblatte in der Hand . Er bemerkte , wie sie
beim Lesen zusammenschrak und Tränen ihre Augen füllten . Der Kleine
eilt auf sie zu und fragt dringend und gerührt nach der Ursache ihrer
Betrübnis . „ Sei ruhig "

, sagte die Mutter , „ es ist nichts , das dich
angeht ; du kannst es auch nicht verstehen .

" Aber der Kleine liebkosete
zudringlicher, und das Herz der Mutter wurde noch mehr bewegt ; sie
vermag nicht mehr die schmerzliche Teilnahme zurückzuhalten . Die
Tränen dringen mit Macht hervor und sie ruft : „ Ach ! sie sind ge¬
schlagen ! Die Nordamerikaner , die für ihre Freiheit kämpfen , sind
geschlagen !

" —
Tief ergriffen wurde der Knabe auch bei einem Besuche in Königs-

felden , wohin seine Mutter ihn mitgenommen hatte . Im Gehöfte des
nahen Irrenhauses führte sie den Sohn an einem schönen Sommertage
umher, zeigte ihm den stummen Wahnsinn wie die redselige Narrheit ,
erklärte ihm , wie diese Abirrung des menschlichen Geistes etwa durch
Lieblosigkeit und Bedrückungssucht bewirkt werde , oder auch durch un¬
glückliche Zufälle , durch übermächtige Leidenschaften oder körperliche Ver¬
letzungen entstehen könne . Dabei wies sie aber den Sohn nachdrücklich
darauf hin , daß es heilige Pflicht sei , das Elend dieser Unglücklichen
durch Versorgung in besondern Anstalten zu mildern . Als sie ihm
dann die Schönheit der Natur und die Pracht der untergehenden Sonne
gezeigt und ihn fühlen gelehrt hatte , wie den eben betrachteten Un¬
glücklichen dieses alles vergeblich blühe und glühe , führte sie denselben
in ihr einsames Gemach und hieß ihn nach einer feierlichen Anrede
niederknieen und geloben , daß er stets den Armen beistehen , und daß
er durch keinen Vorgang ini Leben sich von diesem Beistande werde
abwendig machen lassen . Aus der Tiefe seiner Seele und wohl mit
heißen Tränen gelobte es der Sohn , der so vor seiner Mutter kniete ;
aber als er sie selbst hinsinken , knieen und flehen sah , als sie ihn Gott

4
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empfahl und Gnade über den jungen Streiter auf dem Felde der
Menschenliebe Herabrief : da mag der Entschluß zur menschenfreundlichen
Wirksamkeit in seinem Herzen Wurzel gefaßt, und er die Weihe zu
guten Taten empfangen haben.

Nachdem der Jüngling Fellenberg durch Studien und auf Reisen
sich Kenntnisse und Erfahrungen erworben, weilte er nach seiner Heim¬
kehr oft unter dem Volke , um dessen Sitten , Beschäftigungenund Eigen¬
tümlichkeiten genauer kennen zu lernen . Auch Pestalozzi sah er häufig
und ehrte den verkannten Mann hoch . Allmälig reifte sein Entschluß,
sich seinem Lieblingsfache, der Landwirtschaft, berufsmäßig zu widmen .
Er kaufte im Jahr 1799 mit seinem Vater den „ Wylhof "

, anderthalb
Stunden von Bern , um 225,000 französische Franken und brachte zwei
Jahre später , nach des Vaters Tode, das Gut au sich . Nun begann
er die Lösung seiner großen Lebensaufgabe: Bessere Kultur des
Bodens und bessere Erziehung der Menschen , die diesen
Boden bearbeiten .

Was in England und in Deutschland die tüchtigsten Landwirte
zur bessern Kultur des Bodens geleistet hatten , das wurde nun von
Fellenberg auf seinem Gute benutzt , in einer Musterwirtschaft dargestellt
und durch Druckschriften weiter bekannt gemacht . Fellenberg gründete
in „ Hofwyl "

(so nannte er sein Gut ) eine landwirtschaftliche Lehr¬
anstalt , die von erwachsenen Söhnen reicher Gutsbesitzer und von solchen,
die einst als Verwalter oder als Landwirte in der Landwirtschaft ihren
Erwerb finden wollten, besucht wurde. Er selbst hielt Vorlesungen über
Landwirtschaft und ließ es nicht fehlen an tüchtigen Hilfslehrern und
an praktischen Übungen.

Nun entwickelte sich der Plan zur Errichtung einer Erziehungs¬
anstalt für höhere Stände , die im Jahr 1808 ins Leben trat . Zunächst
suchte er nur eine kleine Anstalt für seine eigenen und einige fremde
Kinder zu gründen ; diese kam aber bald in solches Ansehen , daß sie
sich zu einem großen Erziehungshause erweiterte, in welchem aus der
Schweiz und aus dem Auslande , ja selbst aus andern Erdteilen die
Söhne angesehener Männer in bedeutender Anzahl ihre Erziehung und
Bildung gefunden haben.

Fellenberg , treu dem Gelöbnis , das er seiner edeln Mutter einst
geweiht , errichtete gleichzeitig eine Erziehungsanstalt für arme Kinder , in
welcher Arbeit und Unterricht zweckmäßig verbunden sein sollten. Die
Anzahl armer Knaben , welche aus der Schweiz und aus dem Kanton
Bern in diese Anstalt aufgenommen wurden , stieg allmälig bis auf
hundert . Dabei blieb der Stifter von Hofwyl nicht stehen . Unter
Leitung seiner vortrefflichen Gattin und mit Beihilfe seiner Tochter
wurde auch eine solche Anstalt für arme Mädchen gestiftet . Die Knaben ^
blieben bis zum einundzwanzigsten Lebensjahre in der Anstalt und ver- >



güteten durch ihre Arbeit einen Teil der Kosten , die auf ihre Bildung
verwendet worden waren . So sollte es möglich werden, daß sich die
Wohltat dieses Institutes auf folgende Generationen fortpflanzte ; in
einem Zeitraume von zwanzig Jahren hatten bereits Hunderte von
Zöglingen Ausnahme gefunden .

Die landwirtschaftliche Armenerziehungsanstalt in Hofwyl erregte
Aussehen und Teilnahme in den weitesten Kreisen . Die zahlreichen
Besucher rühmten neben Fellenberg vorzugsweise den unmittelbaren Lehrer
und Leiter dieser Anstalt , den jungen , tatkräftigen , sich mit ganzer
Seele seiner Aufgabe weihenden Wehrli .

Joh . Jakob Wehrli erblickte das Licht der Welt 1790 zu
Eschikofen , einem Dorfe im Kanton Thurgau , wo sein Vater lange Zeit
hindurch jährlich 20 — 22 Wochen um den Gesamtlohn von 22 bis
30 Gulden Schule hielt und sich zugleich mit Weben und etwas Land¬
wirtschaft sein Auskommen zu verschaffen in ehrbarer Weise bemüht
war . Der Sohn wurde von den Eltern in frommer Sitte und länd¬
licher Einfachheit erzogen , erhielt den Elementarunterricht bei dem Vater
und besuchte dann noch zwei Sommer vom elterlichen Hause aus die
Stadtschule in Frauenfeld , welche aber so dürftig bestellt war , daß sie
dem Zögling der Dorfschule von Eschikofen kaum Gelegenheit zur Fort¬
bildung darbieten konnte .

Im Herbst 1807 machte der junge Wehrli einen sechswöchigen
Bildungskurs für Landschullehrer mit , und nach dem Wunsche des
Vaters sollte er sich nun um eine Schulstelle bewerben . Nachbarn und
Bürger des Dorfes aber waren der Meinung , er sollte Dachdecker und
Schindelmacher werden wie sein Großvater , der bei diesem Geschäfte
weit mehr verdiente als irgend ein Schulmeister mit Schulhalten . Diese
Leute suchten ihre Meinung um so eifriger zur Geltung zu bringen ,
als der junge Wehrli häufig mit seinem Großvater in der Dachdeckerei
arbeitete und dabei viel Gewandtheit und Geschicklichkeit zeigte . Ihr
Zureden brachte den Jüngling wirklich dazu, daß er dem Vater erklärte,
er wolle dem Lehrerberuse entsagen und ein Dachdecker werden. Er
hatte bereits einige Zeit rüstig und munter auf den Höhen der Häuser
gearbeitet, und es war ihm , so sagt er selbst , „ wie ein Donnerschlag"

,
als er vom Kantonsschulrat aufgefordert wurde , den Winter 1808
hindurch in Leutenegg Schule zu halten , wozu er sich nur durch Zu¬
reden von feiten des Vaters bestimmen ließ . Da diese erste Lehrtätigkeit
zu seiner und der Schulgenossen Zufriedenheit ausfiel , so entschloß er
sich nun doch , das Schulhalten als seinen Hauptberuf zu betrachten
und die Dachdeckerei nur als Nebenbeschäftigung zu betreiben.

In dieser Zeit ließ Fellenberg in Hofwyl Fortbildungskurse für
Landschullehrer abhalten , deren Besuch aber im Jahr 1809 den Schul¬
meistern des Kantons Bern von der Regierung verboten wurde . Fellen-
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berg suchte nun Lehrer aus andern Kantonen beizuziehen , und so kam
es denn, daß der Lehrer Wehrli in Eschikosen ( der Vater ) , als ein sehr
verständiger und strebsamer Mann bekannt , mit einiger Unterstützung ,
in einen achtwöchigen Lehrkurs nach Hofwyl berufen wurde.

Fellenberg , der eben damals zur Errichtung seiner landwirtschaft¬
lichen Armenerziehungsanstalt einleitende Schritte tat , folgte mit scharfem
Auge dem Benehmen und den Leistungen der in dem Kurse anwesenden ^

Landschullehrer; er suchte den geeigneten Mann für seine Anstalt und
glaubte , denselben in dem Lehrer von Eschikosen gesunden zu haben .
Bei einer Unterredung aber erklärte dieser , er selbst sei für eine solche
Stelle doch zu wenig gebildet und auch wohl schon zu alt ; eher würde
sein Sohn hiefür Passen , und den wolle er im nächsten Frühling nach
Hofwyl schicken , wenn es Herr Fellenberg wünsche . So kam der junge
Wehrli im Frühjahr 1810 nach Hofwyl, wo alsbald alle seine Kräfte ^
von dem energischen , strengen, rastlos tätigen Fellenberg in Anspruch ^
genommen wurden . Die landwirtschaftlicheArmenanstalt wurde eröffnet ,
in gemessenem Fortschritt erweitert und bald zu einer weit berühmten
Bedeütsamkeit erhoben .

Die Anforderungen , welche Fellenberg an einen Armenerzieher stellte ,
waren so groß und so mannigfaltig , daß selbst der kräftige und rüstige
Wehrli bisweilen entmutigt wurde ; namentlich dann , wenn Fellenberg
mit einer rücksichtslosen Strenge , die energischen Männern zumeist eigen
ist , gegen den bescheidenen Gehilfen anstürmte.

Fellenberg hatte jedoch bereits erkannt, daß Wehrli eine seltene
Begabung zum unmittelbaren Leiter einer landwirtschaftlichen Armen¬
erziehungsanstalt besitze . Die Stellung desselben wurde allmälig besser,
und die rühmenden Urteile , welche von achtbaren Männern über seine
Leistungen öffentlich ausgesprochen wurden, ermunterten ihn zum Aus¬
harren und Bleiben , obgleich ihm bereits annehmbare Anträge zu ander-
seitiger Anstellung gemacht worden waren .

Wehrli war bereits weit über die Grenzen der Schweiz hinaus
ehrenvoll bekannt und genannt . Man bezeichnete landwirtschaftliche
Armenerziehungsanstalten mit dem Namen Wehrlischulen , und die¬
jenige in Hofwyl galt gleichsam als Normalinstitut . Indem Wehrli !
wiederholt inländische und ausländische Berufungen ablehnte, konnte er ^
mit voller Berechtigung darauf Anspruch machen , daß seine Stelle in j
Hofwyl etwas erleichtert werde von der Last der Arbeit und vom Drucke -
persönlicher Unterordnung . Fellenberg beschäftigte sich mit der Aus¬
führung zweier Projekte : einer Armenkinderkolonie auf einem Gute
beiMaikirch und einer Realschule in Hofwyl, die zugleich als Schullehrer-
bildungsanstalt dienen sollte . Im Jahre 1823 wurde von Fellenberg
die künftige Stellung Wehrlis in Betracht gezogen und bedeutsam um¬
gestaltet.



! Wehrli gehörte zwar , so lange er in Hofwyl verweilte, der Armen-
! anstalt als Vater an ; aber von den Feldarbeiten ging er mehr und

mehr zu dem Lehrgeschäfte in den Schulanstalten über . Auch in Bezug
auf sein äußerliches Erscheinen , seine Kleidung und die Formen seines
gesellschaftlichen Lebens sollte er nun von der in der Armenschule ab¬
sichtlich beobachteten Ländlichkeit so weit abgehen , als nötig war , um
den Realschülern gegenüber nicht affektirt zu erscheinen oder ein seinen
Einfluß hemmendes Vorurteil zu veranlassen.

Mit dieser äußern Umwandlung war jene interessante, vielbewunderte
Gestalt , die im Zwilchkleide mit den Knaben der Armenschule gearbeitet
und gespielt und sie gleichzeitig belehrt und ermuntert hatte , den Augen
der Besucher Hofwyls entrückt . Wehrli nahm an den Lehrerbildungs¬
kursen selbstlehrend bedeutenden Anteil , und zwar mit günstigem Er¬
folge . Diesfällige Beobachtungen mochten entscheidend einwirken , daß
Wehrli zum Direktor des neu errichteten Schullehrer-Seminars seines
Heimatkantons berufen wurde. Im Herbstmonat 1833 nahm er von
Hofwyl Abschied und trat seine neue Stelle in Kreuzlingen an . Damals
zählte Hofwyl 180 Zöglinge . 275 hilfsbedürftige Kinder waren seit
dem Jahr 1810 in der Armenschule aufgenommen worden ; nach dem
Muster der Wehrlischule waren bereits mehrere Anstalten in der Schweiz
und im Auslande ins Leben getreten .

Zwanzig Jahre lang wirkte Wehrli als Direktor der thurgauischen
Lehrerbildungsanstalt , und aus dem Seminar in Kreuzlingen ging eine
große Anzahl tüchtiger und würdiger Lehrer und Erzieher hervor,

i Schon die „ Wehrlischulen "
sind eine so bedeutsame Erscheinung

! auf dem Gebiete des Erziehungswesens, daß demjenigen , dessen Namen
'

sie tragen , stets ein rühmliches Andenken gesichert ist . Überdies hat
Wehrli in seinem Heimatkantone nicht nur als Seminardirektor Hervor¬
ragendes geleistet , sondern wesentlich zur Gründung der landwirtschaft¬
lichen Schule, zur Bildung des landwirtschaftlichen Vereins und dadurch
zur Hebung und Verbesserung der Landwirtschaft mitgewirkt.

^ Die Männer , welche auf dem Gebiete der Volksbildung gearbeitet,
gestritten und gelitten : Pestalozzi , Pater Girard , Hans Georg
Nägeli , Zschokke , Fellenberg , Wehrli , Th . Scherr u . n . a.
haben nicht minder wirksam für die Freiheit des Volkes gekämpft
als einst die Helden auf den Schlachtfeldern für die Freiheit des

! Vaterlandes .
!
I

47. Thomas Bornhauser.
In den dreißiger Jahren unsers Jahrhunderts vollzieht sich in

einem großen Teil des schweizerischen Vaterlandes eine Bewegung,
welche das Volk bis in seine untersten Schichten ergreift , neue politische
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Grundsätze zur Geltung bringt und neue Zustände schafft. Da geht
die Staatsgewalt aus den Händen der Reichen und Vornehmen (Aristo¬
kraten) an das eigentliche Volk und die Männer seines Vertrauens über.
Die letzten Reste von Rechtsungleichheit , welche zu Gunsten der Be¬
sitzenden bis dahin noch bestanden , werden abgetan. An die Stelle der
herkömmlichen Bevormundung des unwissenden Volkes durch seine Be¬
amten tritt der Grundsatz : Alles für das Volk und durch das Volk ,
d . h . mit seiner freien Zustimmung und Mitwirkung . Der öffentliche
Unterricht nimmt einen gewaltigen Aufschwung ; die heranwachsende
Jugend wird in den verbesserten Schulen der Verwilderung und Un¬
wissenheit entrissen ; ein gewisses Maß von Bildung wird jedem Kinde
des Volkes zugesichert . Die Liebe zum Vaterlande und die freudige
Zuversicht zu ihm erstarken wieder , und die ehemals gebundenen Kräfte
des Volkes entwickeln sich zu neuem Leben im Segen der Freiheit und
geistigen Bildung . Diese Bewegung nennt man die Regeneration
(Wiedergeburt , Neubelebung) , und zu ihren ersten Anregern und ein¬
flußreichsten Leitern gehört der thurgauische Patriot und Dichter
Bornhauser . —

Hans Thomas Bornhauser wurde geboren den 19 . Mai 1799
in Weinfelden als das einzige Kind einer armen, bäuerlichen Familie ,
welche unter dem Drucke der kriegerischen Zeit viel zu leiden hatte und
trotz aller Anstrengungen ökonomisch nicht vorwärts kam. Seine Mutter
war eine mehr als gewöhnlich begabte Frau . Sie sang an ihrem
Spinnrad dem kleinen , schwarzhaarigen Thomas mit den dunkeln , leb¬
haften Augen das Tellenlied vor und begeisterte ihn frühe zu hohem
Streben und kühner Mannestat . Da der Knabe sich bald durch reiche
Anlagen und einen frischen , lebendigen Geist auszeichnete , nahmen sich
einige wohlhabende Bürger des Ortes seiner Erziehung an und ließen
ihn die höheren Schulklassen des trefflichen Schulmeisters Dünner be¬
suchen. An der Schwelle des Jünglingsalters entschloß sich Bornhauser ,
Theologie zu studiren, nicht weil der geistliche Beruf ihn besonders
anzog, sondern weil er ihm Mittel und Wege darbot , die heißersehnte
wissenschaftliche Bildung zu erwerben.

Nach damaliger Sitte wurde er nun für einige Zeit einem ge¬
lehrten Pfarrer übergeben , damit er sich durch das Studium der Sprachen
und Geschichte auf die hohe Schule vorbereite, und bezog dann ( 1818 )
das Karolinnm in Zürich, das vorzugsweise zur Heranbildung von
Geistlichen und Staatsmännern bestimmt war . Mit reichem Wissen
ausgerüstet und mit einem durch die Ideale der Jugend gehobenen
Geiste kehrte er nach drei Jahren in die Heimat zurück und wurde
nach bestandenem Examen zuerst als Lehrer einer neu gegründeten höhern
Bürgerschule in seinem Heimatsorte Weinfelden angestellt. Als sogenannter
Provisor lernte er hier die Leiden und Freuden des Schulmeisterlebens



kennen , studirte fleißig , besonders Poesie , Geschichte und Naturwissen¬
schaften , dichtete Lieder , auch ein Trauerspiel „ Hans Waldmann "

, pflog
eine innige Freundschaft mit I . C . Mörikofer und galt als ein Original ,
das sich nicht in die herkömmlichen Verhältnisse zwingen lasse , sondern
seine eigenen Wege suche und finde .

Von seiner abhängigen Stellung wenig befriedigt und nach einer
freieren Wirksamkeit verlangend, nahm Bornhauser ( 1824 ) die Wahl
an die Pfarrstelle Matzingen an , wo sich sein mutiger und unab¬
hängiger Charakter noch kräftiger entwickelte. Hier begann er nun bald
in Verbindung mit Dr . Keller, Dr . Merk, L . Eder u . a . seine politische
Wirksamkeit . In seiner kühnen , offenen und hinreißend beredten Weise
griff er durch Wort und Schrift die aristokratische Regierung an , legte
die Mißstände dar , welche die Bevormundung des Volkes geschaffen
hatte , und drang darauf , daß durch eine neue Verfassung dem thur -
gauischen Volke sein gutes Recht zuerkannt und sichergestellt werde .
Namentlich drang er aus die „ Trennung der Gewalten "

, das Petitions¬
recht , die Preßfreiheit , Öffentlichkeit der Verwaltung , Volksvertretung
durch unverkümmertes Wahlrecht.

In der Broschüre : „ Über die Verbesserung der thurgauischen
Staatsversassung "

legte er seine Ansichten über die Gestaltung eines
republikanischen Gemeinwesens im Zusammenhang dar und betonte dabei
den Gedanken : „ Die Verfassung ist nächst Klima und Religion die
stärkste Bildnerin der Menschen .

" Seine Ideen zeigen vielfache Ver¬
wandtschaft mit denjenigen Montesquieus , und es scheint , daß er das
berühmte Buch dieses Gelehrten : „ Vorn Geist der Gesetze

" fleißig be¬
nutzte . Nachdem er die berechtigten Ansprüche des Volkes ausgesprochen
und begründet, schloß er seine Flugschrift mit den Worten : „ Der Hahn
hat gekräht , die Morgenröte bricht an ; Thurgauer , wachet aus , ge¬
denket eurer Enkel und verbessert eure Verfassung !

"

Bald darauf luden Bornhauser und seine Freunde zu einer Volks¬
versammlung nach Weinfelden ein (22 . Oktober 1830 ) , erlangten hier¬
für ihre Vorschläge die einmütige Zustimmung von 3000 Männern
und richteten im Namen der Versammlung eine Petition an die Staats¬
behörde mit dem Begehren, daß die Verbesserung der Verfassung unver¬
züglich an Hand genommen werde . Nach kurzem Schwanken gab die
Regierung nach . Ein neuer Großer Rat wurde gewählt und Born¬
hauser, der als Geistlicher nicht Mitglied des Rates sein konnte , von
mehreren Kreisen als Ehrenmitglied in denselben abgeordnet. Als der
„ Verfassungsrat "

sich dann in den ersten Tagen des Jahres 1831 in
Frauenfeld versanimelte, verbreitete sich auf dem Lande das Gerücht,
der kühne Pfarrer von Matzingen sei von einem Agenten der aristo¬
kratischen Regierung in seinem Hause mit dem Tode bedroht oder, nach
andern Angaben, wirklich ermordet worden, und Tausende von be-
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waffneten Bauern stürmten der Hauptstadt zu , um Rechenschaft zu fordern z
von den Schuldigen und den bedrohten Volksfreund zu schützen . Doch !
das Gerücht war irrig ; Bornhauser selbst beruhigte die aufgeregten
Massen mit freundlich ermahnendenWorten und bewirkte , daß sie friedlich j
nach Hause zogen , worauf die Arbeit des Rates ihren ungestörten Fort - j
gang nahm . s

Das neue Verfassungswerk wurde unter Bornhausers Präsidium i
vollendet, vom Volke angenommen und bildete die Grundlage , auf welcher :
seither die Entwicklung des Thurgaus weiter geschritten ist .

Der vielgescholtene und vielgepriesene Mann aber nahm eine Stelle
in der neuen Regierung , die ihm seine Freunde anboten , nicht an , sondern :
kehrte zu der friedlichen Tätigkeit des Predigtamtes zurück. Ein Zug :
zu den Wissenschaften , zum idyllischen Landleben und namentlich zur :
Poesie ließ ihn neidlos auf die Erfolge der politischen Laufbahn ver - i
zichten . Bald folgte er einem Rufe der Gemeinde Arbon und ver - j
tauschte Matzingen mit dem hellen Gestade des Bodensees . Er tat es ,
in dem Bewußtsein , daß ein bedeutsamer Lebensabschnitt zu Ende sei
und ein neuer mit veränderten Aufgaben und Zielpunkten sich ihm
eröffne .

Neben seiner Pastoralen Tätigkeit hat Bornhauser hier namentlich
als Dichter und politischer Schriftsteller gewirkt . In „ Gemma von
Arth " verherrlicht er in volkstümlicher Weise die Befreiung der Wald¬
stätte und die Gründung der alten Eidgenossenschaft . In seinen „ Liedern "
singt er von allem Hohen, was Menschenbrust erhebt , von Freiheit und
Vaterland , von Liebe und Freundschaft, von Treue und Einigkeit. Zu
den volkstümlichsten dieser Gedichte , von denen mehrere in Musik gesetzt
und gesungen wurden , gehören : „ Das Wörtli frei "

(Mi heimelet so
mild und fründli ) , „ Sehnsucht" lDer Sentis glänzt in stolzer Schöne)
und die „ Thurbrücke bei Bischofszell "

. In der Form des geschichtlichen
Romans ließ er die Erzählungen „ Königsmord und Blutrache "

, „ Jda
von Toggenburg " und „ Gallus "

erscheinen . In dem Gespräch „ Schweizer¬
bart und Treuherz " betritt er nochmals den politischen Boden und kämpft
für Umgestaltung des lockeren Staatenbundes der Eidgenossenschaft in ,
einen festgeschlossenen Bundesstaat . Sein Schwanengesang ist „ Rudolf '
von Werdenberg "

, ein Balladenkranz über die Freiheitskämpfe der !
Appenzeller. ^

Es fehlt seinen Dichtungen nicht an Schwung und Phantasie , ^
wohl aber znm Teil an jener durchgebildeten Formenschönheit, welche !
wir bei den großen Dichtern Deutschlands bewundern. Der politische
Kamps hatte den Dichter in ihm nicht zur vollen harmonischen Ent¬
wicklung gelangen lassen ; sein Herz und seine Gedanken waren stets
dem Vaterlande zugewandt.

Den Abend seines Lebens brachte der verdienstvolle Mann als
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Pfarrer in Müllheim im Thurtale zu . Mit seiner Gattin Magdalena
Roth von Teufen führte er ein inniges und heiteres Familienleben ,
das nur durch Körperleiden bisweilen getrübt wurde, indem die Gicht
ihn feit Jahren nie ganz verließ . Seine persönliche Erscheinung war
freundlich und einnehmend ; von Gestalt eher klein als groß , imponirte
er durch ein von Geist und Wohlwollen strahlendes Angesicht ; seine
großen, dunkeln Augen schienen auf den Grund des Herzens zu blicken ;
seine Rede war in Ernst und Humor wie ein sprudelnder Quell , dessen
Wasser nie versiegt . Er galt zu seiner Zeit als einer der größten
Redner der deutschen Schweiz .

Als Pfarrer und Präsident des thnrgauischen Kirchenrates wirkte
er stets in freisinnigem Geiste , belebend und anregend, voll Duldung
und Anerkennung gegen jede Glaubensansicht, die nicht auf Heuchelei
oder Unsittlichkeit hinausging . Unter rastloser Arbeit war er frühe
gealtert ; ein Herzleiden brach vollends seine Kraft ; nach einem leiden -
vollen Winter entschlief er den 9 . März 1856 . Sein Freund Mörikoser
hielt ihm die Grabrede über den Text : „ Das Andenken des Gerechten
bleibt im Segen .

" Wir schließen diese Lebensskizze mit den Worten ,
die Bornhauser sich und seinen Freunden in trüber Zeit zum Trost
geschrieben :

„ Welkt vielleicht im Lebenskranze
dir auch manche Lust,
schließ, o Freund , aus große Ganze
dich mit voller Brust .
Pflanz auf deiner Hoffnung Grabe
still der Menschheit Glück ,
und an andrer Freuden labe
sich dein Tränenblick. "

48. Thomas Scher».
Zu den Männern , welche namentlich durch Ausarbeitung von

Lehrmitteln und durch gesetzgeberische Arbeiten sich hohe Verdienste um
die Hebung des Schulwesens erworben, gehört auch Direktor Dr . Thomas
Scherr , geboren den 15 . Dezember 1801 zu Hohenrechberg in Württem¬
berg und gestorben den 10 . März 1870 in Emmishofen, Kanton Thurgau .

Thomas Scherr war der Sohn eines einsichtigen und strebsamen
Volksschullehrers , der neben dem Schuldienst auch noch für einen Fabri¬
kationszweig arbeitete und bisweilen Reisen machte , auf denen er seine
Kenntnisse erweiterte. Thomas zeigte frühe hervorragende Anlagen . Er
besuchte nicht nur die Schule seines Vaters , sondern wurde von dem
Ortspfarrer , der an dem geweckten und gesitteten Knaben viel Freude
sand, noch privatim unterrichtet, namentlich in lateinischer Sprache und
Musik. Daneben war er im Hause bei allen vorkommenden Arbeiten
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behilflich und frühe schon unterstützte er den Vater auch bei der Schul-
führung . Eine weitere Ausbildung zum Lehrer und speziell zum Taub¬
stummenlehrer erhielt er in der benachbarten Stadt Gmünd , wo sich
unter der tüchtigen Leitung des Ritter von Allo eine Taubstummen¬
anstalt befand. Einige Zeit verweilte er überdies mit einem Freunde ,
der sich ebenfalls dem Lehrfache widmete , bei dem auch als Schrift¬
steller ausgezeichneten baierischen Schulmann I . B . Gräser . Mit dem
zwanzigsten Lebensjahre, nach vorzüglich bestandenerPrüfung , kam Scherr
als Lehrer an die Taubstummenanstalt in Gmünd , vier Jahre später
aber als Oberlehrer an das Blindeninstitut in Zürich und damit in
die Schweiz , die seine zweite Heimat werden sollte .

Wie kam es aber, daß man in Zürich etwas von dem jungen
Taubstummenlehrer Scherr im Württembergischen wußte und ihm die
Leitung der zürcherischen Blindenanstalt anvertraute ? Der Direktor
der schwäbischen Taubstummenanstalt , der auf einer pädagogischen Reise
auch nach Zürich gekommen war , wurde in einer wichtigen Schulsrage
um ein schriftliches Gutachten ersucht . Da er aber öfter kränklich war ,
übertrug er die Ausarbeitung dieses Gutachtens seinem Hilfslehrer Scherr ,
zu dem er das größte Vertrauen besaß . Scherr entledigte sich seiner
Aufgabe in kurzer Zeit und in wirklich meisterhafter Weise . Auch in
Zürich machte seine Arbeit den besten Eindruck , und sie war die nächste
Veranlassung , daß er zur Leitung des zürcherischen Blindeninstituts
berufen wurde, und daß , ohne daß er es damals ahnen mochte , hiemit
sein ganzer Lebensgang eine andere Richtung erhielt. Junger Mensch ,
wenn dir irgend eine Arbeit aufgetragen ist , verrichte sie pünktlich und
gewissenhaft ! Du kannst nicht wissen , welche Folgen sich an eine pflicht¬
treue oder an eine nachlässige und leichtfertige Arbeit knüpfen können .

Die Hoffnungen, welche die zürcherischen Behörden bei der Wahl
des neuen Oberlehrers am Blindeninstitut geleitet hatten , wurden aufs
beste erfüllt . Scherr blieb aber nicht bei dem stehen , was ihm durch
sein Amt als Pflicht aufgetragen war . Sein Streben , etwas Gutes
zu wirken , und sein lebendiges Mitgefühl für unglückliche Mitmenschen
trieb ihn weiter. Zürich hatte damals noch keine Anstalt für Taub¬
stumme . Dutzende dieser Unglücklichen wuchsen ohne Unterricht und
Erziehung auf , sich selbst und den Ihrigen eine fortwährende schwere
Last. Scherr machte auf diese Übelstände aufmerksam . Er anerbot
sich , einzelne Taubstumme noch ins Blindeninstitut aufzunehmen und
sie zu unterrichten, ohne sich einer andern , bisherigen Verpflichtung zu
entziehen . Man erstaunte über die Fortschritte , welche einzelne talent¬
volle taubstumme Knaben in kurzer Zeit machten , indem sie verstanden,
was andere sprachen oder schrieben und ihre eigenen Gedanken mündlich
und noch besser schriftlich auszudrücken wußten . Und so war es dann
hauptsächlich Scherrs Verdienst, daß die zürcherische Blindenanstalt in
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eine „ Blinden - und Taubstummenanstalt " erweitert wurde, und daß
seither Hunderte dieser unglücklichen „ Viersinnigen "

nicht nur zur Er¬
lernung eines Berufes , sondern überhaupt zu einer bessern und menschen¬
würdigem Lebensführung kamen .

Aber bald erhielt Scherrs Wirken noch eine weitere Ausdehnung.
Die Fortschritte seiner taubstummen Schüler machten außerordentliches
Aufsehen . Man fand , manche derselben lernen schneller und leichter
lesen und namentlich sicherer schreiben als viele vollsinnige Kinder in
den Volksschulen , welche Jahre lang mit Buchstabiren geplagt wurden.
Manche Lehrer in Zürich und Umgebung bemühten sich , die besondere
Methode (Lehrart ) kennen zu lernen , welche die Taubstummen zu so
überraschenden Fortschritten führte . Scherr war in der Tat der
Meinung , daß die damals in Zürich noch allgemein übliche Art des
Schulehaltens an großen Mangeln leide , und daß sich verschiedene
Grundsätze des Taubstummenunterrichts mit Vorteil auf den Unterricht
vollsinniger Kinder übertragen lassen . Er war darum gerne bereit,
strebsamen und wißbegierigen Volksschullehrern Anleitung zu geben ,
wie sie ihre Unterrichtsmethode verbessern könnten , und so wurde er
bald an freien Samstagnachmittagen oder in Abendstunden, wenn er
sein regelmäßiges Tagewerk vollendet hatte , noch ein Lehrer derer, die
selber Lehrer waren . So wurde Scherr in immer weitern Kreisen be¬
kannt und seine unermüdliche Tätigkeit überall hoch geschätzt . Auch
hochgestellte Männer zollten ihm freudig Anerkennung und sahen ihn
gerne in ihrem Freundeskreise.

Im Jahre 1830 , bald nach der Julirevolution in Paris , als
im Thurgau Thomas Bornhauser sich an die Spitze einer Volksbewegung
stellte und noch in mehreren Kantonen neue , freiheitliche Bestrebungen
erwachten , begann auch im Kanton Zürich ein neues politisches Leben .
Eine Volksversammlung in Uster (vom 22 . November 1830 ) verlangte
u . a . auch eine verbesserte Schulbildung . Zürich erhielt infolge dieser
Bewegung eine neue , freisinnige Verfassung und eine neue , fortschrittlich
gesinnte und tatkräftige Regierung . Um die Verbesserung des Schul¬
wesens durchzuführen, wurde eine besondere Erziehungsbehörde (Er¬
ziehungsrat) eingesetzt und die Gründung einer eigenen Anstalt beschlossen,
in welcher die Volksschullehrer gebildet und zu ihrem Berufe angeleitet
werden sollten . Diese Anstalt wurde Seminar ( Pflanzschule ) genannt,
und als erster Lehrer und Leiter derselben sollte ein Direktor angestellt
werden . Was Wunder , daß die allgemeine Stimmung dahin ging,
für diese Stelle sei niemand so geeignet wie der damals 30 jährige
Scherr , der nicht nur in der Blinden - und Taubstummenanstalt so
vorzügliche Dienste geleistet , sondern auch bereits ein Lehrer von Lehrern
geworden war und überdies in verschiedenen schriftstellerischen Arbeiten
Beweise von seiner Tüchtigkeit und von einer unerschöpflichen Arbeitskraft
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gegeben hatte ! In der Tat wurde Scherr teils znm Mitglied des
'Erziehungsrates , teils zugleich zum Direktor des Lehrerseminars ernannt ,
das in Küsnach am Zürchersee errichtet wurde.

Im Mai des Jahres 1832 wanderte Scherr von Zürich nach
Küsnach und begann mit 35 Zöglingen den Unterricht im Lehrerseminar.
Hier verblieb er bis zum Jahr 1839 und entfaltete eine außerordent¬
liche Tätigkeit , nicht nur in der Anstalt selber , sondern auch als Mitglied
des Erziehungsrates , als Bearbeiter eines neuen Schulgesetzes , als
Verfasser von Schulbüchern und andern Schriften , als Schulvisitator ,
als Redaktor einer pädagogischen Zeitschrift u . s . w . In diesen Stel¬
lungen zog er sich aber auch manche Neider und Gegner zu , die es
ungerne sahen , daß ein „ Fremder "

, ein „ Schwabe"
sich eines so großen

Einflusses erfreue. Gegner aber wie Freunde mußten , wohl oder übel,
zugestehen , daß unter Scherrs Anregung wirklich Erstaunliches zur
Verbesserung des Schulwesens in kurzer Zeit zu stände kam. Auch im
Volke erwachte vieler Orten eine neue Liebe und Begeisterung für die
Bildung der Jugend . Die Schule, die unter unfähigen Lehrern so
oft ein Ort der Qual für die Kinder gewesen , gewann ein ganz
anderes Ansehen . Neue , schönere und besser eingerichtete Schulhäuser
wurden gebaut und zweckmäßige Lehr - und Veranschaulichungsmittel
eingeführt ; eine naturgemäßere Lehrmethode machte den Schülern das
Lernen zur Freude und erzielte überraschende Erfolge ; die Examentage
wurden Frendentage für jung und alt ; der Lehrer , früher oft verachtet
oder gehaßt, errang sich mehr und mehr eine geachtete Lebensstellung
und war bei den rechten Schülern nicht gefürchtet , sondern geliebt
und geehrt . Im Jahre 1835 schrieb ein zürcherischer Geistliche , der
später einer der heftigsten Gegner der neuen Schule wurde, einen Be¬
richt, in dem er alte und neue Schulen mit einander verglich u . u . a .
folgendes sagte :

„ Tritt man aus einer Schule in die andere , so glaubt man sich
oft in eine Entfernung von hundert Stunden oder Jahren versetzt.
Während dort weinende Kinder zur Schule getrieben werden müssen ,
daselbst unter Langerweile zum fehlervollen , sinnlosen Kopiren einiger
Vorschriften, zum singenden , abhaspelnden Ablesen des Testaments , zu
mechanischer Übung in den vier Spezies mit Not hineingezwungen
werden : so blitzen uns hier von allen Seiten in gespannter Aufmerk¬
samkeit leuchtende Augen entgegen ; Mangel an Leben und Lerubegierde,
früher das Gewöhnliche , ist jetzt die Ausnahme ; verständiges Lesen und
Erklären des Vorgetragenen ; selbstverfertigte, recht ordentlich orthographische
Aufsätze ; ausfallende Sicherheit im Lösen von Rechnungsaufgaben; dazu
ein harmonischer Gesang ; geographische Kenntnis des Vaterlandes , eine
Lieblingssachc der Kinder ; ziemlich ordentliche Bekanntschaft mit der
Schweizergeschichte ; der Lehrer selber mit Lust und Geschick einzig seinem

»
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wichtigen Berufe lebend , von den Kindern innig geliebt , von der Ge¬
meinde hoch geachtet und vermöge seiner Bildung den ersten in derselben
gleich gestellt . Diesen blühenden Zustand unserer Schulen verdanken
wir namentlich dem trefflichen Lehrerseminar in Küsnach, der unermüd¬
lichen Tätigkeit und der vorzüglichen Methode des Herrn Direktor Scherr .

"

Aber inzwischen zog sich am politischen Himmel des Kantons Zürich
ein schweres Gewitter zusammen . Die „ dreißiger " Regierung hatte eine
großartige Tätigkeit entfaltet , viele Verbesserungen eingeführt, manches -
umgestaltet, hie und da vielleicht das Bestehende auch zu wenig geschont
oder für die Neuerungen den Bürgern zu große Opfer zugemutet. So -
zog sie sich denn viele Gegner zu , welche allmälig an einen Umsturz,
der staatlichen Ordnung dachten . Auch gegen die neue Schule und-
gegen den Schöpfer derselben , Seminardirektor Scherr , der auf Seite
der Regierung stand, erhoben sich verschiedene Anklagen. Namentlich
hieß es , daß der „ Lehrmeister

"
(Katechismus) aus den Schulen ver¬

schwunden sei , und so die Religion und die religiöse Bildung der Jugend
vernachlässigt werde . Die Unzufriedenheit und Gährung steigerte sich
von Tag zu Tag . Am 6 . September 1839 zog ein Volkshaufenunter der
Anführung eines Pfarrers in die Hauptstadt , und es erfolgte ein
Kampf in den Straßen von Zürich. Die Regierung wurde ausein¬
ander gesprengt . Ein Komite, aus Gegnern der bisherigen Behörden
bestehend , ergriff das Staatsruder , und eine neue Ordnung der Dinge
wurde eingeführt. Manche der frühern Schöpfungen wurden nun in
Frage gestellt ; auch gegen die neue Volksschule wurde ein schwerer
Schlag geführt. Das Seminar wurde, wenigstens zum Schein, für
kurze Zeit aufgehoben . Nur so war es möglich , den einflußreichen
Seminardirektor seines Amtes zu entsetzen. Daß Scherr in dieser
Eigenschaft auf Lebenszeit angestellt war , und daß nach der Verfassung
niemand ohne richterliches Urteil seiner Stelle entsetzt werden durfte
— das wurde im Sturm der Revolution nicht weiter gewürdigt . Da
galt Gewalt mehr als Recht . Aber schon wenige Jahre später trat
an die Stelle der Parteileidenschast beim Volke wieder ruhige Überlegung
und Besonnenheit, und das Regiment derer, welche in den September¬
tagen durch Bruch von Verfassung und Gesetzen zur Herrschaft ge¬
kommen , war von kurzer Dauer . Scherr hatte man allerdings für
immer beseitigt ; das Werk , das er geschaffen, konnte man aber nicht
zerstören. Waren doch noch Hunderte seiner Schüler , die mit hoher
Verehrung an ihm hingen und in seinem Geiste fortwirkten !

Nach seiner Entfernung vorn Seminar begab sich Scherr für einige
Jahre nach Winterthur , wo er eine Privaterziehungsanstalt leitete, und
später gründete er ein Institut zu Emmishofen, Kanton Thurgau . Viele
junge Leute wurden ihm zur Erziehung übergeben, und viele sahen es
als ein Glück für ihr Leben an , einen Scherr zum Lehrer gehabt zu
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haben. Insbesondere hatte er stets auch einzelne taubstumme oder sonst -
Don der Natur stiefmütterlich bedachte Zöglinge , denen er eine Vater - :
liche Liebe und Sorgfalt angedeihen ließ , wie er denn auch noch in !
spätern Lebensjahren zur Gründung einer Taubstummenanstalt in St . j
Gallen wesentlich mitgewirkt hat ! !

Neben seiner praktischen Lehrtätigkeit arbeitete er namentlich als '
Pädagogischer Schriftsteller. Zu seinen Schriften gehören insbesondere
ein Lehrbuch der Pädagogik (Erziehungslehre) , die verschiedenen Schul-
büchlein , die wiederholt in neuen Bearbeitungen erschienen und u . a .
in den Kantonen Zürich , Thurgan , St . Gallen , Glarns und Grau¬
bünden eingeführt wurden , dann der Bildungsfreund , ein republikanisches
Lesebuch, der Schul- und Hausfreund , das pädagogische Bilderbuch u . v . a .
Wiederholt beteiligte er sich an der Herausgabe von Schulzeitungen
und führte immer eine gewandte, mitunter etwas scharfe Feder . Im
Anfang der 50er Jahre wählte ihn der thurgauische Große Rat zum
Präsidenten des Erziehungsrates , in welcher Stellung er eine Reihe
von Jahren Hervorragendes leistete . Wiederholt wurde er auch später
noch von den Behörden und der Lehrerschaft des Kantons Zürich in
wichtigen Schulfragen zu Rate gezogen , und immer leistete er seine
Dienste bereitwillig und in uneigennütziger Weise .

In den letzten Lebensjahren wurde Scherr auch öfter von Un¬
wohlsein heimgesucht ; doch blieb er von schwereren Krankheiten glücklich
verschont, und es war ihm vergönnt , noch bis zum Tage vor seinem
Tode tätig zu sein . Am 10 . März 1870 machte ein Herzschlag
unerwartet seinem Leben ein Ende. Auf dem Friedhof zu Tägerweilen
wurde er zu seiner ewigen Ruhe bestattet. Zahlreiche Freunde und
Verehrer , namentlich eine große Zahl ehemaliger Zöglinge aus dem
Kanton Zürich, die in allen Stürmen und Wechselsällen des Lebens
ihrem hochverehrten Lehrer eine unentwegte und rührende Anhänglichkeit
und Dankbarkeit bewahrt hatten , standen an feinem Grabe . Einige
Monate später wurde auf dem Grabeshügel ein Denkmal errichtet mit
dem Brustbild des Verewigten und einer Inschrift , Scherrs eigenen
Schriften entnommen:

„ Ohne geistige Bildung weder echtes Christentum , noch
wahre Freiheit ; dies der bestimmende Gedanke in meinem
Streben nach allgemeiner Volksbildung .

"

48 . l iiiliokei .
Osr suuKS ^ drallaiu Diukolv kouuts Icaura siu .lalle laiiA :

eiKSutliollsn Lolruluutsrriolit Avuivsson ; bald ivussts sr «las tÜA - '
tiolla Brot vordisusu Iroltsn und toilts dis in soin 19 . llallr das
Il 08 eins « Aorvölrnliolisn TaAlöIursrs . Dann aber clräilgto illir j



sein kräftiger keist 2 U kübnern Illltsrnobniungen ; er fubr inoliroro
Aals in Verbindung init einsrn Oesellsobafter auf oinoin kleinen ,
sslbstgebauton Loots äsn Obio und Nissisippi binuntor naob Vow-
Orleans , nin liier versobiedeno Dandelswaren ab ^usetnen . Doob
war biebei wenig 2u verdienen , und die Dago der kainilis wurde
niobt gebessert . bloob rweiina ! weobsolts sie ibren IVobnsitL und
liess siob rulet ^ t in Illinois nieder , das die Zweite Rsiinat Innkolns
geworden ist .

VIs 1831 der Vater starb , befanden sieb die Hinterlassenen
in ärinliobsn Verbältnisssn . Run unternabin Vbrabani init seinein
8tiokbruder absrinals eins Dandelsfabrt naob Vsw - Orleans und
dissinal init günstigern Rrkolg ; naobdein er sieb bisbsi als ge -
sobäktskundigen Nann bewäbrt liatts , erbislt er eins 8telle als
Luobbalter und Korrespondent in Vew - 8aleni init 15 Dollars
Nlonatliobeui Oebalt .

Allein diese 8telle bebagts ibrn niobt lange ; in kurzem ver-
tausobte er seine friedliobe Resobäftiguug init dein Rriegsleben
und kämpfte als Oltiüier eines kreikorps gegen die Indianer .
Vaobbsr linden wir ibn als Obst eines Rostbureau ; auoli wendet
er sieb wisderbolt der kaufrnännisobsn Daukbabn 2u . Vls ibin
ĵsdoeli seine Oosobäfte niobt glücken wollten , bereitete er siob
vor, Vdvokal 2U werden .

Da biess es froiliob : noob waoksr gearbeitet ! Vber Dinkoln
sobsuts keine Nübs ; in den 8tundon , die ilnn die Vrbeit uins
tägliobe Drot übrig liess , studirte er eifrig die Reobtswisssnsobakt .
Durob seine unsrinüdliobe Däligkelt und seinen sobarfsn Verstand
20 g er die Vutinorksainkoit seiner Llitbürger auf siob und wurde

> 1834 in den gesetzgebenden Rat dos 8taatss Illinois gowäbll .
2wsi dabre später trat er 2urn ersten Nal als Advokat auf und

' erwarb siob rasob grossen Ruf. Der neue Reruk iübrts ibn erst
rsobt in die Rolitik ein ; init Riler beteiligte er siob bald an dein

! grossen Lainpks 2ur Vukbebung der 8KIavsrei in den Vereinigten
8taatsn . 1846 wurde Dinkoln xuiu Nitglisds des Repräsentanten -
bauses der Dnion gswäblt und tat siob als solobes nainontliob
dadurob bervor , dass er siob init aller Rnergis der wettern Aus¬
breitung der 8KIavsrei widsrsstrite und die Oegner derselben ?u
einer festen republikanisobsn Kartei vereinigte . Diese und die
krsunde der 8klaverei sobieden siob iininsr sobrolker ; die kräsi -
dentenwabl von 1860 sollte über den 8isg der einen oder andern
Kartei entsobeiden . Da sobisn nun Dinkoln den Republikanern
die geeignete Rsrsönliobksit für die 2u besetzende 8telle ; sein
Vnsebsn war in den nördlioben 8taatsn sobon längst fest be¬
gründet ; das Volk verebrts in ilnn einen Älann , der init kalsnt
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und Ratkrakt sieb durell tausend Ilindsrnisso seinen Weg gebabnt !
batte und alles , was sr war , durob sieb selbst war , mit einem l
Worts , einen „ selbstgsinaobtsn Nann "

; seine Redliebkeit durfte l
dafür , dass er den Ideen der Rreibeit niobt untren werde , und !
seine Rnorgis liess bolken , dass er das begonnene Werk kräftig j
durobfübreu würde . 80 wurde er den 4 . November 1860 2um !
I ' räsidenten der Vereinigten 8taatsn , dein böobstsn und wiobtigsten l
Vmts des Rundes , gewäblt . !

Vit dieser grossen Wabl batte die Nsbrbeit des Volkes das l
Verdammungsurtsil über die Lklaverei ausgesproobsn , und die ^
Republikaner das Übsrgswiobt in der Regierung erlangt . Du >
sagten siolr die sklavsnbaltsndsn 8taaten in sonderbündlsrisober !
Weise von dein gemeinsamen Vaterlands der Union los . Rinkoln , t
der ^ Rrisdensstikter "

, liess niobts unversuobt , nin eine Versöbnung l
2U srrislen ; denn über alles ging ibrn die Rinigkeit und Orösss I
seines freien Vaterlandes . VIs aber die südliobsn 8taatsn bei l
der I '

rennung verbarrten , M von sieb aus riuin Vngrilk auf die .
Rrudsrstaaten sobrittsn , ergrilk auob er die kräftigsten Vass - '
regeln , uin den Vblall , den Verrat 2u ^üobtigen , und wurde
dabei vorn Rongress und von der Revölkerung im Norden
und Westen kräftig unterstützt . Van glaubte , bald init den
Uebellen fertig 2n sein ; allein der sebreekliebe Rrisg dauerte -
über vier dabrs . Oft war die 8timmung im Norden eins sebr '

erregte ; die Regierung wurde vielkaob mit Rlagen bestürint und
Sab sieb insbrrnals genötigt , die obersten Offiziers - und Reamtsn -
stellsn anders ?u besetzen . Da bedurfte es aller Restigksit eines
tüobtigeu Obarakters , um das Vertrauen auf den endlieben Lieg
niobt 2u verlieren und den Vsrinittlungs - und leilungsvorsoblägsn
niobt naobriugsbsn .

In dieser Rage Zeigte sieb die Orösse Rinkolns . Reinen
Vugsnbliek gab sr den Osdanken der Rinbeit der Union auf , l
wies alle troinds Rinmisobung ab und bolte iin 8sptsmbsr 1862 "
^u dein entsebeidendsn 8oblage aus , dass er erklärte , vorn l
1 . danuar 1863 an sollten die 8KIaven in den rebsllisoben 8taatsn s
des Rundes frei sein . Die Neger , soweit sie sieb der Oewalt §
der 8klavsnbalter entrüsbsn konnten , Zeigten sieb der Rreibsit l
würdig ; sie bssuebtsn die für sie neu erriebteten 8ebulen ; auob j
liessen sie sieb in die Ilnionstruppsn sinreibsn oder bildeten j
eigens Regimenter . In versebisdenen grossen 8oblaobten unter - ;
lagen die 8üdstaatsn , waren aber dennoeb 2u keiner Unterwerfung
bereit , bis endliob iin Rrübling 1865 ibr Rrisgsbser völlig über¬
wunden wurde , und die Republikaner sisgreieb in die sonder -
bündisebe Hauptstadt des 8üdens (Riobmond ) einbogen . !
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Llit seiner unAekornon Lssokeidsnkeit und Oikenkoit empänA
Linkoln die LosisAtsn . Llun durfte kolken, dass es ikm Aslingsn
vürde , die Lurteisn 2n versöknen . Allein als er eben daran
var , die drückte seiner Arbeit und Lugend ru ernten , du sr -
reiokte ikn plötrliok der ^ od durok Nouoklsrkand . Hin 8okau -
spislor , ^Vilkss Lootk , ermordete ikn um 10 . L,pril 1865 iiu
Ikeatsr üu ^VaskinAton . IIio Lat vsr aus einer VsrsokvörunA
kervorAS §anAen , voloke siok AöKsn das Leken des Lükrers der
Union Zerioktst Kutte . 8o Lei der grosse Älunn krevelkaktsr
Lartsiloidonsokaft xum Opfer , tiefer 8okmor2 und unnonnkarer
^ .bsokou durok ^uolcten Amerika undLuropa bei der Lodssnaokriokt ;
allein dus 5Verk , un dein Kinkoln Asarksitet Kutte , üksrduusrts
sein Loden . Die Lüdstuuten vurdsn ulle rum Wiedereintritt in
die Union AsrvunAen ; die 8klavoroi klisb abASsokaikt ; nsu -
Aestürkt KinA der viiodsrAoeiniAte 8tuut einer grossen Zukunft
entZSASn, und so okt siek die 8okvarrisn un ikre LrsilassunA
und die Nonsoksnkrsundo üksrkaupt un die Rettung der Nonsoksn -
v/ürde erinnern , werden sie uuok des Lräsidsnton Vkrakam
Linkoln Asdsnksn .

Der Eintritt in den Lundsspalast Kutte kinkolns Loksnsvoiso
niokt ru ändern vsrmookt . Die luZssiroit vur Asnuu ksrnssssn ;
die 8tunden für den LmpkanA von Lssuoksn , dis^ eniKon für die
Vrkeiton in 8tuutsK08oküftsn , die 8tundsn für die kektüre und
die LrkolunA vursn Luin voraus ksstinnnt . Die erste 8tunde
^ sdss lluZes vurds der NorAsnanduokt und dein Lesen der Likol
Asvsidinst . Oksokon er die Naokt eines konstitutionellen LöniZs
kesuss , klisk er stets der sintuoks , kesoksidens Nanu , der er
als Vrkoitor Asvssen .

SO. » uloiir .
Die Vorkakrsn Lukours varon iin Zeitalter der Lskormation

uns krunlrreiok nuek denk eingevundert . Lei den politisoken
IVirron , voloks in der rveiten Ilülkts dos 18 . dukrkundsrts diese
8tudt beunrukiAten , suk siek sein Vater veranlasst , uuok von du
v6A2U3iskon , uin niit andern uusAovundertsn denkorn eine 2u -
iluokt uin Lodenseo ?.u suoken . 8o kam es , dass V' ilkelin Hoinriok
Dukour , der spätere deneral , (um 15 . 8eptemksr 1787 ) inLoustaur :
Askorsn ivurds . Vls )edook nuek ruvsi dukrsn in deut eine neue
8taatsumväLunA erkolZte , kskrto die Lsmilio viodor in diese ikre
krükere Heimat Zurück .

Der Lnuke vur sekr treukor ^ iA und tolZsam , äusserst lokkukt
und Assokeit . In der 8okule kam ikm kroiliok niokt alles lsiokt

s
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vor . 2ur Krlernung der 8praobon und kürs Rsobnen sobion er
weder grosse Oust noob öogabung 2U Positron . Oagsgsn maobto
ibm das 2siobnsn viele Krsuds und gerne bssobäktigts er sied.
mit allerlei Vrbeitsn der lland , besonders wenn es Aalt , irgend
einen wobl ausgedaobten Olan 2U vsrwirklivben . 80 verkertigte
er Oapierdraobsn , Ouktballons und auob ein kleines Kabr^sug .
brüb bärtsts er seinen Körper ab , und Kntbsbrungen und 8tra-
pa^sn ertrug er init Oeiobtigksit .

Vls die 2sit berankain , da er sieb kür einen bsstirninton
Oebsnsberuk entsebsidsn sollte , wollte er sieb der msnsobsnkrsund-
liobsn Nukgabo eines Wundarztes widmen . Kr vsrbraobts ein
labr lang im blilitärspital , wo er die Verwundeten pflegte und
naturwisssusobaktliobsn 8tudisn oblag . VIs er aber borte , dass
in Karls eins pol^tsobnisobs 8obule sxistirs , wo inan iin Kartsn-
rsiobnsn , iin 8trasssn - , Lrüoksn - und 8obiklsbau und in andern
kür Nilitär - und 8taatsbeaints wiobtigen Käobern lintsrriobt er¬
teile , da 20g es ibn mäobtig naob einer solebsn Lildungsstätte ,
und die lllltern Faden ibrs Kinwilligung , wenn es ibnen auob
niobt Isiebt bei . Da die Vuknabms in diese polvteobnisobs 8obuls
von einer strengen Krükung abbiug , suebts Oukour mit allem Kiker
sieb darauk vorzubereiten , und er maobts bald die übsrrasvbsnd -
sten bortsobiitte auob in der Natbsmatik und auk andern Oebioisn ,
die ibm einst in der 8obuls unvsrständliob geblieben waren . 80
wurde ibm der Eintritt in die Vnstalt bewilligt .

Im -labrs 1807 , also im Zwanzigsten Oebens^abrs , 20g Oukour
2U seiner weitsrn Ausbildung naob I' aris . Naob seiner Vorbildung
nabm er ankängliob einen der letzten Olätüs ein . Vbsr durob
seinen Oerneiker , durob Olenstkertigksit und bssobsidsnss Ls -
nebmsn erwarb er siok rasob die Oiebs seiner Oebrer und Nit -
svbüler. Bald war er einer der vordersten . lind als 1809 ein
Oekebl vom Kaiser Napoleon kam , dass die künk Krstsn naob der
grisobisobsn Insel Korku rm senden seien , wo die bngläuder die
Kran^osen üu sobädigen suobten , da war unter denselben auob
unser Oukour . lind so linden wir ibn einige iabre auk Korku ,
wo er bald vom Oieutenant 2um Kapitän bskördert wurde . Ks
keblts da niobt an Kntbebrungen und gskabrvollen Oagen , und
einmal wurde er bei einem Öderkall durob die Kngländsr sobwer ver¬
wundet ; aber überall Zeigte er sieb mutig , unsrsobrooksn , pttiobt-
getreu und standbakt. Öberall bonütüts er die Oelegenbeit , etwas
Neues 2u lernen und durob tüobtlge Osistungen siob andern
nüt^ liob 2u maobsn . In kreisn 8tundon -isiobnete er in grossem
Zlassstabe einen I' Ian der Ksstung Korku, der in Karls grosse Vn-
erkennung kand ; auob besobäktigte er siob mit sobriktstellerisobsn
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^ rboitou , was boiiu Naugol an litorarisobou Ililksiuittolu bosoudoro
8obwioriglcoitou batto.

Inxwisebvu war Kapolsou navb Russlaud gezogen , bei Doiprig
auks Haupt gosoblagsu uud uaob dor lusol Klba vorbauut wordsu .
^ uob dio Losat ^uug vou Korkn kebrto uuu uaob Draukroiob
Lurüolc. IVLbrend dor Kogioruug dor „ buudort lags " wurdo
Dukour oiuo wiobtigo Vukgabo bei dor Dokostiguug vou D^ou
übortragon ; aber uaob dor 8oblaobt vou Watorloo wurdo sr wogen
soiusr Vnbängliobbeit au dou Kaiser Kapoloou mebrkaeb ^urüok -
gosst ^ t . 2uiu Olüok kür dio 8obwoi2 !

'War diosor Iliustaud
aueb uiobt dor oiu^igo Lowoggruud , so inoobto or doob üu doiu
Kutsoblusss boitragou , dass Dukour aus Kraukroiob wisdor uaob
Oenk rurüoklrsbrto , das iurwisobou als ^wolund ^wau ^igstor Kautou
iu dou 8obwoi2orbuud gotrstsu war . Vou da au widmete Dukour
ssiuo Dieusts doiu belmatliebsn Kanton uud doiu sobwsi ^ srisobou
Vatsrlaudo .

Iu Oenk wurdo Dukour 1817 2uiu Koiuiuaudautou dos Oenie -
korps uud xuin Kautonsiugouisur oruauut , iu wolobor 8tolluug
iiuu dis Voriuossung dos Katasters und dis Erstellung oiuor
Kautouslcarto oblag . 2ugloiob wurde ibni dis Drokossur dor
Natboiuatik übertragen . Violos tat or 2ur Vorsoböuoruug dor
8tadt : dio iu Vsrkall goratouou, kür dis Kriogskübruug wortlos
gowordouou Ksstungsworko wurden iu ökkoutliobo Vn lagen um¬
gewandelt , oiu botauisobor Karton orstollt , dor llaken vorbsssort
uud vorsoböuort , dio Daiupksobikkabrt uud dio Oasbvlouobtung
oiugokübrt , dio orsto Drabtkrüebe iu der Lobweiü orstollt u . s . w.

Vber uiobt nur iiu Iloiinatbantou outkaltoto or oiuo sogous -
roiobo l 'atigboit kür das ökkoutliobo Wobl ; au ob dis Kidgouossou -
sobakt wusste bald soiuo gediegenen Ksuutuisso uud ssiuo prak -
tisobs 1'üobtiglroit ru vorwortsu . 8obou im dabro 1817 trat or
iu dou oidgouössisobou Oouoralstab oiu . Iu diosor 8tolluug wirkte
«r kür dio Krriobtuug dor Nilitärsobulo iu Ibun , dor sr oiuo
Koibs vou dabrou als Oboriustruktor vorstand . Da war er auob
dor Dobrer dos Dringen Douis Kapoloou , dos spätern Kaisers dor
Krau 208ou . 2uiu oidgouössisobou Oborstou oruauut , voraustaltoto
Dukour iiu dabro 1827 iu 1'bun dou orstsu druppouriusainmonriug ;
auob wusste or os mit Dobarrlioblcoit durob ^usstriou , dass dio
oidgsuössisobo Kabus als oiubsitliobos VrluosLoiobou au dis 8tsllo
dor vorsobisdsuou Kautouskabusu trat . / u vorsobisdousu Nalou ,
wio boi dou 8troitigkoitsu , dio 2ur Ireunung vou Lasolstadt uud
Dassllaud kübrtou , uud boi dou llurubsu iru Kautou Kououburg
wurdou ibm wiobtigo oidgsuössisobo Nissiouou übortragou , dio or
stets mit grosssr Iliusiobt uud glüoklioboru Krkolg ausrukübron vor -
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stand . Und als im ,ladr 1838 dsr 8edweiz von Drankrsied ein
Lrisg drodte , weil sie dis Vuswsisung des Brinzen Douis Napoleon ,
dsr das sedwsizsriseds Bürgerrsedt besass , verweigerte , da war
ss Dukour , dsr dured sin taktvolles , patriotisedss Ledreiden an
»einen trübern Dögling wesentlied darin beitrug , dass disssr frei¬
willig das Band verliess and so die Xriegsgsfabr von der Did -
genosssnsebaft abgewendet wurde .

Inzwiseben kamen die vierziger dabre , die in dsr 8ebweiz
grosse Vnfrsgung und Dnsinigksit mit sieb braebten . Die Vuk-
bebung der Xlöster im Vargau , die Lsrukung dsr dssuitsn naob
Küfern , die Drsisebarsnzügs fubrten Zustände bsrbei , die au?
die Dauer nickt bsstsben konnten , obns das Vaterland in die
grössten Dsfabren zu stürzen . Die sieden Xantons Bri , 8ebw ^z ,
Bntsrwaldsn , Dürrern , Dug , Drsibnrg und Vallis scdlossen unter
sied einen 8ondsrdund , dsr sied mit dem allgemein eidgenössisebsn
Bunds niodt vertrug . Die kagsatzung verlangte die Auflösung
dieses 8ondsrdundss . Da die Olisdsr desselben niedt Dolgs
leisteten , kam ss / um Xriegs , dem sogenannten 8ondsrbundskrisge .
Dufour , obgleieb in politisebsn Dingen msdr einer konservativen
Riektung buldigsnd , wurde von dsr kagsatzung / um Obsrgsnsral
ernannt , da er wegen seiner militärisedsn küebtigksit und seines
sbrsubaktsn , edlen Odarakters allgemeines Zutrauen genoss . Dr
bat auod dieses Vertrauen im döedstsn Orads gsrsebtfsrtigt .

IVenn ss gelungen ist , den 8ondsrbulldskri6g in kurzer Dsit
und odns viel Blutvergießen glüeklieb zu Dnds zu fübrsn , so
ist das vor allem Dukours Verdienst . Dr vergas » nie , dass die
Deiuds Nitbürgsr und nur irregeleitete 8ödne des gemeinsamen
Vaterlandes waren . Dr trat Vorksdrungsn , dass Orsusltaten ,
wie sie sonst der Xrisg mit sied dringt , mögliedst verbätet ,
dass Dräuen , Linder , Orviss gssedont , Oekangens milde dsdandelt
würden , und dass der Xrisg niedt den Odaraktsr eines Religions¬
krieges annedms , den man von gewisser 8site idm aufzudrucken
demüdt war . 8sine Instruktion an die Divisionskommandanten
und seine kagssbsksbls an die Kruppen wussten mit den Dorde -
rungsn strenger Dtliedterküllung den Oeist edristliedsr Nilds und
edler Llsnsedliedksit in Dinklang zu dringen .

Den ersten Vngriif maedts er auf Dreidurg . Dast odne
dass die Dinwodner dessen reedt gewabr wurden , küdrts er in
kurzer Deit eins grosse Dadl von Kruppen dsrdsi und sedloss
die 8tadt sin . Dann liess er sie zur Übergabe auffordern . Be¬
waffneter IVidsrstand dätts als sinnlose kollküdndeit ersedeinsn
und zu einem entsstzliedsn Blutbads füdrsn müssen . Dukour
war es niedt um blutigen 8edlaedtsnrudm zu tun , sondern nur
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um IlrrsiobunA des 2vsokes , der ibm vorAesstrt var . Dnd er
batts die OenuAtuunA , dass naob einem kurrsn ^Vaübnstillstand ,
äsn er Asväbrte , breiburA käst obns LlutvorAiesssn üksrAsbsn
vuräs . Die Kunde davon ortüllte allerorten die sidAenössisobsn
Iruppsn Mit Nut und Irober 2 uvsrsiobt . Kut die andern 8onder -
bundskantons musste sie daZSAen einen sebr entmutiAenden l'lin -
drnelc maoben . 80 kam es , dass 2uA den V̂n»riti '

Aar niolit
sbvartets , sondern aus lroion 8tüoksn seine IIntsrvsrkunA anbot .

Inrwisoben sollte ein IlauptsoblaA ASZen Durern Aslübrt
verdsn . Da vurde es dem eidAsnössisobsn Heere niolit so leiobt
Aemaobt vie in brsiburA und 2uA . Hier sollte eine 8oblaobt
entsoboidon . ^ ueb die Gruppen des 8ondsrbuuds kämpften mit
anerksnneusiverter laxlerkeit und Ausdauer , rum leil mit Arosser
DrbitterunA ; rüdem liatten sie die AÜnstiAorsn 8tellunKon und
Asnauere Kenntnis des Terrains , ^ m 23 . Kovember 1847 vurde
von morAeus 9 Ilbr bis ASAen ^ bsnd bei Oislikon und bei Ns ^ers -
kappel von beiden 8sitsn mit ^ ukbistunA aller Kraft Aokämpkt.
Kaob beisser KnstrsnAun » var soblisssliob der 8is § dos sidZs -
nössisoben Heeres sntsobiedsn . Kun erArilkon die KsAierunZ von
Innrer » und der am Kopie vervundete Oberankübrer der 8ondsr -
bundstruppen die Kluobt ; die 8isAer bieltsn ibrsn KinruZ in
der Hauptstadt am Visrvaldstättsrsse ; auob in den Ilrkantonsn
konnte von srnstelsr KortsetrunA dos Kampkes niobt mobr die
Ilsdo sein , und ebenso musste siob ^Vallis rur Kapitulation ont -
sobliessen .

Die HauptAslabr im 8ondsrbundskrieA laZ niobt in der Le -
lurobtuuA , dass die sieben 8onderbundskLntoll0 über die andern
Kantons obsisAen könnten ; aber venn siob der KrieA in die
lbänAe rieben sollte , oder vsnn Loriobte über arAS Wssband -

! lunAen und Orouol ASAenüber der Nindsrbsit laut Aovordsn
>värsn , so var ru bslürobton , dass das Ausland , dem die lrei -
sinniAsn LostrebunASn der Msbrbsit sobon lanAS ein Dorn im
^ UAo varsn , die 8ob>vsir mit Krie » üborriebsn könnte , und
daran ! batts ein I °oil der Kübrsr in den 8ondsrbundskantonsn
Aeboüt . Kun war seit der KrisAsorklärunA noob bei » Aanrer
Monat verstriobon , und sobon var der bsldru " beendigt . Damit
>var den fremden 8taaton Hsdsr Vorvand ru einer bovalknetsn
Intervention ontroAen . 8slbst das Ausland vnar durob diesen
^ .usAanA überrasobt und konnte oinbr so umsiobtiZen und ruZleiob
bumanon KrieAsIübrunA eine Asvisse LevundsrunA niobt vorsaASN.
/Vlle 8oldatsn und Olüriors und alle Lsbördon batten He naob
8tellunA und Verbältnissen rodliob ru dem Alüokliobon KrAobnis
deiAetrLAen ; das Dauptvordionst aber batts siob der Oberankübrer
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äsr siäZsnössisobsn ^ rnppsn , Osnsrnl Onkonr , äurob ssins sin -
siobtiASn nnä kosten XnoränunAsn srvorbsn . Die InAsnt ^unA
sprnob ilim in vüräiKsr Weiss äsn Dank äes Vntsrlnnäss nns ,
nnä niobt nur äis LisAgr , sonäorn selbst viele äsr LssisKtsn
rollten ibm XnerlcsnnnnA nnä bobs VorebrunA .

Xnob (toin XrisAsrsobt sollten äis Lonäsrbunäslrnntons vr-
bsbliobs Kummen s.n äis XrisAslcostsn bs ^nblsn . Oln Isil vnräs
ontriolitot . Ons ttnnüo nukrubrinAsn , sobisn nnmentlleb kür äis
ärinsrn OerAbnntone eins käst unor .sebvvinFliebs Inst . Was Fssobab ?
Von (lenk nns vuräs eine Xationalsnbsbrlption in XnrsAnnF As-
braebt . In äsn nnäsrn Kantonen vnräsn trsivilliFS OsitrÜAS
gesammelt als iniläs Lsistsusr an äis KrisZsIcostsll rn Onnston
äsr LssisAtsn , nnä äis OnnäosvorsammlnnA srlisss iliusn äsn
liest . Nan vollts , änss äsr alts (troll in VsrAssssnbsit komme ,
nnä alle sieb visäsr als siäZsnössisobs lilitbrüäsr küblsn lcönntsn .
Knob ün äiossin liobesiverlr bat äsr säls Osläbsrr trsuliob init -
Asvirlrt . Ilnä als naob äsiu soZsnanntsn KsnsnburAsrbanäsl
1856 ank 1857 von Orsnsssn ein l( risF ärobts , nnä Onkonr absr-
inals 2nin Osnsrnl srnannt vvoräsn >var , äa trak man äis , ivslobs
vor neun äabrsn sioli ksinäliob ASZsnübsr Asstanäsn , in äsr
Alsiolisn Krmse nnä nntsr äsr nämlieben ObsrlsitnnK als trsns
KampkZsnosssn llanä in llanä . Oisss sinbsitliobs (tssinnunA
in allen ltansu äss Vaterlandes nnä äis Kntsoblosssnbsit , äis
alls löürAsr bsssslts , bat vobl das LIsists äaüir bsi §straAsn , das »
äis ärobsnäs Oskabr olins Lobivortstroieb abASvsnäst vvuräs .
Öbsräiss sinä äis krsnnäliobsn Ils/isliunAsn , in vvslobsn Onkonr
2N Oonis Kapolson , äsin äainaliAsn Kaiser von Kranlcrsiob , stand ,
anoli ävin Assaintsn 8obivsi2srlanäs 2N Zut Kslconnnsn .

Kbsr Onkonr var niebt bloss KrisZsr nnä I 'slälisrr . Knob
in Werken äss Krisäsns var sr Aross, immer bereit 2N ASinsin-
nüt ^iKsn IIntsrnslinrunAsn , 2ur KöräsrnnK sinss rssllsn Kort -
sobrittss . Knr in Kür ^s ssi oriväbnt , vis sr an äsr 8arnrnlnn §
von OisbssAabsn naob äsin Oranäs von Olnrns nnä kür äis Öbsr -
sobvsinwtsn iin ^Vallis lsblrnktsn Xntsil nnüi » , vis sr kür I !r-
IsiolitsrnnA äss Oosss äsr iin XrisZs Vsrvvunästsn sinstnnä nnä
2ur ttrünännA äsr ^ Osnkor Xonvsntion kür XsutralisirnnA äsr
Lpitülsr nnä ilirsr XnAsstslltsn in XrisZsrsitsn " äuroli ssin ge -
>violrtiAss Wort ivoül nin insistsn bsitruA . Kür äsn Osännlcsn ,
änss äis Lolivsi ^ bei suropüisolisn XrisASN ilirs Xsntrnlitüt 2U
vnlrrsn nnä nötlgenk -üls init (tut nnä Llut / u vsrtsiäiKEN linbs ,
virlrto sr bis 2nrn lst ^ tsn Xtsin ^nA . Ilnä als sins Annri bsrvor -
rn »snäs visssnsobnktliobs OsistunA ist äis Oukourlrnrts äsr Lobvsiri
2n nsnnsn , nn äsr sr über ärsissiZ änbrs init unsrinüäliobsr

I
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Lsduld und Lingsbung gearbeitet bat . In Lnsrbsnnung der
berügliobsn Verdienste trat man die böobste 8pitns der 8obwsi2er -
alpsn in der Monte -Kosa -Lrupxs äsn Lib Dukour oder die Dukour -
8pit2S genannt .

Dukour stall , am 14 . lull 1875 im 88 . Lebonsjabre . Visr -
rebn Lage vorber batts er rum loteten Mals die Leder gekübrt
2ur Lnter ^siebnung eines Dilkerukss kür die Ilbersebwemmtsn in
8üdkranbrsiob . Lis 2U äsn letzten Lagen wollte er das Lstt niebt
bütsn und offenbarte eine bewunderungswürdige Vlaebt des Leiste «
über clen binkälligsn Lörper . Die Trauer über seinen Lod war
eins allgemeine . Lei seinem Lsiobenbegäugnisss beteiligten sieb
die böobsten bürgerliebsn unä Militär -Leamten aus allen Lauen
äss 8obwsi2srlande8 nnä eins unabssbbare Menge von Vlenseben
aus äsn versebisdenstsn Lreisen . In Lenk wurde xu seinem
Ludenbsn ein Deubmal srriebtet ; noob ein seböusres bat er sieb
selbst gestiftet in äsn Lernen aller vaterlanäslisbenäsn Lärger .

31 . 08iv » Iti User .
Manobs in äsr Lssobiebts bervorragsnäs Männer babsn sieb

ausgsusiebnet ank äsn 8oblaobtksläern nnä ibrem Volle Lu 8iegen
vsrbolken , anäere in äsr 8tsllung eines 8taatsmannss nnä Ls -
amten ibrem Lands grosse Dienste geleistet , noob anders kür
-lügend - nnä Volksbildung gewirkt , sieb an die 8pit ?s gemein¬
nütziger bnternebmnngsn gestellt , in der Leebnib unä Industrie
einer wlebtigen Lrbnänng und Verbesserung Lingang versebakkt
oder in irgend einer Luvst sieb einen berübmtsn Hamen er¬
worben . Werken wir einmal einen Lliek in das Leben eines
Mannes , der still und geräusoblos , aber doob mit bewunderungs¬
würdiger Hingebung und Lusdausr sieb auk dem Lebists der
VVissensobakt bervorgetan . Lin solober Mann war Lroksssor
Oswald Leer in Tlürieb.

Oswald Leer wurde im -labrs 1809 2u blisderutriw ^l im
Loggsnburg geboren , verlebte aber seine dugendjabrs grössten¬
teils 2u Matt , im glarnsrisoksn Llsintal , wo sein Vater Lkarrer
war und aueb selber den Lntsrriebt des Lnabsn leitete und bis
Lum Ls ^ug einer Lloobsebule kortkübrts . IVson der Lntsrriebt
in den alten 8xraebell und in der Matbematib dem jungen
8tudirsllden niebt immer leiobt tiel , so lernte er dagegen aus
kreisn 8tüebsn und aus innerm Antrieb aueb manobes , das von
ibm niebt verlangt wurde . Lrübs Zeigte er ein grosses Interesse
kür alles , was die Latur dem Lugs darbot , insbesondere kür die
versvbisdenartigen Liere ; und als er den scbwei/ .eriseben Robinson
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in dis Hand bskain , bssobäktigts dsrsslbs die lllinblldnngskrakt
des Lnabsn bag und Vaebt , und bllstsrn , lkalksn , Llurinsltisrö
und lküobss wurden gskangsn und xu xäbinsn gssuobt . Dis
Haustisrs nabinsn niobt weniger ssins Vukinsrksaniksit in Vn-
sxruob ; die 2isgsn plisgts sr längs ^sdsn Norgsn vor 5 Ilbr
selber xu inslksn , und dsn Lisnsn bannte er Ltunden lang bei
ibrer Arbeit und ibrer bswundsrungswürdigsn gssellsobaktliebon
Ordnung xussbsn . Vuob die Läksr, die Lobinettsrliugs und
Haupsn iutsrsssirtsn dsn lsrnbsgisrigsn Lnabsn gar sebr , und
sr bedauerte nur, lcsins HilksinittsI xu besitzen , uin rnsbr von
dsiu beben und breiben dieser insrlrwürdigsn Ossebüpke xu or-
kabrsn . IVis gross war dabsr seine breude , als sr von sinsin
augsssbsnsn iisrrn in Olarus, dsr sins kleine Vaturaliensaninilung
besass , sin Insektsnbueb gslieben bekam , das ssine IVissbeglsrds
in inanobsn Lsxisbungsn xu bskrisdigsn sebien . Der lllntsebluss
xu sinsr grosssn Arbeit war nun bald gskasst : das wertvolle
Luob wurde in drei grosssn blsktsn abgssobrisbsn und disss noob
init inanobsn srläutsrndsn 2siobnungsn vsrssbsn , in dsrsn ^ n-
kertlgung Heer sins grosse Oewandtbsit besass . Bsgrsikliob
wurden nun auob Larnnilungsn von Lläksru , Lobinsttsrlingön und
andern Insekten angslsgt . brst etwas später srwaobts in lbm
sin glsiobss Intsrssss kür dis btlanxen - wie kür dis bisrwslt , und
bald bssass sr sin selbst angslsgtss Herbarium (I' tlanxsnsamm-
lung ) nainsntliob auob init intsrsssantsn und ssltsnsrsn ^.lpsn -
pllanxsn . bloob sbs sr dis Universität bsxog , xäblte sr sobon
insbrsrs bsrvorragsnds Nännsr , Kenner und lkrsunds dsr Katur,
wie 2 . L . Dr . Hsgstsobwsilsr , dsn Bearbeiter sinsr seb weixe-
risobsn lklors, xu seinen näbsrn löskanntsn , und ss wurde ssin
Käme bsrsits in wsitsrsn Krsissn rnit Vnsrkonnung gsnannt .

^.bsr übsr dsn Dssobäktigungsn init dsn Oegenstäudsn dsr
Katur, xu dsnsn ibn sins unbsxwingliobs Neigung binxog , wurden
auob dis srnstsrn Ltudien niobt vsrnaoblässigt , und tüobtig vor-
gsbiidst , begab sr siob iin Vltsr von 19 dabren auk dis bloeb-
sobuls naob Halls , uni siob dem Ltudiuin dsr bbeo logte xu widinsn .
Niobt nur dsr Vater , sondern auob anders Oliedsr dsr lkainilis
battsn siob dein bkarranit gewidmet , und auob Oswald klssr
bolkts , in sinsr solobsn bsbsnsstsllung sinst in sinsr Osinsinds
viel Outss stiktsn xu können ; absr ssins Vorlisbs kür die Natur-
wisssnsobaktsn war so gross , dass sr sntsoblosssn war, nsbsn dsr
xunäobst liegenden Lsruksarbsit auob dis naturkundliobsn Ltudisn
und Leobaebtungen kortxusstxsn. 8o bat sr denn in Halls ^sds
Oelsgenbeit bsnütxt , auob in disssr Illebtung wsitsr xu kommen,
ssins rsiobsn Naturalisusammlungsn xu vsrmsbrsn und mit bsrvor -
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ragenden Oolsbrlen und Baturforsebsrn in näbers Bssiebung
su treten .

User bestand naob beendigten Ltudisn mit Bbren die
tbsologisebs Brükung ; aber seine stets etwas sobwäebliebs Oe-
snodbeit liess die Öbernabme einer Bkarrei , die ibm in seinem
beimatüeben Banton Olarus angeboten wurde , niobt ratsam er -
sebeinsn . Dia glüokliebss Oesebiek fügte es dünn , dass er in
Züriob bei einem rsiebsn Brivatmann , der eins sebr rsiobbaltige
Baturaliensammlung besass , eins Ltsllung erbislt , die es ibm
ermögliobts , seine naturwisssnsebaktliobsn Kenntnisse su verwerten
nnd tägliob sn vertiefen und su erweitern . Und bald erfreute
er sieb bei seiner nie ermüdenden Arbeitslust nnd seinem be-
sebsidsnen und gediegenen Vfssen eines soloben Rufes , dass er
an der neu gegründeten Boobsobnls su Zürieb 1834 als Brivat -
dosent und sobon im folgenden dabre als ausssrordentliobsr
Broksssor der Botanik (küanssnkunds ) und Bntomologis (Bsbre
von den Insekten ) Bustsllung fand .

48 dabre lang , bis 1882 , bat O . User mit Busseiebnung
an der Universität in Zürieb und später auob am Bol^tsobnikum
als Bsbrsr gewirkt . Bber er bat daneben als Borsober und
Lebriktstsllsr noeb grössere Leistungen ersielt . Mit besonderer
Vorliebe suobts er aus Versteinerungen Bukseblüsse su gewinnen
über die I ' ier - und Rllanssnwelt längst vergangener leiten . Bin
Zeugnis dafür bietst u . a . seine gslsbrts Lobrikt über die Urwelt
der Lobwsis . IVisdsrbolt bat er mit Brkolg Rreisaukgabsn aus -
landisober gslsbrter Oessllsebaktsn gelöst und wiobtigs Bukträgs
ausgskübrt , die das Zutrauen in seine Oelebrsamkeit ibm ange¬
sogen . Br war Bbrsndoktor der Universitäten Basel und >Vien,
korrespondirendss Mitglied der Bkadsmisn der Wisssiisebakten in
Baris , Münobsn , Brüssel , Ltoekbolm , Betersburg , Budapest , Bbren -
mitglisd der amsrikanisobsn Bkadsmien in Bbiladslpbia , Boston
nnd Vew - Vork , des Viotoria -Instituts in London nnd einer grossen
Zabl anderer in - und ausländisebsr naturkorsobsndsn und land -
wirtsobaftlivben Oesellsobaftsn . Wiederbolt erbislt er kreise und
Medaillen von der bolländisebsn Ossellsobakt der ^Vissensobaktsn ,
von Bondon , Ltoekbolm n . s . w . Bobs Bnsssiobnungsn wurden
ibm su teil vom Bönig von Kobwedsn , vom Orossbsrsog von
Laden , vom Bönig von Dänemark und von Rortugal . Buk 8pits -
bergen existirt ein ^ Bap User "

, an der Ostküsts von Orönland
ein ^ Bap Oswald lleer ^

, ibm su Bbrsn so genannt .
Beer war von sebwäoklieber Bonstitution und bäubg von

Brankbsitsn bsimgssuobt . Manobmal bielt er seine Vorlssnngsn
vom Bett aus , indem die Ktudentsn in einem anstosssnden Zimmer
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seiner Wobnung versaininslt waren . 2nr Herstellung seiner sebr
angsgritksnsn Oesnndbeit rnaobts er 1850/51 einen längeren
^.ukentbalt ank der Insel Äladsira. Vndsrs Reisen kübrtsn ilin
naob Wien , Italien und Dngland . Überall musste er seine Lsnnt -
nisss rin bereiebsrn und auob andern wertvolle Dienste 2» leisten .
Ds ist gan2 erstaunlieb , wie viel ibin bei seinein Ossnudbsits -
rnstand dnrob seine Ausdauer nnd Vrbsitskrakt gelungen ist .
Leine Lrankbeit und anders Dsiinsuobungeu , die auob ibin niebt
erspart blieben , bat er init grosser Osduld ertragen . VIs seine
1'oebtsr eininal gannnerts , dass er so viel rm leiden babs , er¬
widerte er tröstend und rmrsobtweisend : ^ Oott bat wir in rnsinsin
Deben so viel Dutss erwiesen , dass iob niebt klagen soll , wenn
leb nun auob Lobwsres 2 U tragen babe . " Durob seine natur-
wisssnsobaktliobsn Ltndion ist er in seiner religiösen Welt -
ansobauung übsrbaupt niobt gestört , sondern nur beköstigt worden .
Vuob die Ratnr galt ibin als eins Olkenbarung des binnnlisoben
Vaters , oder wie sobon ein alter Weiser gesagt , als ein Driet
der Kottbsit .

Vn der sobwsi ^erisoben Dandssausstellung in 2üriob 1883
nabw Iloor noob regen Vnteil . Dann aber brsob seine birakt
rasob ^usaininsn , und iin Lspteinbsr des näinliokeu «labrss ereilte
ibn der bod . Lein Rains aber wird noob lange in den weitesten
Kreisen kortlsbsn und überall , wo man die Wissensobaktsn sbrt ,
init Iloobaobtung genannt worden .

52. Nikolaus Riggeubach .
Wie ein Heller Kopf mit Strebsamkeit und fester Willenskraft

selbst unter schwierigen Verhältnissen es zu einem erfreulichen Ziele
bringen kann , das zeigt uns der Erfinder des Zahnradsystems für Berg -
Eisenbahnen, Nikolaus Riggeubach aus Basel.

Derselbe wurde im Jahre 1817 zu Gebweiler im Elsaß geboren ,
wo sein Vater eine Rübenzuckerraffineriebetrieb, die ihm ein bedeutendes
Vermögen verschaffte . Als aber mit der Niederlage Napoleons bei
Waterloo die von diesem angeordnete Kontinentalsperre aufgehoben
wurde, tonnte der Rübenzucker die Konkurrenz mit dem aus den Kolo¬
nien wieder eingeführten Zucker nicht aushalten . Die Vorräte mußten
mit großem Verluste veräußert und das Geschäft aufgegeben werden.
Als nun noch der Vater , von Kummer und Sorgen schwer gebeugt ,
plötzlich starb , sah sich die Mutter , die bisher in glänzenden Verhält¬
nissen gelebt hatte , mit acht unerzogenen Kindern auf einmal in be¬
drängten Umständen.

Nikolaus, der älteste Sohn , kam nun in seine Vaterstadt Basel
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zurück , wo er die Schulen besuchte, aber an den alten Sprachen wenig
Freude fand . Er sollte dann in ein Tuchgeschäft als Lehrling eintreten ;
aber bald hieß es , daß er dafür zu ungeschickt sei . Auch in einer
Bandfabrik , wo er die Handlung erlernen sollte , gefiel es ihm in der
Schreibstube nicht recht ; lieber trieb er sich in den Fabrikräumen herum,
wo die vielen Maschinen ihn ungemein anzogen . Auf einmal stand
es fest vor seiner Seele, er wolle Mechaniker werden . Die Mutter
war damit freilich nicht einverstanden, und so mußte er , als er seinen
Willen doch durchsetzen wollte, das Lehrgeld selber abverdienen und sich
u . a . bequemen , jeden Tag die Werkstätte aufzuräumen und zu reinigen.

Nach beendigter Lehrzeit begab sich Riggenbach auf die Wander¬
schaft , meist zu Fuß und das Ränzel auf dem Rücken , zunächst nach
Lyon. Hier fand er Arbeit in einer Präzisionswerkstätte, wo er Ge¬
legenheit hatte, sich in seinem Berufe zu vervollkommnen , und wo er
mit einem ebenfalls strebsamen und soliden jungen Landsmann Freund¬
schaft schloß , die für beide sich als sehr wohltätig erwies. Dann aber
wollte er Paris sehen, um noch mehr zu lernen . Glücklicherweise kam
er auch da mit jungen Leuten zusammen , welche bestrebt waren , sich
weiter zu bilden . Ihrer vier führten einen gemeinsamen Haushalt und
förderten sich gegenseitig in gemeinschaftlichem Studium . Sie besuchten
am Abend nach der Tagesarbeit öffentliche Vorlesungen, übten sich im
Rechnen , Zeichnen und andern schriftlichen Arbeiten, ja sie nahmen bei
einem Studenten der Ingenieurschule Privatunterricht in Mechanik ,
Physik und Mathematik und machten in kurzer Zeit schöne Fortschritte,
weil sie wußten , was sie wollten, und solche Arbeit ihnen eine
Freude war .

In Paris sah Riggenbach am Ende der dreißiger Jahre den ersten
Eisenbahnzug. Der Anblick der Lokomotive machte auf ihn einen so
tiefen Eindruck , daß er den Vorsatz faßte , sich dem Eisenbahnfache zu
widmen , dem nach seiner Meinung eine große Zukunft in Aussicht
stand. Bald bot sich Gelegenheit, diesem Ziele näher zu kommen . Er
wurde mit zwei Pariserfreunden als Arbeiter für eine bedeutende
Maschinenfabrik in Karlsruhe engagirt , und da hat Riggenbach eigen¬
händig die feineren Arbeiten für die erste Lokomotive ausgeführt , welche
für Deutschland in Deutschland selber gebaut wurde. In der Folgezeit
hat er dann sehr oft bei der Erstellung von Lokomotiven mitgeholfen,
auch der ersten , welche für die Schweiz bestimmt waren .

Neben der Handarbeit wurde aber auch das weitere Studium nicht
vernachlässigt . In Karlsruhe kam Riggenbach mit verschiedenen Pro¬
fessoren des Polytechnikums in Berührung , von denen er manche wert¬
volle Belehrungen erhielt . Auch machte er sich da noch an die Er¬
lernung der englischen Sprache , deren Kenntnis ihm später sehr wohl
zu statten kam. Mit Recht sagt er darum in den „ Erinnerungen eines
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alten Mechanikers
"

: Junge Leute , welche Gelegenheit haben, etwas zu
lernen , sollten nie fragen : „ Was kann mir das nützen ?

" und am aller¬
wenigsten denken, sie wüßten schon genug, vielmehr sollten sie jeden
gebotenen Anlaß zu weiterer Ausbildung mit Freuden ergreifen ; die
Zeit wird nicht ausbleiben, da man die Früchte solcher Aussaat ein¬
sammeln kann .

Mit einer kürzern Unterbrechung blieb Riggenbach über zehn Jahre
in der erwähnten Fabrik in Karlsruhe tätig , und weil seine Leistungen
in hohem Maße befriedigten, stieg er in der Achtung derer, die ihn
näher kannten, und verbesserte sich auch seine Stellung . Er gelangte
zu Wohlstand und gründete eine eigene Familie . Wie hatte sich die
Lage des armen Handwerksburschen, der Mitte der dreißiger Jahre
zu Fuß von Basel noch Lyon pilgerte , bis Ende der vierziger Jahre
gehoben ! Ja , bei ihm hatte das Handwerk noch einen goldenen Boden ;
aber nur , weil auf dem gleichen Boden auch Fleiß und Strebsamkeit,
Ausdauer und Pünktlichkeit und solides Wesen sorgfältigste Pflege fanden.

Oft hat ein guter Blick , ein glücklicher Gedanke in schwieriger
Lage aus der Verlegenheit geholfen . Die Maschinenfabrik in Karlsruhe
hatte eine vollständige Dampfheizung für ein Etablissement in der Nähe
von Basel erstellt . Als sie da eingerichtet war , versagte sie ihren Dienst.
Man konnte heizen , so viel man wollte, die Lokalitäten blieben kalt .
Riggenbach , obgleich er sich nicht speziell mit diesem Zweige befaßte,
wurde ersucht , an Ort und Stelle den Gründen der fatalen Erscheinung
nachzuforschen . Er untersuchte eines Nachmittags die ganze Einrichtung,
ohne den Fehler zu entdecken. Des Nachts konnte er nicht schlafen und
brütete an seiner Aufgabe hin und her . Plötzlich kam ihm der Ge¬
danke , ob es nicht helfen könnte , wenn man dem Dampf die umgekehrte
Richtung gäbe . Er weckte den Arbeiter , der ihm beigegeben war , und
machte sich noch in der Nacht ans Werk. Und es gelang. Als der
Eigentümer des Etablissements am Morgen in die Arbeitslokale kam,
fand er die Räumlichkeiten schon nach Wunsch erwärmt .

Ein ander Mal , in etwas späterer Zeit , handelte es sich um eine
Probefahrt auf der neu begonnenen Bahnstrecke von Basel nach Liestal.
Verschiedene Einladungen waren ergangen, und schon nahte der Zeit¬
punkt der Abfahrt , als man die Entdeckung machte , daß die Lokomotiven
beschädigt seien . In der größten Verlegenheit gestattete man dem an¬
wesenden Riggenbach eine Untersuchung, und siehe da ! er brauchte nur
an einer der Lokomotiven einen Hahn zu drehen und brachte dann
selber als Lokomotivführer den Eisenbahnzug ans richtige Ziel .

Von Karlsruhe weg siedelte unser Mechaniker im Anfang der
fünfziger Jahre nach Basel über und dann nach Ölten . Der bedeutende
Ruf , den er sich als Maschinentechniker erworben hatte , war der Grund ,
warum er bei der schweizerischen Zentralbahn als Chef der Maschinen-
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Werkstätte Anstellung fand . In dieser Stellung arbeitete er zuerst in
seiner Vaterstadt und hernach in Ölten , wo bald in der Hauptwerkstätte
unter seiner Oberleitung mehrere hundert Arbeiter Beschäftigung fanden.
Man beschränkte sich da nicht auf die vielen nötigen Reparaturen ; man
erstellte u . a . große eiserne Brücken , dann auch neue Lokomotiven , und
mancher Verbesserung wurde da Eingang verschafft . Zum Interessantesten
gehörte die Erfindung des sogenannten Zahnradsystems zur Überwindung
sehr bedeutender Steigungen für Eisenbahnen im Gebirge. Die Er¬
fahrungen , welche Riggenbach beim Betrieb der Bahn nach dem Haucn-
stein gemacht , brachten ihn auf diesen Gedanken . Aber als er selbst
von der Möglichkeit der Erstellung einer Eisenbahn auf den Rigi redete ,
schüttelten viele und selbst gebildete Leute ungläubig den Kopf , und
sogar gute Freunde meinten, es sei bei ihm nicht mehr ganz richtig
im Oberstübchen . Bis erst das erforderliche Kapital zur Ausführung
des großartigen Planes beisammen war , bedurfte es einer außerordent¬
lichen Tatkraft und Ausdauer . Aber Beharrlichkeit führte zum Ziel ,
und seit Mai 1871 ist die Bergbahn von Vitznau auf den Rigi in
sicherem Betrieb .

Riggenbach hatte zunächst in Familienangelegenheiten von Ölten
aus eine Reise nach Amerika gemacht und dabei manche weitere Kennt¬
nisse gesammelt . Als Erfinder des Bergbahnsystems kam er später nicht
nur in verschiedene europäische Länder, sondern, schon in vorgerückteren
Jahren , auch nach Indien und nach Algier , so daß er vier Erdteile aus
eigener Anschauung kennen lernte. Seine Beschreibung dieser Reisen
bietet eine Fülle interessanten und lehrreichen Stoffes . Wißbegierige
Jünglinge finden eine Menge von Anregungen und Belehrungen in
der schon erwähnten kleineren Schrift : „ Erinnerungen eines alten
Mechanikers

" .

53. Charakterzüge und Anekdoten .

1 . Das Schwerste und das Leichteste . Auf die Frage , was
am schwersten und was am leichtesten sei , antwortete ein Weltweiser :
„ Am schwersten ist es , sich selber recht zu erkennen , am leichtesten ,
andere zu tadeln .

"
2 . Die wahren Güter . Der griechische Weise Antisthenes

pflegte oft zu sagen : „ Man sollte sich vor allem solche Güter erwerben,
die , wenn wir Schiffbruch leiden, mit uns ans Land schwimmen .

"
3 . Viele Feinde . Auf die Nachricht von der unzählbaren

Menge der Feinde erwiderte ein Spartaner : „ Desto größer wird unser
Ruhm sein .

" — Ein anderer sagte : „ Wir brauchen nicht zu wissen ,
wie groß ihre Anzahl, sondern nur , wo wir sie treffen können .

"
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4 . Kurze Antwort . „ Liefere die Waffen aus !
"

schrieb der
mächtige Perserkönig Xerxes dem spartanischenAnführer Leonidas. „ Komm
und hole sie !

" war die Antwort .
5 . Wissen und Tun . In Athen kam ein hochbetagter Mann

in das Theater , um die Spiele mitanzusehen. Er konnte aber bei
schon gefülltem Hause unter seinen Mitbürgern keinen Platz mehr finden .
Zufällig waren spartanische Gesandte anwesend , denen man besondere
Sitze angewiesen hatte . Sobald er sich ihnen näherte, erhoben sie sich
sämtlich und ließen den Greis in ihrer Mitte niedersitzen . Da brach
die ganze Versammlung in laute Beifallsbezeugungen aus . Einer der
Anwesenden aber sagte : „ Die Athener wissen wohl, was recht und
schön ist ; die Spartaner tun es .

"

6 . Der hungrige Araber . Ein Araber hatte sich in der
Wüste verirrt . Zwei Tage hatte er nichts mehr zu essen und war in
Gefahr , vor Hunger zu sterben . Endlich fand er auf dem Sande
einen kleinen ledernen Sack und war schon voller Freude , indem er
hoffte , Datteln gesunden zu haben. Als er ihn aber öffnete , rief er
voll Traurigkeit aus : „ Ach Gott , es sind nur Perlen !

"

7 . Genügsamkeit . Zu Marcus Curius kamen einst Gesandte
der Samniter . Sie trafen ihn , wie er auf einer hölzernen Bank saß
und aus einem hölzernen Geschirre aß . Darüber erstaunten sie . Aber
ihr Erstaunen mehrte sich , als er ihre kostbaren Geschenke zurückwies
und also zu ihnen sprach : „ Saget den Samnitern , daß Marcus Curius
lieber über Reiche regiert , als selbst reich sein mag. Nehmet die über¬
flüssigen Geschenke wieder weg und lernet , daß man mich eben so wenig
mit Gold bestechen, als in der Schlacht besiegen kann.

"

8 . Strenge Rechtlichkeit . Rutilius Rufus wurde von einem
seiner Freunde um eine Gefälligkeit ersucht , die mit der Amtstrene des
tugendhaften Römers unvereinbar war . Er schlug daher das Gesuch
ab . Da rief der Freund unwillig aus : „ Was hilft mir deine Freund¬
schaft , wenn du mir meine Bitte nicht gewährst? " Rutilius antwortete :
„ Was hilft mir die deinige , wenn ich um deinetwillen wider Pflicht
und Gewissen handeln soll ?

"

9 . Geistesgegenwart . Jakob Brown , der Sohn eines eng¬
lischen Pächters , wurde von seinem Vater oft allein nach der Stadt
geschickt , um Einkäufe zu machen . Als er so eines Tages auf dem
Wege war , kam ein Räuber zu Pferd auf ihn zugesprengt und forderte
von ihm unter Drohungen die Geldbörse. Der zwölfjährige Knabe
erschrak und schrie um Erbarmen ; der Räuber gebot ihm Stille und
drohte ihm mit dem Mordgewehr. Da nimmt der Knabe aus der
Tasche eine Hand voll Geld und wirft es ins Gebüsch mit den Worten :
„ Da nimm es !

" Geblendet von der Menge des Geldes, stieg der
Räuber vom Pferd , ließ es auf dem Wege stehen und schritt ins Gebüsch ,
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das zerstreute Geld zu sammeln . Jakob aber schwang sich im Nu aufs
Pferd und ritt nach Hause .

10 . So geht ' s dem Neugierigen . Heinrich IV . , König von
Frankreich, veranstaltete auffallende militärische Rüstungen , und niemand
wußte , gegen wen . Vergebens zerbrach man sich die Köpfe mit allerlei
Vermutungen . Da wagte es einer von den neugierigen Hosleuten, ihn
geradezu zu fragen , als er mit ihm allein war . „ Können Sie schweigen ?

"

fragte der König. — „ O gewiß , Ew . Majestät !
" — „ Ich auch !

"

sagte der Monarch und ließ ihn stehen .
11 . Ein teurer Kopf und ein wohlfeiler . Gegen den letzten

König von Polen entstand eine Empörung . Einer der Rebellen und
zwar ein polnischer Fürst vergaß sich so sehr , daß er einen Preis von
20 000 Gulden auf den Kopf des Königs setzte . Ja , er war frech
genug , es dem Könige selber zu schreiben , um ihn zu kränken oder zu
erschrecken . Der König aber schrieb ihm kaltblütig zur Antwort :
„ Euern Brief habe ich empfangen und gelesen . Es hat mir einiges
Vergnügen gemacht , daß mein Kopf bei Euch noch etwas gilt . Denn
ich kann Euch versichern , für den Eurigen gäb ' ich keinen roten Heller.

"
12 . Der Sternseher . Während eines Feldzuges stand einmal

«in Soldat in einer hellen Sommernacht Schildwache . Zum Zeitvertreib
betrachtete er die benachbarten Häuser und Gebäude und unter andern
auch einen runden Turm , aus welchem mehrere Personen herumstanden,
die zum Himmel hinaufschauten. Auf einmal streckt einer von den
Sternsehern ein langes Fernrohr heraus und richtet dasselbe nach einem
Sternchen in die Höhe . Der Soldat dachte : Was will denn der da
oben mit seinem Blasrohr ? Nachdem er ihm eine Zeit lang unbeweglich
zugeschaut hatte , sagte er zu sich selbst : „ Der zielt aber lange .

" Endlich
schoß ein Stern , wie man zu sagen Pflegt , und der Soldat geriet in
Erstaunen und Bewunderung . „ Alle Welt !

"
sagte er überlaut , „ der

kann's !
" Er meinte nämlich , der Astronom habe den Stern vvm

Himmel herunter geschossen , wie man einen Vogel vom Zweige herab
schießt .
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